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Vorwort.

D ieses Buch entstand nicht in der Absicht, den 
Büchermarkt, der allerdings nur wenige, überdies 
sich enge Grenzen steckende Abhandlungen Uber das 
Girowesen aufweist, schlichtweg mit einem neuen 
W erkchen zu bereichern; es ging auch nicht aus der 
Sucht hervor, durch Originalität zu wirken. Es ent­
sprang vielmehr der Wahrnehmung, dass das Giro­
wesen noch immer nicht genügend gewürdigt wird, 
und so ziemlich überall, wo es Eingang fand, vom 
englischen Bank- und Checksystem sich allzuweit 
entfernte, um seine volle W irkung äussern zu können. 
Diese Wahrnehmung und die Erwägung des hohen 
wirtschaftlichen Wertes eines bequemen, in jeder 
Richtung soliden und verlässlichen Verrechnungs- 
systemes im Handel und Verkehr eines jeden 
Kulturvolkes veranlasste den Verfasser, das Giro­
wesen ausführlicher zu beleuchten, als dies bis- 
jetzt geschehen.



V I Vorwort.

Er musste dabei zunächst den ganzen Mechanis­
mus des Konto-Korrent-, Check- und Clearingver­
kehres dem Publikum im allgemeinen deutlich 
machen, um nicht nur die Institute, den Handels­
mann und Industriellen, sondern alle Stände für den 
Gegenstand zu interessieren ; er hatte gleichzeitig die 
Aufgabe zu lösen, aus dem Bestehenden das Anzu­
strebende zu deduzieren und dieses objektiv zu 
begründen.

Im In- und Auslande mit Behelfen und Rat­
schlägen in dankenswerter Weise unterstützt, den 
Erfahrungen des praktischen Geschäftslebens folgend 
und die zitierten litterarischen Arbeiten, dann die 
einschlägige Gesetzgebung berücksichtigend, machte 
sich der Verfasser an eine Arbeit, bezüglich deren 
er von vornherein wusste, dass sie einer strengen 
Kritik schon deshalb werde unterzogen werden, weil 
sie sich nicht darauf beschränkt, zur Ausnutzung 
einer gegebenen Einrichtung aufzumimtern, sondern 
auch zu Reformen vielfache Anregung giebt.

Möchte die solcherart im vorliegenden Werkchen 
ausgestreute Saat der Impulse gutes Erdreich finden, 
um Wurzel zu fassen, zu keimen und zu treiben!

Graz, Ende Jun i 1881.

Der Verfasser.
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Einleitung.

Ueber englische Prinzipien. Obwohl ihre Quellen 
nur spärlich fliessen, lehrt die Geschichte des Check, dass 
er da *) vortrefflich gedeiht, wo man ihm die nötige Pflege 
zuwendet. Diese Pflege erfuhr er zuerst in England, wo­
selbst so kolossale W erte umgesetzt werden, dass an ihre Be­
gleichung mit barem Gelde, welches hiezu kaum genügen 
würde ; dass an das Hin- undHerzahlen der einzelnen Posten, 
wie dies ausserhalb Englands fast überall in Europa leider 
noch die Regel bildet, gar nicht mehr gedacht werden kann.

Unter der Pflege des Check in England muss hauptsäch­
lich verstanden werden: Die Berücksichtigung aller Mo­
mente, welche die persönliche und sachliche Sicherheit im 
Verkehre betreffen; und die prinzipielle Gleichmässigkeit 
in der Handhabung des Bank- und Checksystemes seitens 
der Bankstellen, welche sich mit dem Zahlgeschäfte befassen.

Ueber ihre Anwendung anderwärts. In der Ab­
sicht, die wirtschaftlichen Vorteile, welche England aus 
seinem Bank- und Checkwesen zu schöpfen verstand, sich 
ebenfalls zu sichern, bemüht man sich in Deutschland, 
Österreich, Frankreich, Belgien etc. schon seit einer Reihe 
von Jahren mit der Kultivierung eines Bankgeschäfts­
zweiges , welcher das Girogeschäft genannt wird. Dieses 
„Girogeschäft“ weicht bezüglich seiner Organisation von 
dem englischen Bank- und Checksystem in vielen wesent-

*) In A m erika, woselbst man das englische Bank- und Checksystem voll 
und ganz adoptierte, hat der Giroverkehr längst riesige Dimensionen ange­
nommen.



4 Einleitung.

lichen Punkten a b , und hierin sowie in dem Umstande, 
dass Englands Verkehr dem der vorgedachten Staaten weit 
voraus ist, liegt der G rund, dass man dem Check ausser­
halb Englands bisher nicht grössere Beachtung zu ver­
schaffen in die Lage kam.

Aufgabe dieses W erkchens ist es nun , darzuthun, 
worin der Unterschied zwischen dem „Girogeschäft“ und 
dem englischen Bank- und Checksystem besteht, und welche 
Abweichungen von der englischen Organisation des Zahl­
geschäftes zulässig sein können , ohne die Basis zu ver­
rücken, auf welcher allein das Bauwerk unerschütterlich 
zu stehen vermag. Mit anderen W orten : W ir wollen zur 
Pflege des Bank- und Checkwesens nach englischem Muster 
neue Anregung geben.

Einteilung dieses Buches. Unseren Zweck hoffen 
wir zu erreichen durch :
I. E rläuterung des ursprünglichen Girodepôt- und des 

heutigen Girobankwesens ; ferner durch Darstellung 
der gesamten Organisation des Girogeschäftes, welches 
wir mit den bezüglichen Einrichtungen in England ver­
gleichen und ergänzen. (Nummerncoupon am Check 
und Vinkulierung des le tztem , Giroreglement, be­
dingungsweise Anteilnahme am Gewinne aus der Frukti- 
fizierung der Girokontoguthabungen.)

II. Durch Hinweisung auf die W ege, welche zu betreten 
sind, um besonderen lokalen Bedürfnissen zu genügen, 
und welche zugleich eine Erweiterung des Girowesens 
bedeuten. (Bestimmtes M inim alguthaben, Konto für 
Eine Einlage, auswärtige Kontoinhaber, Verbindung der 
Girobanken mit einander, Interessierung des P rivat­
publikums, Schutz des Check durch die Gesetzgebung.) 
W ir veranschaulichen ferner die Thätigkeit der Clea­

ring-Houses und legen zum Schlüsse die wohlthätigen 
W irkungen d ar , welche das Girowesen auf den Konto­
inhaber, auf die Girobank und den Geldmarkt ausübt.



w

Erstes Buch.

Die P f lege  d es  Girowesens  im a l lgemeinen ,
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Das alte Girokonto 7

Erstes K apitel.

Das alte Girokonto.

Thema. Die Geschäftshäuser Ander, B urger, Carl, 
Daumer und Enger stehen mit einander in lebhafter Ver­
bindung. Sie liefern sich gegenseitig einen Teil jener Roh­
produkte, deren sie bedürfen zur Erzeugung der verschie­
denen Artikel, die aus ihren Etablissements in den Handel 
gelangen.

Sie haben sich dahin geeinigt, vierzehn Tage nach dem 
Datum der Fakturen den Betrag derselben durch ihren 
gemeinschaftlichen Bankier gegenseitig zu begleichen. Der 
Bankier steht mit jeder der Firmen in K onto-K orrent 
(laufender Rechnung), das heisst er bekommt von jeder 
rechtzeitig die nötigen Barschaften oder W e rte , um mit 
diesen die Fakturaforderungen, beziehungsweise die F ak ­
turaverpflichtungen zu decken.

Dispositionen der Kontoinhaber.

A m  erhält der Bankier folgende Aufträge :

Von. A nder.

Bei Burger einzukassieren M. 110. —
„ Carl „ „ 405. —
„ Daumer „ „ 233. —
„ Enger „ „ 92. —  M. 84 0. —

« Transport M. 84 0. —
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Transport M. 840. —
V on Burger.

Bei Ander einznkassieren M. 55. —
„ Carl „ „ 209. —
„ Daumer „ 489 . —
„ Enger „ „ 154. —  „ 907. —

V on Carl.

Bei Ander einzukassieren M. 67. —
„ Burger „ „ 94. —
„ Daumer „ „ 109. —
„ Enger „ „ 87. —  „ 3 5 7 . —

V on D aum er.

Bei Ander einzukassieren M. 33. —
„ Burger „ „ 108. —
„ Carl „ „ 666. —
„ Enger „ „ 23. —  „ 830. —

V on Enger.

Bei Ander einzukassieren M. 42. —
„ Burger „ „ 3. —
„ Carl „ „ 4 87. —
,, Daumer „ „ 752. —  „ 1284. —

Summe der D ispositionen...............  M. 4218 . —

K om pensation durch die B ankstelle . Aus den Auf­
stellungen ersehen w ir, dass jede Firm a von jeder etwas 
zu fordern und dass jede Firm a an jede etwas zu zahlen 
hat. Der Bankier nimmt und giebt n u n , indem er die
Kontoguthabungen seiner fünf Klienten einerseits erhöht
und anderseits verm indert, das heisst, indem er das, was 
er dem Schuldner belastet, dem Gläubiger gutschreibt und 
beide Teile von der vollzogenen Veränderung ihres Konto­
standes benachrichtigt. '
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Der Bankier bucht also wie folgt:

A uf dem K onto*) von  Ander.

Als Guthaben (in das Haben) die einzu-
fe a s s ie re n d e n ...................................... M 840. —

„ Schuld (in das Soll) die Forderungen
von :

Burger . . . . M. 55. —
C a rl......................... „ 6 7 , —
Daumer. . . . „ 33. —
Enger . . . . „ 42. — 197. —

• A uf dem K onto  von  Burger.

Als Guthaben (in das Haben) die einzu­
kassierenden ...................................... M. 907. —

„ Schuld (in das Soll) die Forderungen
von :

Ander . . . . M. 110. —
C arl..........................„ 94. —
Daumer . . . „ 1 0 8 .  —
Enger . . . . „ 3. — 55 315. —

A uf dem K onto von  Carl.

Als Guthaben (in das Haben) die einzu­
kassierenden ...................................... M. 357. —

„ Schuld (in das Soll) die Forderungen
von :

Ander . . . . M. 405. —-
Burger . . . . „ 209. —
Daumer . . . „ 666. —
Enger . . . . „ 487. ■— 55 1767. —

*) Die nach den Prinzipien der (doppelten oder einfachen) Buchhaltung 
nötigen Vorbuchungen un ter Einem durchzuführen, w äre in einem W erke über 
Buchführung nötig, zur Erläuterung des in Rede stehenden Gegenstandes aber 
weder hier noch dort förderlich.
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A u f dem  K o n to  v o n  D aum er.

Als Guthaben (in das Haben) die einzu­
kassierenden ............................................M. 830. —

,, Schuld (in das Soll) die Forderungen 
von :

Ander . . . .  M. 233. —
Burger . „ 489. —
C a rl..... „ 1 0 9 . —
Enger . . . . „ 752. —  „ 1583. —

A u f dem  K o n to  v o n  E nger.

Als Guthaben (in das tlaben) die einzu­
kassierenden ....................................... M. 1284. —

„ Schuld (in das Soll) die Forderungen 
von :

Ander . . . . M. 92. —
Burger . . . .  „ 154. —
C a rl................................„ 8 7 , —
Daumer . . . „ 23. —  „ 356. —

Prüfen wir die Eintragungen, und zwar :
Schuld. Guthaben.

Auf dem Konto von Ander M. 1 9 7 . —  M. 8 4 0 , —  
„ „ „ „ Burger „ 3 1 5 . —  „ 907. —
„ „ „ „ Carl „ 17 67. „ 35/ .
„ „ „ „ Daumer „ 1583. —  „ 830. —
„ „ „ „ Enger „ 3 5 6 . —  „ 1284. г

so entspricht die Buchung 
pro und kontra der Summe
der Dispositionen per . . M. 4218 . —  M. 4218.

Nehmen wir nun ari, es hätten sich in den Büchern 
des Bankier, die Rechnungen (Konti) seiner fünf Klienten
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am Tage vor Eintreffen der Dispositionen wie folgt dotiert 
gezeigt :

Guthaben auf Konto Ander M. 100. —
„ Burger „ 150. —
„ Carl „ 1 5 1 0 , —
„ Daumer „ 853. —
„ Enger „ 200. —

Gesamtguthaben M. 2813. — ,

so ergeben die Konti nach Erfüllung der Dispositionen den 
nachfolgenden Stand :

A n d er
im Konto-Korrent m i t  (Bankier).

Soll. Haben.
(Bankier zah lte :) (Bankier em pfing:)

Dat. A n 4 Kreditoren M. 197 — Dat. Per Saldovortrag M. 100

44 „ 4 Debitoren „ 840

B u rg e r
im Konto-Korrent m i t  (Bankier).

Soll. Haben.

Dat. A n 4 Kreditoren M. 315 _ Dat. Per Saldovortrag M. 150
„ 4 Debitoren „ 907

[
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C arl
im Konto-Korrent m i t  (Bankier).

Soll.
(Bankier zahlte :)

Haben.
(Bankier empfing

Dat. A n 4 Kreditoren M. 1767 — Dat. Per Saldovortrag M. 1510

44 „ 4 Debitoren „ 357

D au m er
im Konto-Korrent m i t  (Bankier).

Soll. Haben.

Dat. A n 4 Kreditoren M. 1583 M I Dat. і P er Saldovortrag M. 853
„ „ 4 Debitoren ,, 830

E n g e r
im Konto-Korrent m i t  (Bankier).

Soll. Haben.

A n 4 Kreditoren M. 356 — Dat. Per Saldovortrag M. 200

44 „ 4 Debitoren „ 1284
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Und wenn wir Konto fixi' Konto die Ziffer der linken 
Seite (die Sclmldziffer) von der Ziffernsumme der rechten 
Seite (Guthabung) abzielien, so bekommen wir Saldogut- 
habungsziffern, deren Summe d artliu t, dass das Gesamt- 
guthaben der fünf Firm en dasselbe geblieben, nämlich 
M. 2813. — , dass aber das Guthaben jeder einzelnen 
Firm a sich geändert hat um jenes Plus oder Minus, welches 
die Erfüllung der Dispositionen notwendig zur Folge hatte :

Konto Ander : Haben M. 
Soll „

940. —  
197. — M. 743. —

?? Burger : Haben M. 1057. —  

Soll „ 315. - » 742. —

55 Carl : Haben M. 
Soll

1867. —  

1767. — 5 Î 100. —

55 Daumer : Haben M. 
Soll

1683. —  

1583. — » 100. —

55 Enger : Haben M. 
Soll „

1484. —- 
356. — » 1128. —

Gesamtguthabung M. 2813. —

Da die Dispositionen am Auftragstage*) mehr als nötig 
gedeckt waren, so konnte ihre Erfüllung einfach im Wege 
des Zu- und Abschreibens auf den betreffenden Konten 
vorgenommen werden und es bedurfte keines Geldes zur 
Besorgung des Ordnungsgeschäftes. Dass die Ordnung 
der zwanzig Posten liicht zwanzig Zuzählungen und zwanzig 
E innahm en, zusammen vierzig Kassamanipulationen nötig 
m achte, dass der gleiche Effekt durch die Kompensation 
erzielt wurde, das ist der Vorteil, welcher aus der gemein­
schaftlichen Zahlstelle der fünf Fabrikanten für sie wie für 
den Bankier erwuchs ; dass eine Kassamanipulation nicht

*) Teils durch die vorhandenen, teils durch die eingetrofľenen Fonds.
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geschehen, verhinderte gleichwohl nicht, das Rechnungs­
verhältnis der einzelnen Firm a zum Bankier in der demon­
strierten Weise vollständig zu verändern,

Ursprung, Name und Zweck der „re in en “ Giro­
banken. Das, was die genannten fünf Fabrikanten in dem 
ausgeführten Geschäftsthema erreichten, das, was ihr Ban­
kier besorgte, w ar der Zweck, die Aufgabe der „reinen“ 
Girobanken, jener Banken, die zuerst auftraten. Die Kauf­
leute waren die eigenen Unternehmer derselben; diejenigen, 
deren Geschäftsbetrieb durch die Girobank*) gefördert 
werden sollte, gründeten und verwalteten sie. Sie legten 
beliebige Summen Geldes in eine unter gemeinschaftliche 
Verwaltung gestellte Kasse ein, eröfifneten jedem  Teilhaber 
ein „Conto a deposito“ und deckten ihre gegenseitigen 
Verpflichtungen einfach dadurch, dass sie einem Konto 
zuschrieben, was sie dem ändern abzuschreiben hatten. 
Diese Ab- und Zuschreibungen**) konnten nun nur von 
solchen und für solche Personen bewirkt w erden, welche 
sich zu diesem Zwecke dem g e s c h lo s s e n e n  K r e i s e  
=  Giro, daher Girobank, zugesellten. Sobald das „Soll“ , 
die Summe der giromässigen Abschreibungen, und das 
„Haben“ , die Summe der Einzahlungen und der giro­
mässigen Zuschreibungen, sich ausglichen, machte der 
Teilhaber neue Einzahlungen ; .er konnte sich aber den zu 
seinen Gunsten vorhandenen Saldo —  sein rechnungs- 
mässiges Guthaben —  auch jederzeit auszahlen lassen. 
Die eingezahlten Gelder blieben reines (unbelastetes) Dépôt 
der Bankteilhaber und konnten einer anderweitigen Ver­
wendung nicht zugeführt werden.

Man hatte sich in der Girobank freilich nicht bloss zu 
dem Zwecke vereinigt, um Zeit zu gewinnen, sich das Zahl­
geschäft zu erleichtern, um Kosten und Gefahren häufiger

*) Eine solche „reine“  Girobank bestand schon in der Mitte des 12. Jahr­
hunderts (gegründet 1156) in Venedig. Sie rechnete in Lire Grossi.

**) Die Ab- und Zuschreibungen geschahen wohl auf grund schriftlicher 
Aufträge, aus welchen sich jedoch der Check nicht direkt entwickelte.
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und grösserer Geldtransporte möglichst hintanzuhalten, 
sondern auch mit Rücksicht auf den U m stand, dass die 
Münzstücke auf solche A rt nicht fortwährend von Hand zu 
Hand zu gehen brauchten, also weniger abgenutzt wurden 
und dass man sich über einen bestim m ten, einheitlichen 
Münzfuss einigen konn te , in welchem alle Deckungen be­
werkstelligt wurden und der von den Münzverschlechter­
ungen nicht betroffen werden konn te , wie sie die Münz­
industrie des Mittelalters oft zur Folge h a t te , welche bis 
zu dem Umfange der Thätigkeit der „Kipper und W ipper“ *) 
des 17. Jahrhunderts gedieh. So rechnete die Hamburger 
Girobank in Mark Banko ( =  15 Sgr.) ; da die Mark 
Banko aber eine imaginäre Münze war, die nie geschlagen 
wurde, so waren die Teilnehmer der Bank bei ihren Ope­
rationen vor dem Verlust durch Münzverschlechterungen 
immer gesichert gewesen. Sie bestand bis auf unsere Tage 
in ihrer ursprünglichen Anlage als „reine“ Girobank.

Die alte Girobank mit dem geschlossenen Kreise von 
nur mit einander operierenden Teilhabern ist den heutigen 
Verkehrsbedürfnissen gegenüber belanglos, um so mehr, 
als die S taatsregalität den Grundsatz festhält, dem Handel 
und Verkehr in den Münzen**) einen verlässlichen W ert­
messer und Preisausgleicher an die Hand zu geben.

  *) „Kipper und W ipper“ nannte m an im 17. Jahrh. diejenigen M ünzherren,
welche das gute Geld einschmolzen und geringhaltiges ausprägten. Ursprüng­
lich bedeutet kippen Geld beschneiden , wippen1 aber w ägen , und „K ipper und 
W ipper“ wurden sonach die W echsler genannt, welche Geld beschnitten und 
solches ausgaben. In der Münzkunde nennt man diese Zeit der schlechten 
Münzen bis 1G67 die Zeit der K. und W.

**) In  Oesterreich-Ungarn hat m an übrigens trotz des Umstandes, dass der 
gesunkene Preis des Silbers ein Quantum Silberguldenstücke ins Rollen brachte, 
doch noch die P apierw ährung, so lange die Staatsnoten als unbedeckte Teil- 
appoints der i .J . 1866 kontrahierten schwebenden Staatsschuld m it Zwangskurs 
zirkulieren und die Oesterreichisch-Ungarische Bank infolgedessen auch ihrerseits 
nicht in der Lage is t, die mit Zwangskurs umlaufenden eigenen Noten gegen 
gesetzliche Silbermünzen der „Oesterreichischen W ährung“ einzulösen.
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Z w e i t e s  K ap i te l .

Das heutige Girokonto.
Heutige Anforderungen an die Bankstelle. Der

intelligente Geschäftsmann*) sucht heute eine Bankstelle, 
welche ihm im Girokonto (K orrent) nicht nur die Be­
sorgung einzelner, sondern thunlichst vieler Zahlgeschäfte 
abnimmt; welche ihm gestattet, mittels Check auf grund 
seines Guthabens zu disponieren ; welche ihn der eigenen 
Manipulation sowohl mit Münzen **) als mit Noten mög­
lichst enthebt ; ihm einerseits die Barbestände bis zur ge­
schäftlichen Verwendung (unter Umständen) verzinst und 
anderseits rasch zurhand i s t , seine geschäftlichen U nter­
nehmungen mit Geldmitteln zu billigem Preise zu un ter­
stützen.

Der intelligente Geschäftsmann richtet heute sein 
Hauptaugenm erk auf Erzeugung und Vertrieb der W aren 
und auf seine Handelsgeschäfte überhaupt; er überlässt 
die Geldverwendung und -Beschaffung geübteren Händen ; 
er gewährt einer Bankstelle Einblick in die Art und Weise, 
wie er Verpflichtungen übernimmt und erfüllt und in das 
Mass derselben, wogegen er auch den Vorteil geniesst, dass 
man ihm bei seiner Bankstelle K redit einräumt in dem 
Augenblicke, welcher' ihn desselben bedürftig macht.

Der L ese r, welchem das soeben Gesagte rationell er­
scheint, wird nun fragen :

Welche Bankstelle ist die berufene ?
Welche Bedingungen stellt die Bank?

Der Geschäftsmann ***), der sich mit einer Bankstelle

*) Der Industrielle, Unternehm er, Handelsmann, Gewerbsmann, Apotheker, 
Cafétier, H otelier, W irt; der Notar und  Advokat; w er seine Interessen wohl 
erwägt — benutzt das Girokonto.

**) Courantmünzen der Landeswährung. Handels- und frem de Münzen 
sind Preisausgleicher im internationalen V erkehr und w erden in der „W echsel­
stube“  gegeben und genom men.

***) Auch w er nicht Geschäftsmann i s t , kann sich ein Girokonto bei einer 
Bankstelle eröffnen lassen.
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in Verkehr setzen will, um ihr die Verwendung seiner Gelder 
und W erte anzuvertrauen und gegebenenfalls zu ihr in ein 
Kreditverhältnis zu treten, wird sich naturgemäss vor allem 
die Frage stellen, ob die gewählte Bankfirma ihm jene 
Sicherheit gewährleistet, auf welche es dabei unter allen 
Umständen ankommt. ,

Der Geschäftsmann wird sich sagen : gegenwärtig muss 
ich selbst Geld nach- oder zuzählen, oder ich muss mir 
einen Kassierer halten ; zurstunde muss ich selbst alle 
Tage „Kasse machen“ oder die Kasse des Kassierers skon- 
trieren; je tz t muss ich die Gelder und Werte von heute 
auf morgen in der Kasse hüten, habe manchen Zinsenverlust 
aus unverwendbar gebliebenen Beständen, mache vielleicht 
manche unnütze Ausgabe für Inkasso- und Deckungs­
vermittlungen ; es kann mein Kassierer oder ich selbst 
durch falsches oder mangelhaftes Geld betrogen werden, 
es kann mir Geld verlorengehen oder entwendet werden, 
um so leichter, je  mehr damit manipuliert werden muss; 
ich entbehre der Referenz einer Bankfirma und verschalle 
mir schwerer den K redit, den ich heute oder morgen in 
Anspruch zu nehmen geneigt wäre —  aber was dann, wenn 
die Girobankfirma, mit welcher ich in Verbindung stehe, 
in dem Momente falliert, in welchem ich bei ihr gerade so 
viel zu fordern habe, dass ich den Verlust nicht überdauere 
und selbst zufalle komme? Ist es nicht besser, in der 
gewohnten Art fortzuarbeiten, wenn der Vorteil, der in 
der anzustrebenden Bankverbindung an und für sich 
zweifelsohne liegt, nicht vor der Gefahr schützt, in einem 
unglücklichen Momente Verluste zu erleiden, die überhaupt 
nicht zu ertragen wären?

Solch ein Raisonnement Wäre gewiss berechtigt. In 
der T hat entsprechen überall nur jene Bankstellen, welche 
die Kumulierung verschiedener Geschäfte verm eiden, den 
Bedingungen, unter deren Voraussetzung der englische 
Kontoinhaber mit seiner Girobank ruhig zu verkehren pflegt.

B e r g e r ,  Girowesen. 2
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Der Bankier und die Bank. Unter der Bezeichnung 
„Bankstelle“ verstehen wir sowohl die Einzeln- oder Gesell­
schaftsfirma von Bankiers, wie die Aktiengesellschafts­
firma einer öffentlichen Bank.

Abgesehen von dem Provinzbankier, der sich schon 
Bankier nennen lä ss t, wenn er einen belanglosen Umsatz 
in Kreditpapieren oder Valuten macht, ist sicher jeder be­
deutendere Bankier in den grösseren Städten von Deutsch­
land, Frankreich, Oesterreich etc. für die auf seinem Platze 
infragekommenden Girokontoumsätze gu t; um so sicherer 
lässt sich das Gesagte von jeder Provinzbank und von 
jeder grossenB ank in den Residenzstädten, nicht zu reden 
von den Notenbanken, behaupten, da diese Anstalten ge­
setzlich verhalten s in d , periodisch Rechnung zu legen *) 
und diese zu veröffentlichen, überdies aber unter der Auf­
sicht und Kontrolle eines landesfürstlichen Kommissärs 
stehen, der dafür zu sorgen hat, dass die Bank das Niveau 
ihrer gesetzlich anerkannten Statuten nicht überschreitet, 
und richtige Bücher führt. W ir haben also auf den be­
deutenderen Handelsplätzen überall Bankiers wie Banken, 
die das Vertrauen des Geschäftsmannes, der mit ihnen in 
Girokontoverbindung treten will, verdienen; doch es han­
delt s ic h , wenn wir die Hebung des Giroverkehrs im all­
gemeinen ins Auge fassen, nicht bloss darum, dass die 
Bankstellen das Vertrauen des Einzelnen momentan ver­
dienen, sondern noch viel mehr darum, dass sie alle jeder­
manns Vertrauen zu allen Zeiten unerschütterlich**) 
rechtfertigen.

Die Girobankgeschäfte und die Spekulation. Dies 
kann ihnen aber so lange nicht gelingen, als sie nicht 
das reelle Geschäft von der Spekulation strenge scheiden,

*) Alle Giroinstitiite sollten wöchentlich ihren Status veröffentlichen.
**) Die Krisis des Jahres 1873 fand sämtliche Banken und Bankiers von 

Oesterreich-Ungarn von der Spekulation betroffen. Eine Ausnahme bildete nur 
die (Nationalbank, jetzt) O esterreichisch- Ungarische Bank. Oh es anderw ärts 
besser bestellt war, wollen wir dahingestellt sein lassen.
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B ankiers*) und Banken werden sich künftig überall 
gerade so gruppieren müssen, wie in England. Wo immer 
man den englischen Check einbürgern will, muss man erst 
das Banksystem einbürgern, auf dessen Basis er sicher 
ruht. Gleiche Ursachen, gleiche W irkungen.

Ernst Seyd**) sagt: „In London (nun schon so ziemlich 
in ganz England) giebt es zwei Klassen von Bankiers***), 
nämlich :

1) Sogenannte Platzbankiers (local bankers), welche die 
Kassierer ihrer Kunden sind, für diese sämtliche Ein- 
und Auszahlungen besorgen, dann Depositen auf Kün­
digung annehmen und diese Fonds wieder im Giro­
kontoverkehr an andere vorschiessen, auch zur Es- 
comptierung kaufmännischer Wechsel verwenden oder 
gegen Sicherheiten im Lombard herleihen, wobei eng­
lische Wertpapiere stets den Vorzug erhalten. Wer 
in London (England) ein solches Geschäft betreibt, 
der ist Bankier ( the banker).

2) Ausländische Bankiers, die mit Staatsanleihen,
ausländischen Wechseln, Gold, Silber und Finanz­
operationen allerart zu thun haben, und, wenn sie 
überdies sich mit Import oder Export von Waren u. 
dergl. befassen, speziell Bankier-Kommissionäre (bankers 
and commission merchants) genannt werden“.

Der Lokalbankier ist der eigentliche Bankier und jede 
Bankfirma der anderen Kategorie hat, wie selbst die W elt­
firma der Herren Rothschild & Söhne, ihren local banker, 
der so zu sagen ihr Kassierer ist.

Den englischen Anforderungen in Bezug auf die Be­
grenzung der Thätigkeit des Bankier entspricht kein Giro- 
bankinstitut, welches nebst dem Girogeschäfte mehr als 
die nachfolgenden Geschäftszweige kultiviert :

Die Escomptierung von W echseln, welche nicht über

*) In England erstrecken sich alle den Check betreffenden gesetzlichen 
Bestimmungen sowohl au f den Check des local banker w ie au f jenen  der 
Girobank.

**) „T he London banking and bankers Clearing house System“, deutsch 
von Otto Sjöström. Leipzig, II. Hartung & Sohn 1874.

***) U nter „banker“ ist in England sowohl die Bankfirma eines bestimmten 
Besitzers als die einer Aktiengesellschaft gemeint,

2*
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drei Monate laufen; Escomptierung von Effekten und 
Coupons ;

Belehnung (Lombardierung) von Valuten und unbedingt 
reellen W erten auf drei Monate ;

Uebernahme von Geld- und Geldeswert zur Verwahrung 
gegen oder ohne Entgelt.

Allerdings haben viele Girobanken für jene Geschäfts­
zweige, welche in England dem fo re ign  banker  oder dem 
banker and commission merchant zustehen, eigene Bureaux 
mit gesonderter Verwaltung —  die sogenannte Wechsel­
stube —  errichtet ; aber niemand wird im Ernste behaupten 
wollen, dass mit der Etablierung der Wechselstube auch das 
Prinzip etabliert ist, dass die der Bank anvertrauten Depo­
siten nur in jener Art verwaltet werden, welche für die 
Girobankstelle allein geboten ist.

D ie , kombinirte Geschäfte betreibende Bankstelle 
engagiert ihr Vermögen, wie das ihrer Clientèle *), inkom - 
binirter Art.

In den nachfolgenden Auseinandersetzungen nehmen 
wir den Standpunkt von solchen Giroinstituten e in , die 
sich nur mit dem Zahlgeschäfte nach englischem Grundsätze 
befassen ; wir werden die, für das Girogeschäft rationellsten 
Prinzipien, deren Befestigung und Fortbildung anzustreben 
wäre, beleuchten, obgleich wir wissen, dass die Frucht von 
Bemühungen zur Reorganisierung des deutschen und öster­
reichischen Bankwesens im englischen Sinne in der nächsten 
Zeit noch nicht zur Reife gedeihen wird.

Die Bezeichnung „Girokonto“ . Es sei an dieser 
Stelle noch bemerkt, dass wir den aus der Zeit der reinen

*) Im Jahre 1872 erstand der W iener Giro- und K assenverein, welcher 
sich die Aufgabe s e tz te , den Geldverkehr sowie die Effektenlieferung von und 
zu der Börse durch Pflege des Giro- und Checkwesens zu erleichtern. Der 
Verein schloss sich statutarisch von allen Spekulationsgeschäften aus, verlangte 

j von seinen Kontoinhabern ein fixiertes M inimalguthaben und verwies sie bezüg- 
! lieh der V erw ertung der Kontoguthabungen auf die Gewinnquote, welche das 
[ Institut am Schlüsse des Geschäftsjahres je  nach dem R esultate des Gesamt- 
s gewinnes au f den einzelnen Kontoinhaber zu repartieren verm ag. — Die Gründung 

solcher Anstalten muss demnach allüberall empfehlenswert erscheinen.
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Girobanken zu uns gelangten Ausdruck „Girokonto“ für 
den Konto-Korrent des Kunden der Girobank deswegen 
beibehalten, weil er, so lange die Bankstellen sich nicht 
einerseits in Giro-, anderseits in Spekulationsbanken grup­
piert haben, am besten geeignet is t , die speziellen Be­
dingungen klar zu m achen, unter welchen der Konto- 
K orrent *) eröffnet worden ist.

Die Geschäftsbestimmungen der Girobankstellen. 
Der Geschäftsmann, welcher den Girokontoverkehr mit 
einer Bankfirma anstrebt, wird sich zuvor K larheit darüber 
verschaffen müssen, ob und in welcher Beziehung Kon­
trahierungen zwischen ihm und der Bankfirma getroffen 
werden müssen. W ünscht er mit einer Girobank in Ver­
bindung zu tre te n , so wird er sich einfach an die Normen 
halten müssen, welche die betreffende Geschäftsordnung 
für jederm ann festsetzt; wünscht er mit einem Bankier zu 
verkehren, so wird er dafür sorgen müssen, im Wege 
brieflichen Übereinkommens jene Vorteile sich zu sichern, 
welche ihm die am rationellsten geleiteten Girobanken**) 
bieten.

W ir entwerfen hier ein Giroreglement (eine Geschäfts­
ordnung für die Giroabteilungen der Institute oder die 
G iroinstitute), in welchem wir die englischen, deutschen 
und österreichischen Normen in Kombination bringen, und 
worin auch das Erfordernis des bestimmten Minimalgut- 
habens aufgenommen erscheint; über letzteres enthält 
übrigens ein eigenes Kapitel eingehende Erörterungen.

W er sich ein Girokonto eröffnen lassen w ill, mag die 
Reglements der in Betracht kommenden Bankstellen mit 
dem hier folgenden Schema vergleichen und sich je  nach 
der Sachlage praktisch benehmen.

*) D er Konto-Korrent ist die Evidenzhaltung eines Buchkredites.
**) Die Girogeschäftsführung wird sich d a , wo die Gesetzgebung nicht 

wie in England fü r Banken und Bankiers dieselbe is t, in  den Händen der . 
letzteren kaum entwickeln.
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Reglement.

(G ru h d z ü g e .)

1.

Der Kontoinhaber bekommt ein K o n to b t ic h le in  
(Konto-Korrent), worin die Bankstelle*) jeden Eingang**) 
bestätigt und jede Behebung zur Last schreibt.

E r kann über sein Guthaben jederzeit auf einmal oder 
in Teilbeträgen bis zu jenem  fixen Betrage verfügen, welcher 
als B e s t a n d  verbleiben m uss, so lange das betreffende 
Konto eröffnet ist ; die Höhe des nicht verfügbaren Be­
trages ist Gegenstand der Vereinbarung der Bank mit dem 
Kontowerber.

Das Guthaben des Kontoinhabers wird nach Massgabe 
des J a h r e s g e w in n e s  der Anstalt und des daraus für den 
Kontoinhaber statutenmässig entfallenden Prozentanteiles 
v e rz in s t* * * ) . Eingänge zugunsten desselben, welche 
bis 12 Uhr erfolgen, werden per M anipulationstag, E in­
gänge, welche nach 12 Uhr erfolgen, per nächsten W erk­
tag  valutiert gutgeschrieben. Das Geschäftsjahr der 
Anstalt beginnt mit dem 1. Januar und endet mit 31. De­
zember. Am 31. Dezember wird der Gewinn verrechnet, 
werden sämtliche Konten abgeschlossen und kommt 
der Saldo zum V ortrag in neue Rechnung. Der aus

*) Die Zeichnungen der zu den Eintragungen berechtigten Angestellten 
w erden in  den Bureaux der Anstalt affichiert.

**) Erläge können geschehen in barem  G ekle oder in W e rten , die dem­
selben gleichzuhalten sind , somit auch in Checks, gezogen von einem anderen 
Kontoinhaber der hier sprechenden Bankstelle zugunsten des P räsentanten. 
Auch Checks au f andere Bankstellen w erden statt Barem übernommen. Die 
Gutschrift geschieht nach Yerilizierung der eigenen Checks und un te r Vorbe­
halt der Richtigkeit der frem den.

***) Der englische Bankier zahlt nu r ausnahm sweise Zinsen an Kunden, 
deren Girokonto ihm bei einem beträchtlichen Guthaben n u r geringe Arbeit 
verursacht. Die Zinsvergütung beträgt dann in der Regel 10/0 un te r der Bank­
diskontorate, wobei das Minimalguthaben in die Verzinsung nicht einbezogen 
wird. — Die österreichischen Girobanken zahlen, meistens fest versprochene 
Zinsen (bis zu 31/2 °/o) an jeden guthabenden Girokunden ohne Unterschied, wie 
dies die Sparkassen ihren E inlegern gegenüber beobachten.
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Kapital (frei und unverfügbar) und kapitalisiertem Zinsen­
gewinn aus der vorletzten oder letzten Eechnungsperiode 
bestehende Saldo bildet in der neuen Eechnungsperiode 
die erste Einlage und wird diese wieder dem Zinsengewinn 
im Sinne dieses Reglements und der Statuten der Anstalt 
zugeführt.

Verfügt der Kontoinhaber über m e h r, a ls  s e in  G u t­
h a b e n  beträgt, so lehnt die Bank nicht bloss die Zahlung 
ab , sondern behält sich auch vo r, den Verkehr mit ihm 
sofort gänzlich abzubrechen*); verfügt er über se in  
g a n z e s  G u th a b e n ,  so drückt er damit die Absicht aus, 
sein K o n to  zu  s c h lie s s e n .

F ür die Besorgung der Inkasso- und Zahlgeschäfte, 
wie für die Kontoführung zahlt der Kontoinhaber k e i n e r ­
le i  P ro v is io n .  Auch die Drucksorten liefert die Bank 
gratis ; sie zieht nur die Auslage für die Checkstempel **) 
ein. (Vergleiche die Checkgesetze.)

2 .

Ausser den sub 4 vorgesehenen Fällen können Dispo­
sitionen nur mittels Check geschehen ***).

Die C heckst) können auf bestimmte Kam en, a u f  
O rd re ,  oder auf den Überbringer lauten. Es steht dem 
Kontoinhaber frei, alle oder einzelne Checks dahin zu v in -  
k u l ie r e n ,  dass ihr W ert nur von einer Girobankstelle t t )

*) Vergleiche die Checkgesetze*
**) Siehe die Anmerkung auf S. 33.

***) Der längere Teil — nämlich der Check — von der punktierten Linie 
des Form ulars his zur Einfassungslinie rechts w ird abgetrennt und mit dem 
regulierten Nummerncoupon um gesetzt; der kürzere Teil — nämlich der 
Gegenschein — von der Einfassungslinie links bis zur punktierten Linie des 
Form ulares bleibt im Checkbuche des Kontoinhabers, welcher Check und 
Gegenschein gleichzeitig aus füllt.

I )  Dass der Check — von Ausnahmen abgesehen — au f Landeswährung 
lautet, ist selbstverständlich.

| f )  Die Vinkulierung ist nu r bei solchen Checks anwendbar, die man w eiter- 
giebt, und auch in diesem Falle nur dann thunlich und von Nutzen, wenn der 
Aussteller des Check w eiss, dass der Em pfänger bei einer Girobankstelle ein
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eingezogen werden kann. (Vergleiche die Checkgesetze.) 
Es geschieht dies mittels Querschrift über den Text des 
Check auf der dazu bestimmten, durch Überdruck markierten 
Stelle auf der Vorderseite desselben :

Präsentation d u r c h ......................(Girobankstelle).
Das Vinkulum kann mit der Girobankstelle des Empfängers 
des Check firmiert (ausgefüllt) werden, oder es kann niclit- 
firmiert (unausgefüllt) bleiben.

Der o ffe n e  Check hat kein Vinkulum ; der y in  k u ­
li e r t e  Check kannsein : entweder f i r m ie r t  oder n ic h t -  
f i rm ie r t .

3.

Die Checks *) werden dem Kontoinhaber nach Bedarf 
in  H e f te n  von mindestens 50 Stück (gegen Quittung) 
von der Bank geliefert. E r ist verpflichtet, die Blan­
quettes**), welche mit fortlaufender Nummer versehen 
sind, s o r g f ä l t i g  a u f z u b e w a h r e n ,  und träg t alle Folgen 
und N achteile, welche aus dem Abhandenkommen der­
selben entstehen könnten, wenn er die Bank nicht recht­
zeitig davon schriftlich benachrichtigt, um zu verhindern, 
dass die Behebung der Checkvaluta durch einen Unbe­
rechtigten geschehe.

Konto hat und ihn also seiner Girobankstelle zum sofortigen Inkasso über­
mittelt. Is t die Girobankstelle des Em pfängers zugleich diejenige des Aus­
stellers , so ist die Vinkulierung überflüssig. Im Interesse des Girowesens im 
allgem einen und der Vinkulierung im  besonderen liegt e s , dass die Konto­
inhaber ihre Bankstellen m öglichst bekannt m achen und die Banken in den 
.lahresberichten sämtliche Kontoinhaber verzeichnen.

*) Haben die Engländer das Verdienst, den Check in so em inenterW eise 
zur Geltung gebracht zu haben, und hat die deutsche Sprache selbst kein be­
zeichnenderes W ort fü r diese A rt A nweisung, so möge m an, wie in Deutsch­
land , so auch in Oesterreich das englische Wort „Check“  beibehalten. Das 
englische Check soll abstammen von „to check“ , was mit vérifier, contrôler 
gleichbedeutend ist. (Siehe „Zeitschrift fü r vergleichende Rechtswissenschaft“ , 
Stuttgart, Ferdinand Enke, Heft I, 1878 : „Geschichte des Check“ von Dr. Georg 
Cohn.) W enn in den lateinischen Ländern das französische Chèque platzgriff, 
so ist dies natürlich ; die deutsche Zunge ist der englischen n ä h e r , als der 
lateinischen.

**) Nur Baukblanquettes verw endbar? Vergleiche die Checkgesetze!
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Ebenso ist der Kontoinhaber der Bank dafür verant­
wortlich, wenn er die in den Checkblanquettes offenen 
Stellen nicht so ausfüllt, dass eine F ä ls c h u n g  unmöglich 
ist, oder wenn er den auf der rechten Seite der Checks 
befindlichen N u m m e rn c o u p o n * ')  nicht entsprechend 
reguliert. Checks, welche geschriebene Z u s ä tz e  zwischen 
den vorgedruckten Zeilen enthalten, werden zurückge­
wiesen.

M a k u l i e r t e  Checkblanquettes sind an die Bank 
zurückzuliefern; ebenso zieht die Bank die r e s t l i c h e n  
C h eck s* * ) ein, sobald das betreffende Konto geschlossen 
wird.

Jeder Einreicher des Check wird von der Bank als 
r e c h tm ä s s ig e r  B e s i tz e r  angesehen, und wird weder 
die Identität der einreichenden P erson , noch die Echtheit 
der Giro- oder Acquitfertigung geprüft. (Siehe sub 2.)

4.

Die Giroanstalt bezahlt aus dem Guthaben des Konto­
inhabers diejenigen acceptierten , zahlfälligen Wechsel, 
ferner Anweisungen e tc ., welche mit der Z a h l s te l le  der 
Girobank versehen sind, wenn die Anstalt dazu rechtzeitig 
schriftlich beauftragt ***) wurde. (Siehe : Die Domizi­
lierung.)

*) Jeder gültige Check darf in erster Linie des Nummerncoupon nur eine 
solche Zahl ze igen , welche seinen Betrag nicht übersteigt. Der au f M. 2999 
lautende Check* h at also nach unserem  Form ular A im Nummerncoupon in 
erster Linie die Zahl 2000 zu zeigen ; alle darüber stehenden höheren Nummern 
sind aus dem Coupon zu entfernen. Der au f M. 600 lautende Check hätte die 
Zahl 600 im Nummerncoupon aufzuweisen. (Die Deutsche Reichsbank führte 
diesen Nummerncoupon ein.)

**) In Betreff der Verpflichtung des Besitzers zur Herausgabe siehe die 
Checkgesetze.

***) Die Auftragserteilung geschieht mittels Drucksorten der A nstalt; sie 
sind je  nach der N atur der W echsel etc. verschieden und ist darauf der Zeit­
punkt angegeben , bis wann die Avisierung spätestens erfolgen muss. Die 
Avisodrucksorten können mit Vorteil auch zur Aufgabe einer Reihe einzu- 
löseuder W echsel etc., etwa für den Monat voraus, benutzt werden.
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Ycm der Anstalt gezahlte W echsel etc. sind am Schlüsse 
jeder Woche gegen Bestätigung zu übernehmen; andern­
falls wird die Verwahrungsgebühr laut T arif gerechnet.

5.

Die Girobank besorgt in das Guthaben des Konto­
inhabers das I n k a s s o  von am Orte der Anstalt (in der 
Landeswährung) zahlbaren fälligen W echseln, Devisen, 
Anweisungen, agnoszierten Rechnungen, Coupons und ver­
losten Effekten, überlässt es aber dem Kontoinhaber, 
bezüglich nicht eingegangener W echsel den Protest zu 
erheben.

Die zum Inkasso eingereichten Papiere müssen von, 
je  nach der N atur der W erte verschiedenen L is te n * )  
(Konsignationen) begleitet sein. Auch ist die Acquit- 
tierung der einzukassierenden Stücke erforderlich.

6 .

Die erfolgte Eiulieferung von Papieren zum Inkasso 
wird dem Kontoinhaber in dem von ihm vorgelegten Konto- 
büchlein unter Einstellung der Listensumme vor der Linie 
bestätig t; die definitive Gutschrift erfolgt erst n a c h  
E in g a n g  in der Regel noch am Inkassotage. Unbezahlt 
gebliebene Papiere erhält der Kontoinhaber gegen seine 
Quittung (Bankblanquette) am Vormittage des auf den 
Inkassotag folgenden W erktages —  wenn möglich auch 
früher —  zurück.

Ueber den Betrag der von einem Kontoinhaber zum 
Inkasso eingereichten Papiere kann von dem Einlieferer 
vor Eingang dieser Posten nicht verfügt werden.

*) Der Zeitpunkt fü r die Einlieferung der Werte ist in den Listen genau' 
pngegeben.



Das heutige Girokonto. 2 7

7.

Der Kontoinhaber kann nicht nur bares Geld erlegen, 
sondernauch B e s tä t ig u n g e n  einreichen über Erläge, die 
er bei einer Bank gemacht zugunsten des Girokonto der­
jenigen, mit welcher er in Verbindung steht.

Ebenso können von d r i 11 e n P  e r  s o n e n f  ü r  R e с h n  u n g 
d es  K o n to in h a b e r s  Einzahlungen*) geleistet werden.

8 .

I^alls sich die Bank bestimmt findet, mit dem Konto­
inhaber W e c h s e ld is k o n t -  oder L o m b a r d d a r le ih e n s ­
g e s c h ä f t  e zu entrieren, so geschieht dies immer für 
Rechnung seines Girokonto, auf welchem der W echsel­
oder Darleihensbetrag gutgeschrieben, der Diskont- oder 
Zinsenbetrag aber angelastet wird.

9.

Die Bank behält sich vor, nach vorhergegangener 
öffentlicher Ankündigung die B e s tim m u n g e n  f ü r  den  
G ir o v e r k e h r  j e d e r z e i t  a b z u ä n d e r n  oder den Giro­
verkehr mit einzelnen Kontoinhabern abzubrechen, ohne 
sich auf eine Erörterung der Gründe einzulassen.

10 .

Vor Eröffnung des Konto hat sich der Kontowerber 
m it d en  B e s tim m u n g e n  fü r  d en  G ir o v e r k e h r  d e r  
B a n k  e in v e r s ta n d e n  zu e r k l ä r e n ,  indem er die be­
zügliche Reglementdrucksorte mit der Bemerkung „Gelesen 
und genehmigt“ , mit dem Datum und mit der eigenhän­
digen Unterschrift versieht.

*) Diese Einzahlungen D ritter können in B a re m , W echseln , J  

егшШеп. Ж -ÍÍ-V
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Die U n te r s c h r i f t e n  der übrigen Personen, welche 
als Geschäftsteilhaber oder sonst zur Zeichnung des Namens 
oder der Firm a des Kontoinhabers berechtigt sind, müssen 
bei der Bank ebenfalls niedergelegt werden. F ür Prokuristen 
oder Bevollmächtigte sind ausserdem besondere Vollmachten 
nach den bezüglichen Bankblanquettes niederzulegen. N ur 
mittels dieser bei der Bank hinterlegten Unterschriften 
kann über das jeweilige Guthaben des Kontoinhabers ver­
fügt werden.

Alle der Bank mitgeteilten Unterschriften und Voll­
machten bleiben so lange gütig, bis ihr schriftlich von dem 
Erlöschen Anzeige gemacht worden ist.

11 .

Es ist den Angestellten der Girobank zur Pflicht ge­
macht, nichtlegitimierten Personen den E in b l i c k  in  d ie  
G e s c h ä f te  d e r  K o n to in h a b e r  und jede Auskunft dar­
über zu verweigern.

Ist der Kontoinhaber gestorben oder aus anderen 
Gründen nicht mehr in der L age, von dem Checkbuche 
Gebrauch zu machen, und wünscht der R e c h t s n a c h ­
f o lg e r  über das infragestehende Guthaben zu disponieren, 
so kann dies ebenfalls erst über Legitimation und nur unter 
Ablieferung sämtlicher restlichen Checks geschehen.

1 2 .

W ir verweisen hinsichtlich der rechtlichen N atur des 
Check auf die Bestimmungen des Gesetzes.
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Der Fabrikant etc. macht alle seine Ziehungen (T ra tten ) 
auf Geschäftsfreunde in kleineren Orten auf denjenigen 
Bankplatz zahlbar, welcher ihm die meiste Bequemlichkeit 
für die eventuelle Begebung dieser „Domizile“ bietet. Er 
domiziliert die Ziehungen vor allem auf denjenigen Platz, 
woselbst die Bankstelle sich befindet, mit der er in Giro- 
kontoverbindung steht. In allen Fällen n u n , welche den 
Aussteller veranlassen, die bei der Girobankstelle zahlbar 
gemachten und (bei ihr oder anderweitig) placierten Accepte 
seiner Kommittenten selbst einzulösen, kann dies aus dem 
Guthaben des Kontoinhabers bei der Domiziliatin geschehen, 
welche über Aviso nicht nur die T ratten  des Kontoinhabers, 
sondern auch dessen Accepte honoriert.

Der Kontoinhaber kann aus seinem Guthaben durch 
die Girobankstelle überhaupt jeden W echsel einlösen lassen, 
dessen Daten er rechtzeitig aufzugeben verm ag, und wo­
fern der Kontoinhaber w eiss, dass sich das Papier ent­
weder im Portefeuille der- Bank befindet, oder dass es bei 
ihr zahlbar gemacht ist.

W ir lassen noch folgen das
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D rittes K apitel,

Die Ausschreibung und das Inkasso des 
Check.

Von der Deckung desCheck. W ährend an anderer Stelle 
von der Domizilierung, Avisierung, Inkassoeinreichung etc. 
die Redé ist, sei hier des Check gedacht, welcher die meiste 
Aufmerksamkeit des Kontoinhabers erfordert.

Der C heck, den der Kontoinhaber ausfertig t, ist der 
schriftliche Auftrag an die Bankstelle, entweder dem Aus­
steller oder einem Dritten eine grössere oder kleinere An­
schaffung*) zu machen. Ein solcher Auftrag kann an die 
Bankstelle natürlicherweise immer nur dann gerichtet 
w erden, wenn der Kontoinhaber auf gnm d seines Konto- 
guthabens ein Recht dazu b esitz t, und darf der fragliche 
Auftrag die Höhe des Kontoguthabens laut Reglement nie­
mals überschreiten**). Bevor der Kontoinhaber einen 
Check ausschreibt, wird er sich über die Höhe des bei der 
Bankstelle disponiblen Betrages in seinen Büchern Gewiss­
heit verschaffen müssen.

Es ist von der höchsten W ichtigkeit für den Konto­
inhaber, darauf zu achten, dass er nicht „überzieht“ ; denn 
keine Bankstelle wird mit einem Kunden gerne verkehren, 
der nicht Ordnung hält in seinen Büchern ; keine Bank­
stelle ist in der L ag e , über den Kunden gute Auskunft zu 
geben, mit welchem sie selbst nicht gerne arbe itete , und 
schliesslich darf der Kontoinhaber nur dann voraussetzen, 
dass seine Checks werden s ta tt Barem in Zahlung genommen

*) Anschaffung =  D eckung, Zahlungsleistung, Zuzählung von Geld oder 
Geldeswert.

**) Der Kontoinhaber d arf  selbstverständlich hei der Bankstelle überhaupt 
in  gar keiner Art über mehr disponieren, als er „gu t“ hat. Es wird das Bar­
guthaben dann überschritten w erden können, wenn der Kontoinhaber mit der 
Girobankstelle diesfalls ein U ebereinkommen trifft, indem er Sicherheiten de­
pon ie rt, die eventuell m it einer bestim m ten Maximalsumme belastet w erden 
können. — Vergleiche die Checkgesetze!
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werden, wenn der Clieckempfiinger die Valuta jedesm al an­
standslos erhält. (Vergleiche die Checkgesetze.)

Von der Fertigstellung des Check. Ebendes- 
wegen darf der Kontoinhaber überhaupt nur korrekt aus­
gefertigte Checks aus der Hand geben ; es ist demnach in 
zweiter Linie von N otw endigkeit, dass die Checks richtig 
stilisiert und richtig gezeichnet werden.

Ein Form ular von einem Check siehe Beilage A. 
Stilisierung und Ausstellung des Check. Der Konto­

inhaber kann je  nach Bedürfnis den Check dahin stili­
sieren, dass sein Guthaben teilweise oder gänzlich bezahlt 
werde an die nachfolgend Bezeichneten :

1. An ihn selbst, um seinerseits Zahlungen zu leisten, die 
durch die Bank nicht wohl vollzogen werden können 
(ein Form ular hiervon siehe Beilage B) ;

2. an eine Person oder F irm a, welche bereit ist, sich den 
fraglichen Betrag bei der Girobank zu holen, s ta tt ihn 
beim Checkaussteller in Empfang zu nehmen, oder welche 
in der Lage i s t , den Check anderweitig zu verwerten 
(ein Form ular hiervon siehe Beilage C) ;

3. an den Ueberbringer (Inhaber), welcher nun entweder 
der Kontoinhaber selbst oder jene Person sein kann, 
welche den Check anstatt Bargeld nimmt, um ihn ent­
weder selbst bei der Bank zu realisieren oder ihrerseits 
an eine vierte Person zur Realisierung abzutreten (ein 
Form ular hiervon siehe Beilage D).
W ir erinnern hierbei im allgem einen, dass es wider­

sinnig w äre , einen Check vinkulieren zu lassen, den man 
selbst rea lisie rt, also nicht durch eine Girobankstelle ein­
kassiert. (S. The Crossed-Checks-Act.)

(Zu Form. B.) Der Check, den der Kontoinhaber selbst 
einkassieren will, könnte ebensowohl stilisiert werden: „Die 
N. N. Girobank beliebe zu zahlen a n  m e in e  e ig e n e  
O rd re “ . Dies hätte jedoch nur dann einen Sinn, wennman 
beider Ausfertigung noch nicht im klaren wäre darüber, ob
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т а и  sich den W ert selbst werde holen müssen, oder ob man 
den Check anstatt Bargeld mit Giro werde begeben können.

(Zn Form. C.) Der Check hätte auch wie folgt stilisiert 
werden können :

1. An H errn N. N.
2. An die Ordre des H errn N. N.

Die Stilisierung „an Herrn N. N. oder dessen Ordre“ ver­
dient deswegen den Vorzug, weil sie den Checkempfänger 
klar und deutlich erm ächtigt, den W ert des Appoint je  
nach seinem Belieben entweder mit Acquit selbst einzu­
ziehen, oder mit seinem Giro durch einen Vierten (der nun 
eventuell acquittiert) einkassieren zu lassen.

Notwendig ist diese präzise Ermächtigung im Check­
kontexte überall da n ic h t, wo N. N. usuell zur Girierung- 
berechtigt w äre , wie z. B. Bank- und andere Aktien etc., 
die auf Namen und nicht auf Ordre lau ten , mit Giro von 
Hand zu Hand gehen.

Selbst bei Wechseln, wenn sie lauten: „Zahlen Sie an 
Herrn N. N.“, statt: „Zahlen Sie an d ie  O rdre des Herrn 
N. N.“, waltet in Oesterreich ein Begebungshmdernis *) nicht 
ob, da nach der dort geltenden Wechselordnung v. J . 1850 
(Art. 9) das Indossament nur dann keine wechselrechtliche 
Wirkung hat, wenn der Aussteller die Uebertragung im 
Wechsel durch die Worte „nicht an die Ordre“ oder durch 
einen gleichbedeutenden Ausdruck untersagt. (Siehe auch 
Art. 15 der W.-O.)

(Zu Form. D .) Der Ueberbringer soll den Check (auf 
der Rückseite) acquittieren, die bezogene Bankstelle wird 
aber nicht darauf dringen, weil die Empfangsbestätigung nur 
dann geboten**) is t ,  wenn sie nach der Stilisierung des

*) Die Oesterreichisch-Ungarische Bank escom ptiert nur auf Ordre lautende 
W echsel.

i**) Das französische Chèquegesetz vom 19. F ebruar ]874 schreibt vor: 
„Le chèque même au porteur est acquitté par celui qui le touche ; Vacquit est 
da té11. Diese Vorschrift ist aber die Konsequenz des früheren französischen 
Chèquegesetzes vom 14. Juni 1865 (welches durch das obige E rgänzung fand), 
mit welchem bestimmt wird, dass der am Platze des Ausstellers zahlbare Chèque 
innerhalb fünf, der au f einem ändern Platze zahlbare Chèque innerhalb acht 
Tagen bei der bezogenen Girobankstelle zu präsentieren ist.
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Check durch eine bestimmte Person (oder Ordre) zu er­
folgen hat. (Siehe unten.)

Der auf den Ueberbringer lautende Check ist in den 
Händen der bezogenen Bank auch ohne Acquit das die 
vollzogene Zahlung beweisende Dokument, so lange dies­
falls die Gesetzgebung nicht spezielle Verfügungen trifft.

Der auf den Ueberbringer lautende Check ist sowohl 
für den Kontoinhaber und seinen Kom m ittenten, als für 
die bezogene Girobankstelle die bequemste Ziehungsart, 
sobald er vinkuliert werden kann; andernfalls ist zu be­
denken , d ass , wenn der ausgefertigte (nicht vinkulierte) 
Check durch Verlust in unehrliche Hände gelangt, der 
W ert desselben bei der bezogenen Bank eher einkassiert 
werden könn te , als der Aussteller, oder sein anspruchs­
berechtigter Nachmann es zu verhindern vermöchte.

Girierung und Acquittierung. Es empfiehlt sich für 
alle Beteiligten, den in Zahlung w e i te r  g e h e n d e n  Check 
an die Ordre zu stilisieren. W enn er nicht vinkuliert werden 
k a n n , so ist der Missbrauch desselben wenigstens für so 
lange erschwert, als der Check der rückseitigen Unterschrift 
der beorderten dritten Person entbehrt, die ihn einkassieren 
oder weiter begeben darf. Die Notwendigkeit der zweiten 
Unterschrift auf dem Check ist jedenfalls ein M ittel, die 
Fälschung zu erschweren. Die rückseitigen Unterschriften 
auf dem an die Ordre gestellten Check können übrigens 
um so zahlreicher w erden, je  mehr Hände er mit Giro*) 
passiert.

W ird also der an H errn Josef Halewsky oder dessen 
Ordre lautende Check (Beilage C) von dem Beorderten 
nicht einkassiert, sondern mit G iro, wie fo lg t, weiter be­
geben :

*) In England setzt m an den Check selten in Zirkulation.
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(Rückseite von Beilage C.)

Stem pelm arke *).

A n H errn J. Günzberger oder dessen Ordre. 

Leipzig, am 21. Dezember 1880.

Jo se f Halervsky m. p .

*) An der angedeuteten Stelle wird in O esterreich-Ungarn die Zweikreuzer­
stem pelm arke angebracht und muss dieselbe steuerbehördlich¿obliteriert werden, 
bevor der Check mit irgend einer Fertigung versehen wird.

B e r g e r ,  Girowesen. 3
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so kann das Appoint wohl noch eine Begebung erfahren : 

(Rückseite von-Beilage C.)

Stem pelm arke *).

An H errn  J. Günzberger oder dessen Ordre.- 

Leipzig, am 21. Dezember 1880.

Jo se f Halewsky m. p.

An H errn J. B o tt oder dessen Ordre.

Leipzig, am 21 . Dezember 1880.

J. Günzberger m. p .

*) S iehe d ie A n m erk u n g  a u f  Seite  33.

і
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und wird erst von H errn J. Botz mit acqu it, wie folgt, 
realisiert :

(Rückseite von Beilage C.) •

Stem pelm arke *).

An H errn J. Günzberger oder dessen Ordre. 

Leipzig, am 21. Dezember 1880.

Jo se f Halervsky m. p .

An H errn .7. B o tz oder dessen Ordre.

Leipzig, am 21. Dezember 1880.

J. Günzberger m. p .

Pour acquit! Leipzig, am 21. Dezember 1880.

J. B otz m. p .

*) S ieh e  d ie A n m erk u n g  a u f  Seite  33.
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Der Check, welcher mit der Stilisierung an Herrn 
Josef Halewsky oder dessen Ordre die Hand des Ausstellers 
verliess, ist also selbst ohne Vinkulum auf dem Wege zum 
Beorderten vor Missbrauch insoweit sicher, als der un­
ehrliche F inder zur Fälschung der rückseitigen Unterschrift 
des Herrn Josef Halewsky greifen m üsste, um das ge­
fundene Stück verwerten zu können ; das Gleiche ist zu 
erinnern, wenn an den Missbrauch gedacht w ird , den der 
Verlust des Check auf dem W ege von H errn Halewsky zu 
seinem Beorderten herbeiführen könnte.

Daraus ist die Nutzanwendung zu ziehen, dass der Be­
orderte des nicht vinkulierten Check zu Schaden kommen 
könnte, wenn er sich den Giro text, womit er seinen N ach­
mann legitimieren soll, ersparen zu können glaubt ; denn 
lässt er diesen Girotext w eg, so kann das in Verlust ge­
ratene Appoint von unehrlicher Hand w ie  d e r  a u f  d en  
U e b e r b r in g e r  l a u te n d e  n ic h t  v in k u l i e r t e  C h e c k  
einkassiert w erden, indem über die rückseitige U nter­
schrift des (letzten) in  bianco (also ohne Text) Girierenden 
die W orte „pour acquit“ geschrieben werden können.

Herr J. Günzberger sendet zum Beispiel den Check an 
H errn J. Botz mit



Die A u ssch reib u n g  u n d  das In k asso  des Check.
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Stem pelm arke*).

An H errn  J. Günzberger oder dessen Ordre. 

Leipzig, am 21. Dezember 1880.

Jo se f Halewsky m. p .

J. Günzberger m. p .

*) S ieh e  d ie A n m erk u n g  a u f  Seite 33.
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Geht der Brief au H errn J. Botz mit dem in  bianco 
girierten*) Clieck verloren, so kann letzterer von dem 
unehrlichen Finder einkassiert w e rd e n in d e m  über Herrn 
Günzbergers Unterschrift s ta tt des fehlenden Girotextes 
„an Herrn J. Botz oder dessen Ordre“ die kaufmännische 
Empfangsbestätigungs-Formel gesetzt wird: Pour acquiti

Präsentation. Sobald der Aussteller des zu  b e ­
g e b e n d e n  Check die M öglichkeit, denselben zu vinku- 
lieren, vor sich hat, sind für ihn alle Erwägungen der oben 
dargestellten A rt gegenstandslos. Je mehr die Clientèle 
der Girobankstellen sich ausbreitet, desto häufiger haben 
die Girokontoinhaber Gelegenheit, den zu begebenden Check 
zu v in k u l i e r e n ;  je  mehr die Girobankstellen von der 
Geschäftswelt benutzt werden, desto intensiver äussert sich 
der Nutzeffekt des inredestehenden Verrechnungs- und 
Zahlsystems für den einzelnen Beteiligten sowohl als für 
die Girobankstellen selbst.

Die M öglichkeit, den C heck, den man einem Dritten 
anstatt Bargeld überlässt, zu vinkulieren, ist e in  Sicher­
heitsmoment ; ein anderes liegt in der Kurzlebigkeit, welche 
den C heck, d e r , obwohl es im Kontexte nicht verlautet, 
stets a v i s t a  zahlbar is t ,  charakterisiert. Die bezogene 
Bank muss ihn ohne Aviso bei Einlieferung sofort**) be­
zahlen ( a vista) .  Der Kontoinhaber, welcher sein Guthaben 
für sich selbst benötigt, sendet im Bedarfsfälle ohne Ver­
zug den Check in die Bank; wünscht der Kontoinhaber 
einem D ritten eine Zahlung durch Anweisung auf sein 
Guthaben bei der Bank zu le isten , so geschieht dies natür­
lich stets in der Absicht, eine fällige Post zu begleichen, 
und derjenige, welcher den Check s ta tt Münze oder Geld­
note als eine wie immer geartete fällige Leistung des Konto-

*) Auch der Wechsel nimmt durch Blankoindossament den Charakter 
eines Inhaberpapieres, d. h. eines Abschnittes a n ,  welchen der Ueberbringei
einkassieren kann. (Vergleiche die Checkgesetze!)

**) V erg le iche  d ie C h eckgesetze!
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iuliabers nimm t, hat naturgemäss ein Interesse daran, das 
Papier ehestens zu verwerten.

Sichert also die .Vinkulierung die Beteiligten davor, 
dass der Check nicht von unberufener Hand verwertet 
werde, so liegt in der Vistafälligkeit des vinkulierten, wie 
des offenen Check für den Besitzer der Vorteil, dass er sich 
sehr bald von der Richtigkeit des übernommenen Papieres 
dadurch überzeugen kann, dass er esbei derbezogenenBank- 
stelle thunlichst scimeli einkassiert oder einkassieren lässt.

Der Check kann also seiner N atur nach n u r  d a s  
A u s s te l lu n g s d a tu m  *) und nur dieses zugleich als Ver­
fallsdatum an sich tragen. Kann man überhaupt niemanden 
zw ingen, für die fällige Guthabung sta tt der Münz- oder 
Geldnotenleistung einen Check zu nehm en, gewährt also 
der Checknehmer dem Aussteller das Vertrauen in die 
Richtigkeit des Papieres, so kann letzterer nicht noch den 
Anspruch stellen, die fällige Post mit einem nichtfälligen 
Check zu begleichen. Anderseits hätte es keinen Sinn, 
z. B. eine am 15. April erst fällige Post schon am 1. April 
mit einem Check per 15. April begleichen zu wollen; 
korrekt ist es doch n u r, die am 15. April verfallene Post 
mit dem sofort zahlbaren Check vom 15. April an diesem 
Tage zu ordnen.

Endlich würde jedermann, der einen nicht sofort zahl­
baren Check**) nimmt, mit einem solchen Papiere doch 
nur eine, mit der Checkblanquette hergestellte gewöhnliche 
kaufmännische Anweisung ***) nehmen ; denn der nicht 
heute zahlbare Check verliert deswegen seinen Charakter 
als Check, weil der Aussteller den betreffenden Betrag nicht

*) Vergleiche die Checkgesetze!
**) Ein voraus datierter Check ist wie eine voraus datierte Quittung vom 

Rechtsstandpunkte aus ein Ding der Unmöglichkeit. Der in den Händen der 
bezogenen Bankstelle befindliche Check ist das Beweismittel der vollzogenen 
Zahlung. Nun wird die Bank sich wohl hüten, eine Zahlung h e u t e  zu leisten 
fü r eine Quittung, mit der sie die heutige Zahlung lau t Datum erst morgen 
bew eisen k ö n n te , - w e n n  d e r  A u s s t e l l e r  m o r g e n  n o c h  l e b t .  (Ver­
gleiche die Checkgesetze!)

***) Auch der Fiskus unterscheidet zwischen Anweisung und Check.
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schon vom Momente der Ziehung an bei der bezogenen 
Bankstelle disponibel haben müsste. Der Kontoinhaber 
hat j a  übrigens nach den Reglements der Girobanken mu­
das R echt, a vista zahlbare und am Ausstellungstage 
gedeckte Checks, nicht aber gewöhnliche kaufmännische 
Anweisungen mit beliebiger Sicht*) auf die Bank auszu­
schreiben.

Da der Ausstellungs- zugleich der Zahltag des Check 
ist, so stellt die bezogene Girobank den eingelösten Check 
u n te r  dem  A u s s te l lu n g s d a tu m  in  d a s  D e b e t d es  
K o n to in h a b e r s ;  der Aussteller ha t den Checkbetrag von 
heute an (eventuell) zu verzinsen. (Siehe K.-K. A. Riess.) 
D er Nehmer des Check hat nun nicht nur deswegen ein 
Interesse an dem raschesten Inkasso des Papieres, um die 
Guthabung beim Aussteller in der T hat geordnet zu sehen, 
sondern auch ans der Ursache, weil der Betrag des Check 
die Abrechnung mit dem Aussteller p e r  h e u te  darstellt, 
und w eil, wenn der Empfänger den Check erst morgen 
einkassiert, er der Bank (eventuell) einen Gewinn in der 
Höhe der Zinsen zuwendet, die sich aus dem Checkbetrage 
für einen Tag berechnen.

Aus dem bisher Gesagten ergiebt sich, dass d e r  C h e c k  
e in  Z i r k u la t i o n s o b je k t  in  d e r  A r t  d es  W e c h s e ls  
n ic h t  ist. Der Wechsel wird von dem Besitzer zu dem 
Zwecke begeben, um den W ert desselben vor der Fällig­
keit einzukassieren; so kann der Wechsel im In- und Aus­
lande durch viele Hände gehen, bis er am Verfallstage von 
dem Acceptanten eingelöst wird. Der stets a vista zahl­
bare, also fällige Check kann nie ein D iskontobjekt**) ab­
geben; er kann nur begeben werden, um einem Dritten 
die Realisierung bei der bezogenen Bank zu überlassen.

*) Vergleiche die Checkgesetze ! — U ebrigens w ird es sich zuweilen 
ereignen, dass m an m ittels Check über eine Einzahlung von d ritter Hand ver­
fügt, die nicht pünktlich um die vereinbarte Stunde geleistet wurde.

**) Auch die gewöhnliche kaufm ännische Anweisung, selbst au f kurze Sicht 
gestellt, w ird nicht häulig diskontiert, da sie noch am Verfallstage zurückge­
zogen w erden kann.
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Der Nehmer des Check hat vielmehr —  wie schon 
erörtert —  ein Interesse d a ra n , den statt Münze oder 
Geldnote in Zahlung genommenen Abschnitt ehestens einzu­
kassieren; d e r  C h e c k  b e g r ü n d e t  j a  n ic h t  d u rc h w e g  
d ie s e lb e n  R e c h ts b e z ie h u n g e n  z w is c h e n  d en  b e ­
te i l i g t e n  P e r s o n e n ,  w e lc h e  d e r  W e c h s e l  h e r ­
v o r r u f t ,  und sie sind in den verschiedenen staatlichen 
Yerkehrsgebieten verschiedenartig normiert. (Deutschland 
und Oesterreich*) sind in der Checkgesetzgebung noch 
zurück.)

Uebrigens n im m t m a n  d en  C h e c k  in  d e r  R e g e l 
s i c h e r  n u r  v o n  b e k a n n te n  F irm e n  o d e r  P e r ­
s o n e n , mit welchen man bereits in einem Rechnungs­
verhältnis stand , und von deren Ehrenhaftigkeit eine 
Checkausschreibung, ohne bei der bezogenen Bank den 
betreffenden Betrag wirklich disponibel zu haben, nicht 
zu befürchten ist.

Der Gläubiger besitzt ja  auch vielfache Mittel**), um 
das zwischen ihm und dem Schuldner bestehende ursprüng­
liche Rechtsverhältnis***) so lange fortdauern zu lassen, 
b is  e r  a u s  dem  in  Z a h lu n g  e r h a l t e n e n  C h e c k  
d u r c h  d ie  b e z o g e n e  B a n k  v o llk o m m e n  b e f r i e d ig t  
worden ist.

Auf alle Fälle ist der Check von dem Nehmer sobald 
als möglich zu präsentieren, d. h. bei der bezogenen Anstalt 
zur Einlösung einzureichen. Da das Rechtsverhältnis, auf 
grund dessen der Check emittiert w urde, zwischen Geber 
und Nehmer erst definitiv beendet i s t , sobald der Check 
eingegangen, so h a b e n  G e b e r  u n d  N e h m e r  d a s  
g le ic h e  I n t e r e s s e  am  r a s c h e s t e n  E in z u g e  d es  A b-

*) Siehe „ lieb e r die rechtliche Natur des Chèque“ von Dr. Ignaz Funk. 
W ien, Manz 1878.

**) Man bestätigt den Ausgleich einer Forderung un te r dem Vorbehalte 
des richtigen Einganges des zum Inkasso übernom m enen Check, oder man 
sendet die bestellte W are , zu deren Begleichung der Check rem ittiert wurde, 
erst nach dessen Eingang ab etc. etc.

***j Vergleiche die Checkgesetze!
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S c h n it te s .  J a . dieses Interesse erhöht sich für den N ehmer 
noch mit Rücksicht auf den möglichen Umstand, dass auch 
die.bezogene Bankstelle insolvent werden könnte, bevor, 
er den Check bei ihrer Kasse zur Einlösung einreichte. 
Es unterliegt denn auch keinem Zweifel, dass der Geber in 
dem Falle zur Ersatzleistung nicht verhalten werden könnte, 
wenn die Insolvenz der bezogenen Bankstelle erst in einen 
Zeitpunkt fiel, vor welchem es dem Nehmer noch möglich 
war, den Check sich ausbezahlen zu lassen.

Der Check, der am P latze*) des Empfängers zahlbar 
is t ,  kann am Empfangs- (und Ausstellungs-) Tage ein- 
kassiert ; der Check, der nicht am Platze des Empfängers 
zahlbar i s t , kann am Empfangstage zum Inkasso per Post 
dahin abgeschickt w erden , wo die bezogene Bank sich 
befindet.

Die Vinkulierung. Die Deutsche Reichsbank giebt 
ihren Girokunden Quittungsblanquettes als Checks. Die­
selben sind stilisiert wie Beilage E.

W ir haben es hier nicht mit einer Anweisimgs- 
blanquette zu thun. Der Check, in dieser A rt stilisiert, 
kann allerdings nicht als Anweisung mit beliebiger Scadenz 
in Umlauf gesetzt werden ; die Quittungsblanquette (von 
Darimon in Paris fo rm e menteuse genannt) bedarf auch 
keiner Textergänzung in Bezug auf den Empfänger des 
W ertes (Ordre, Name, Ueberbringer).

Solche Einfachheit der A usstattung des Check **) wäre

*) Vergleiche die Checkgesetze !
**) Diese Checks sollen fü r den Bedarfsfall von Bargeld verwendet w erden ; 

für Guthabungsgiri dienen Q uittungsblanquettes, die au f rotem  Papiere ge­
druckt sind. Beide Checks .sind eine alte Einrichtung der Bank von Frank­
reich  ; in Frankreich beachtet m an d i e s e  Organisation des Checkwesens nicht 
m ehr. Sicher is t, dass das Publikum überall die Einfachheit des Verkehres 
liebt. In England kommt man fü r alle Zwecke mit einer Checkform aus. Die 
Deutsche Reichsbank w ürde m it einer Checkform wie folgt m anipulieren:

1. Checkeinlösung gegen Barzahlung."
2. do. „  Gutschriftbestätigung (G uthabungsübertragam Platze).
3. do. „  Ausstellung einer Anweisung au f die Bankkasse zu

X. (Guthahungsübertrag für auswärts).



Nr, A, 175579,
хкггаххкхххкккххххххххххх

C X U / Ì  ì

ixxxxxxxxx:

500 000 
450 000 
400 000 
350 000 
300 000 
250 000 
2 0 0  000  
150 000 
100 000 

50 000 
40 000 
30 000 
2 0  000 
10 00 0 

5 000 
4 000 
3 000 
2 0 0 0  
1 00 0 

500
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an und für sicli gut ; aber die Quittimgsform ist dem kauf- 
männischen Geiste nicht angemessen, während der Check 
doch zumeist im kaufmännischen Verkehr seine Anwendung 
finden soll; es spricht ferner die Erwägung gegen die 
Quittimgsform, dass die Anweisungsform für jederm ann die 
Stilisierung des Check „auf Ordre“ erm öglicht, was jene 
Sicherheit im Falle des Verlustes auf dem W ege vom 
Geber zum Nehmer gew ährleistet, von welcher schon die 
Rede war.

Die Vinkulierung des Check in Deutschland. Die
Deutsche Reichsbank verweist übrigens auf die Befugnis, 
den Check mit der Querschrift „N ur zahlbar an einen Giro­
kunden der Reichsbank“ zu versehen. Die gute Absicht, 
welche sich an diese Befugnis knüpft, ist nicht zu ver­
kennen ; sie schafft eine A rt Giro und zugleich eine A rt 
„Crossing“ *). Aber die Möglichkeit, den Check „auf 
O rdre“ zu stilisieren, muss je d e m  Checkbuchbesitzer er­
wünscht und soll j e d e m  gestattet sein; nach dem C r o s ­
s in g  der Deutschen Reichsbank wird dagegen niemand 
ein dringendes Verlangen tragen , der das englische Cros­
sing  kennt.

Vom „crossed Check“ in  England. Man vinküliert 
in England zu dem Zwecke, damit der Check nur von dem 
mit Crossing bevollmächtigten „ B anker“ oder Bankagenten 
und durch niemand anderen verwertet werden kann. Mit 
anderen W orten: Es soll der crossed Check absolut ge­
sichert sein vor der Fälschung von Unterschriften sowohl, 
als vor der Einkassierung durch eine falsche Hand. Der 
crossed Check kann verloren gehen, ohne dass ihn der 
F inder realisieren kann.

Das trifft beim Girocrossing am (weissen) Check der 
Deutschen Reichsbank nicht zu und somit hat es keinen 
besonderen W ert. Die Stelle, welche gegenwärtig zur 
Ueberschrift „N ur zahlbar a n — “ dient, sollte künftighin, so

*) Siche „The Crossed-Chèques-A c t“.
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lange die Quittungsform beibehalten w ird , von jedem 
Girokontoinhaber der genannten Bank dazu benutzt werden 
dürfen , den Check eventuell zu girieren : „Für mich an 
Herrn . . . .  oder dessen Ordre“ .

Viertes  Kapitel .

Anton Riess im Girokonto (-Sorrent) m it 
der В  E  Bank (Platzverkehr).

Einleitung und Bedingungen. H err Anton Riess 
zu Leipzig stellte am 30. November 1880 an die В . .  . .  
E . . . .  Bank zu Leipzig persönlich das Ansuchen, ihm ein 
Girokonto zu eröffnen. Dasselbe wurde ihm bereitwillig 
gewährt unter der Bedingung, zunächst M. 600. —  zu­
gunsten seines Girokonto *) zu erlegen und diesen Betrag 
im Sinne der Geschäftsordnung bis zur Kontoauflassung als 
Mihimalguthabung stehen zu lassen; ferner die Geschäfts­
ordnung mit der Genehmigungsausfertigung einzureichen 
und seine Firmazeichnung bei der Bank zu deponieren. 
Der Zinsfuss für sein jeweiliges Guthaben wird von dem 
Jahreserträgnis, das die Anstalt erzielen wird, abhängig 
gemacht.

Dispositionen im Monatslaufe. Aus den Disposi­
tionen des H errn R iess, die wir im Laufe des Monates 
Dezember 1880 mit Aufmerksamkeit verfolgen wollen, 
werden wir noch klarer als aus dem bis nun Geschilderten 
ersehen, welche Vorteile sich für unseren neuen Girokonto­
inhaber Anton Riess an die Bankverbindung knüpfen.

A. R. reicht zuerst die mit der Genehmigungsausfertigung 
versehene Geschäftsordnung und seine Firmazeichnung ein.

*) Oder zugunsten seines „K autionskonto“.
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(Sein Buchhalter besitzt zurzeit das Recht der Firma- 
zeichnung p e r  procura  noch nicht.) E r erlegt gleichzeitig, 
und zwar am

1. Dezember 1880,

z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to  
mit Erlagszettel *)

als Minimalguthaben . . M. 600. —
„ Einlage . . . . . „ 1200. -— M. 1800. —

A. E. hätte sich in Oesterreich eventuell sofort des an­
gesammelten Silbergeldes entledigt, welches er von seinen 
Kunden und Kommittenten nehmen muss, aber an dieselben 
nicht leicht wieder abstossen kann, da man in Oesterreich- 
Ungarn des Hartgeldes entwöhnt ist und die Kassen des 
Staates und der Bank dasselbe nicht überall verwechseln.

Die B. E.-Bank bestätigt ihm den Erlag im Konto­
büchlein**), welches er nebst einem Heft mit 50 Check- 
blanquettes erhält; letztere werden von A. R. be­
scheinigt ***).

3. Dezember 1880.

A. R. hat Herrn Friedr. Gritzberg in Leipzig eine 
F ak tu ra  zu bezahlen. A. R. zieht auf die B. E.-Bank 
z u l a s t e n  s e in e s  G ir o k o n to :

Check Nr. 3251 ° Friedr. Gritzberg per M. 144. 57

(Coupon reguliert) und sendet den Abschnitt an den Be­
orderten mit dem brieflichen Ersuchen, ihm nach Eingang 
den Empfang per Saldo der F aktura zu bestätigen.

Aus einem der F ak tu ra  beigedruckten Aviso ersieht
Herr A. R ., dass F r. Gr. Girokunde der В  U .........
Bank is t, weshalb der Check mit firmiertem Vinkulum 
(Präsentation durch die В . . . . .  U  Bank) ausge­
stattet wird.

*) Siehe Form ular Nr. 1 im Drucksortenanhong.
**) Siehe Form ular Nr. 2 im Drucksortenanhang.

***) Siehe Form ular Nr. 3 im Drucksortenanhang.
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4. Dezember 1880.
A. K. hat bei Bankier Alois Passi in Leipzig Lose 

bestellt und Rechnung erhalten. E r zieht auf die В. E.- 
Bank
z u la s te n  s e in e s  G ir o k o n to :

Check Nr. 3252 a  Alois Passi per . . .  M. 96. 31

(Coupon reguliert) und sendet ihn dem Beorderten mit der 
Bitte um Erfolgung der Lose. Der Check wird mit nicht- 
firmiertem Vinkulum versehen. (Der Bankier mag das 
Vinkulum firmieren.)

5. Dezember 1880.
A. R. ordnet die aus den Losungen der letzten Ge­

schäftswoche angesammelten kleinen *) Noten. E r sendet 
(obwohl Sonntag) mit Erlagszettel (Formular Nr. 1) 
z u g u n s te n  s e in e s  G ir o k o n to :

eine Einlage (in Noten) per Val. 6. Dezbr. M. 400. —

in die Bank, welche das Kontobüchlein reguliert.
Disponibles Guthaben M. 1359. 12.
A. R. reicht das Einlösungsaviso**) ein über M. 800. — , 

sein Accept per 7. Dezember 1880, zahlbar bei der B. E.- 
Bank. (A. R. ersuchte den Besitzer, das im Portefeuille 
gebliebene Appoint mit der Zahlstelle der B. E.-Bank zu 
Leipzig zu versehen. —  Siehe: Die Domizilierung.)

6. Dezember 1880.
Dr. Isidor Storing sendet das verlangte Expensar in 

Angelegenheit der Einbringung mehrerer pendenterFaktura- 
forderungen des A. R. Letzterer zieht auf die B. E.-Bank

*) In  die B anken, deren K assierer täglich mit den Vervvechslungskassen 
des Staates und der (Noten-) Bank verkehren, kann m an füglich auch abgenutzte, 
nur n icht mangelhafte Noten senden. — W er die überschüssigen Gelder rasch 
von der Hand bringen w ill, kann im merhin nachmittags oder an Sonn- und 
F eiertagen einlegen, obwohl diese Einlagen erst per nächsten W erktag valutiert 
gutgeschrieben w erden. In deutschen Banken ist übrigens an Sonn- und F e ie r­
tagen meistens kein Parteienverkehr.

**) Siehe Form ular Nr. 4 im Drucksortenanhang.
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z u la s t e n  s e in e s  G ir o k o n to :
offenen Check Nr. 3 2 5 3 °-Dr. Isidor Störingper M. 2 3 3. 7 5

(Coupon reguliert) und lässt ihn dem Beorderten gegen 
Expensarsaldierung ausfolgen. Die Saldierung geschieht 
mit dem Vorbehalte des richtigen Einganges des Check.

7. Dezember 1880.

Es zeigt sich ein Losungsüberschuss, daher A. R. in 
der Bank mit Erlagszettel (Form. Nr. 1) 
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

erlegt (in kleinen N o t e n ) ..........................M. 200. —

Die B. E .-Bank löste heute über Aviso vom 5. dies 
des A. R.
z u l a s t e n  s e in e s  G iro k o n to :

T ra tta  Bloch & Sohn . . Val. 7.Dezbr. M. 800. —

ein, was im Kontobüchlein vorgemerkt erscheint.

8. Dezember 1880.

A. R. hat anfangs Dezember eine Drucksorte anflegen 
und an seine Kunden versenden lassen , welche die Mit­
teilung, dass er seit 1. Dezember 1880 bei der B. E.-Bank 
ein Girokonto besitzt, und die Einladung enthält, Zahlungen 
an ihn durch Erlag zugunsten seines Girokonto bei der
B. E.-Bank zu leisten.

Gleichzeitig ordnete A. R. an , dass auf seinem in der 
Folge zu verwendenden Geschäftsbriefpapier das gedruckte 
Aviso angebracht werde : „In Girokontoverbindung mit 
der B. E .-Bank“ . (Ebenso auf den Fakturablanquettes.)

A. R. erhält von Clemens Hager, der ein Girokonto bei 
derselben Bank besitzt, die Anschaffung der fälligen W aren­
post mit offenem Check °'A . R. Dieser acquittiert den Ab­
schnitt und überreicht ihn der B. E.-Bank (sofort, obwohl 
Feiertag)



4 8 V iertes K ap ite l.

z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :
Check von OlemensHager N r.225 Val.9.Dez. M .2 7 1 .—

A. R. zeigt dem Remittenten den Eingang an.

9. Dezember 1880.
Es hat sich im Detailgeschäfte Münze angesammelt ; 

ebenso zeigt die Handkasse einen Bestandüberschuss an 
Noten. A. R. sendet mit Erlagszettel (Form. Nr. 1) 
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

an Einlage (in Münzen) . M. 300. —
„ „ (in Noten) . . ,, 7 00. —  M. 1000. —

in die B. E.-Bank.
Disponibles Guthaben M. 17 96. 37.

10. Dezember 1880.
Der Reisende Titus von Kaisern bittet um Vorschuss 

auf die Provisionsabrechnung pro II. Semester 1880. 
A. R. zieht auf die B. E.-Bank 
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

offenen Check Nr. 3254 ° Titus von Kaisern M. 400. —

(Coupon reguliert) und überreicht ihn dem Beorderten gegen 
dessen Bestätigung im betreffenden Abrechnungsbuch.

11. Dezember 1880.
Es sind zu ordnen die Forderungen : des Bautischlers 

für ein neues Geschäftsportal ; des Schildermalers für eine 
neue Firmatafel. A. R. zieht auf die B. E.-Bank 
z u la s te n  s e in e s  G ir o k o n to :  

offenen Check Nr. 3255
° Friedr. Ameling . . M. 589. 26

offenen Check Nr. 3256
°-Carl W agner . . . „ 249. 78 M. 839. 04

(Coupon reguliert) und übergiebt die Abschnitte den Be­
orderten , welche die Rechnungen mit Eingangsvorbehalt 
saldieren.
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Josef Lieb! in Raab teilt brieflich mit, dass er für A. R. 
z u g u n s te n - s e in e s  G iro k o n to :

an die B. E.-Bank pr. Postanweisung ge­
schickt habe .............................................M. 1 5 5 .—

als Gegenwert für die ein­
kassierten ...............................M. 155. 50
Provision und Spesen ab „ — . 50

Wilhelm Seltenhammer i n .................... sendet zugunsten
seines Konto bei A. R.

Bankanweisung Nr. 2477 967 a/v. a.
Leipzig °-A. R. d e ................................M. 500. — ,

welche (gleich Bargeld) mit Acquit von A. R. unter Bei­
gabe des Erlagszettels (Form. Nr. 1) 
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to  
in die B. E.-Bank gesandt wird.

Unter Einem wird die T ratte Bloch & Sohn M. 8 0 0. —  per
7. Dez. gegen Bestätigung*) übernommen.

Das Kontobüchlein wird reguliert.
Disponibles Guthaben M. 1212. 33.

12. Dezember 1880.
Die Mutter des Herrn A. R. ist gestorben und die Ge­

bühr für die Aufbahrung und Beerdigung zu entrichten. 
A. R. zieht auf die B. E .-Bank 
z u la s te n  s e in e s  G ir o k o n to :

offenen Check Nr. 3 2 5 7 °- Simon Sigmunder de M. 3 6 2. 96

und überlässt ihn dem Beorderten, welcher den Check ohne- 
weiters respektiert und die Rechnung bedingunglos saldiert. 
(Coupon reguliert.)

(Die Bank zahlt heute Sonntag nicht, wird aber morgen 
Montag den bezahlten Betrag per 12. Dezember valutieren; 
A. R. handelte deshalb nicht praktisch, sonntags mit Sig- 
munder abzurechnen, der am Abrechnungstage den Check-

*) Siehe Formulai* Nr. 5 im Drucksorteuanhang. 
B e r g e r ,  Giro wesen. 4
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betrag nicht bekommt, für welchen A. R. doch per Sonntag 
belastet wird.)

13. Dezember 1880.
A. R. hat die Haushaltimgskasse seiner F ran  zu

dotieren. und im Geschäfte kleine Zahlungen zu leisten, 
wozu die Losung der letzten Tage nicht ausreicht. E r zieht 
auf die B. E.-Bank 
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Check Nr. 3258 zahlbar an ihn selbst de M. 300. —

(Coupon reguliert) und lässt den Abschnitt einkassieren in 
den gewünschten Noten. (Acquit auf der Rückseite des 
Check ! Form. B.)

14. Dezember 1880.
A. R. hat dem Spediteur Anton Uszak F racht- und

Zollgebühren für mehrere W arenkolli zu vergüten. E r zieht 
auf die B. E.-Bank 
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Check Nr. 3259 auf denUeberbringer lautend de M. 2 8 9 .6  9

(Coupon reguliert) und sendet ihn dem Herrn A. U. mit dem 
brieflichen Ersuchen um Eingangsanzeige per Rechnungs­
ausgleich. Der Check wird mit nichtfirmiertem Yinkulum 
versehen, da A. U. Girokunde einer Bank zu Leipzig ist. 
(Form. D .)

15. Dezember . 1880.
Eduard Fink i n  zeigt an, dass er laut Quittung,

die dem Briefe beiliegt, bei der W . . . . L  & E .........
Bank i n  wegen Anton Riess in Leipzig
M. 200. —  zugunsten der В  E  Bank in Leipzig
erlegt habe. A. R. sendet das Kontobüchlein in die B. E.- 
Bank ; es werden 
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Erlag von Eduard Fink i n .........................  M. 200. —

. eingetragen und die Entnahmen verzeichnet.
1 ' Disponibles Guthaben M. 459. 68.
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17. Dezember 1880.
Ferdinand Körösz in Graz ersucht heute Herrn A. R. brief­

lich, das bei der B. E.-Bank in Leipzig zahlbare Accept per 
M. 1200. —  19. Dezbr., T ra tte  Joachimsthaler Glas­

fabrik (siehe : Die Domizilierung) einzulösen und sendet ihm
dagegen diverse Papiere a u f .........

Ebenso wird A. R. von F r. Sedlmann in Wien brieflich 
ersucht, das mit Sedlmanns Giro laufende, bei ihm bereits 
gedeckte Appoint per

M .400 . —  19.Dezbr., Accept F r. Frauberg, T ratte  Jos. 
Heinzer, domiziliert bei der B. E.-Bank, einzulösen und ihn 
dafür in offener Rechnung zu belasten.

A. R. reicht sofort das bezügliche Einlösungsaviso *) 
bei der B. E.-Bank ein.

Zufolge Rücksprache mit dem Direktor der B. E.-Bank 
wird A. R. eingeladen, die nachfolgend verzeichneten 
Wechsel zur Escomptierung vorzulegen**). Sie passieren 
anstandslos die Zensur und werden wie folgt berechnet :

M. 1 0 0 0 .—  17. M ärz, T ratte Franz
Rieckh, Accept Ant. Lipp 90TageNr. 900 

„ 1000. —  17. M ärz, T ratte  Franz
Rieckh, Accept Ant. Lipp 90 „ „ 9 0 0  

„ 600. —  17.März, T ra tte  Ant.Lipp,
Accept A. Knaffler . 9 0  „ „ 5 4  0 

M. 2600. —  50/0 Nr. 234 0
A. R. legt das Kontobüchlein vor, in welches 

z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :
für begebene W echsel..................................... M. 2600. —

z u la s t e n  s e in e s  G iro k o n to :
für Diskont von M. 2 6 0 0. —  90 Tage 5 °/o M. 3 2 .5 0

eingetragen werden.

*) Siehe Form ular Nr. 6 im Drucksorfcenanhang.
**) Siehe Form ular Nr. 7 im Drucksortenanhang.
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20. Dezember 1880.
Die B. E .-Bank löste beute die ihr am 17. Dezember 

avisierten Papiere ein. (Der 19. Dezbr. ist als Sonntag 
kein Zahltag; die Verrechnung*) der Wechsel geschieht 
per 19. Dezember.)

A. R. wird von Jean Berger ersucht, ihm seine T ratte 
von heute

pr. Fcs. 800. •— 26. Dezbr. a. S. Kolisch in Paris 
einzuziehen, wozu sich A. R. bereit erklärt und dem B. 
bis zur definitiven Abrechnung M. 350. — anschafft. A. R. 
zieht auf die Bank 
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

offenen Check Nr. 3260 °- Jean Berger de M. 3 5 0 .—

(Coupon reguliert) und übergiebt ihn dem Beorderten.

21. Dezember 1880.
Josef Haiewsky aus Leibnitz ist bereit, die von A. R. 

bestellten Weine zu dem limitierten Preise zu liefern, und 
erbittet sich eine Anschaffung von M. 500. — , um den 
Fakturarest a. A. R. 1 Monat a dato, zahlbar bei der
B. E.-Bank, auszuschreiben. Da Josef Haie wsky in Leipzig 
selbst Zahlungen zu leisten h a t , so zieht A. R. auf die B. 
E.-Bank
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

offenen Check Nr. 3261 °- Josef'Halewsky de M. 5 0 0. —

(Coupon reguliert) und übergiebt ihn dem Beorderten. 
(Form. C.)

A. R. benötigt selbst Bargeld. E r zieht auf die
B. E.-Bank
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Check Nr. 3262 zahlbar an ihn selbst de M. 150. —

(Coupon reguliert) und lässt den Abschnitt einkassieren.

*) Der praktische Geschäftsmann sieht im m er darauf, dass der Verfallstag 
seiner Tratte, beziehungsw. seines Acceptes, auch ein Zahltag (W erktag) sei.
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Das Koiitobüclilem wird mitgegeben zur Nachtragung 
der durch die Bank eingelösten Wechsel und der Abgaben 
auf dieselbe.

Disponibles Guthaben M. 427. 18.

22. Dezember 1880.
A. R. reicht zum Inkasso ein

z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :
M .l 546. 0 8 lt.Konsignation*) in div. Appoints) per 2 3 .Dez. 

„ 2 2 0 .5 5 ,,  „ **) „ 1 Abschn. JM .1 7 6 6 .6 3
gegen Bestätigung im Kontobüchlein v o r  d e r  K o lo n n e .

23. Dezember 1880.
A. R. sendet die angesammelten abgenutzten Noten 

und die Münzen in die Bank. E r lässt mit Erlagszettel 
(Form. Nr. 1)
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

in Noten und M ü n z e n ................................M. 200. —

erlegen, was im Kontobüchlein bestätigt wird.
Darin stehen schon die 

z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :
einkassierten Effekten mit . Val. 23. Dez. M. 157 7. 63

verzeichnet. A. R. sendet sofort die Bestätigung***) in 
die Bank über den Rückempfang der nicht eingegangenen 
Anweisung de

M. 189. —  a. Theodor Gubig zu Leipzig, welche dem 
Remittenten retourniert wird.

24. Dezember 1880.
A. R. sendet zur Belehnung pr. 23. Januar mit Er- 

lagsscheinf) in die Bank:

*) Siehe Form ular Nr. 8 im,-Drucksortenanhang.
**) Siehe Form ular Nr. 9 im Drucksortenanhang.

***) Siehe Form ular Nr. 5 im Drucksortenanhang. 
t) Siehe Form ular Nr. 10 im Drucksortenanhang. ^
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Deutsche Reichsanleih.-Obl. Nr. 7433 de 
M. 1000. —  à 4°/o
à 100. 40 . . ' .................................M. 1004. —
mit Coupons ab 1. Mai 1881 inklusive.

Preuss. konsolid. Staatsanl.-Obl. Nr. 14004 
de M. 200. •—  à 4 °/ü
à 100. 50 . . .......................................„ 201. —
mit Coupons ab 1. Januar 1881 inklusive.

МГТ205.  —
Die Belehnung zu 2/з des W ertes laut Tageskurs wird 

pr. 23. Januar 1881 angenommen und ihm der Pfand­
schein Nr. 44 erfolgt.

In das Kontobüchlein werden ihm 
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

für Darleihen auf Effekten . . . . M. 700. —

z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :
für Zinsen aus M. 700. —  6°/o 30 Tage M. 3. 50

eingetragen.
Zum Yadiumerlag für A. R. haben die Bevollmächtigten, 

Herren Puchner & Löstl Dotation zu bekommen. A. R. 
zieht auf die B. E.-Bank 
z u l a s t e n  s e in e s  G ir o k o n to :

offenen Check Nr. 3263 °-Puchner & Löst! M. 400. —

(Coupon reguliert) und übersendet ihn den Beorderten zu­
lasten ihrer laufenden Rechnung.

Baumeister Johann Münzberg hat für Umgestaltung der 
Geschäftslokalitäten den Kontorest zu erhalten. A. R. zieht 
auf die B. E.-Bank 
z u l a s te n  s e in e s  G iro k o n to :

offenenCheckNr.3264 °'JohannM ünzbergdeM .350. —

(Coupon reguliert) und übergiebt ihn dem Beorderten, 
welcher die Rechnung unter Vorbehalt des Checkeinganges 
per Ausgleich saldiert.

p ie  am 17. corr. avisierten 2 Apps. de M. 1600. —
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per 19. Dezbr. werden gegen Quittung behoben. (Form. 
Nr. 5 im Drucksortenanhang.)

Disponibles Guthaben M. 2151. 31.

27. Dezember 1880.

Dr. med. W regl hat das Jahrespauschale zu erhalten. 
A. R. zieht auf die B. E.-Bank 
z u la s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Check Nr. 3265 °-Dr. med. W regl de . M. 150. —

(Coupon reguliert) und überbrieft ihn dem Beorderten mit 
nichtfirmiertem Vinkulum.

Kleidermacher J. Thoms Rechnung ist zu begleichen. 
A. R. zieht auf die B. E.-Bank, 
z u la s te n  s e in e s  G ir o k o n to :

offenen Check Nr. 3266 ° J. Thom de . M. 90. —

(Coupon reguliert) und lässt ihn dem Beorderten gegen 
Rechnungssaldierung ausfolgen.

Zulasten seiner Rechnung ersucht Herr A. Kölbl in 
Fiume Herrn A. R., an Franz Blaž dort wegen Anton
Goglia in Agram M. 76. 84 zu bezahlen. A. R. zieht auf
die B. E.-Bank
z u la s t e n  s e in e s  G iro k o n to :

offenen Check Nr. 3268 °-Franz Blaž de M. 76. 84

(Coupon reguliert) und sendet ihn brieflich dem Beorderten.
Aus der angesammelten Tageslosung wird der Ueber- 

schuss abgegeben. A. R. sendet in die B. E .-Bank mit 
Erlagszettel (Form. Nr. 1) 
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Einlage (in M ü n z e n ) ......................................M. 200. —

und lässt das Kontobüchlein nachtragen, sowie den (ver- 
klecksten)

Check Nr. 3267 als Makulatur
abliefern.
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Zugleich wird das Einlösnngsaviso'*) eingereicht über 
nachfolgende, bei der B. E.-Bank domizilierte Accepte 
von A. R.

M. 300. —  30.Dezbr., T ratte Eugen Cunradi 
„ 400. —  „ „ „ Alb. Maniglie!’
„ 600. —  „ ,. „ Lud w. Follius

M. 1300. —  zusammen 
und über die mit der Zahlstelle der B. E.-Bank versehene 
Abgabe auf A. R. de

M. 15 0. —  (3 T. n. S.) 13. Dez., Ziehung H. Aufschläger. 
H err H. von Ettings hat an Miete für die Zeit vom 

1. Oktober bis 1. Januar für ein Magazinslokal
M. 91. 45 zu fordern. A. R. zieht auf die B. E.-Bank 

z u l a s te n  s e in e s  G iro k o n to :
Check Nr. 3269 °-H. von Ettings de . . M. 91. 45

(Coupon reguliert) und sendet ihn dem Beorderten brief­
lich ein. Vinkulum nichtfirmiert.

30. Dezember 1880.

A. R. sendet zum Inkasso in die B. E.-Bank mit Kon­
signation**)
z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :

Coupons per 1. Januar 1881 Val. 2. Jan. M. 684. —  
und hinterlegt das Kontobüchlein gegen Bestätigung***) 
zum Jahresabschluss.

Es geht sodann der mit nichtfirmiertem Vinkulum ver­
sehene Check Nr. 293 von Conrad Tonner auf die Kredit- 
Anstalt-Filiale dort ein de

M. 200. —  °-A. R. Der Beorderte acquittiert ihn,
ergänzt das Vinkulum (Präsentation durch die В .........
E  Bank) und sendet also

*) Siehe Form ular Nr. 4 im  Drucksortenanhang.
**) Siehe Form ular Nr. 11 im Drucksortenanhang.

***) Siehe Form ular Nr. 12 im  Drucksortenanhang.
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z u g u n s te n  s e in e s  G iro k o n to :
Check Nr. 293 auf die Kredit-Anstalt dort de M. 200. —

in die B. E.-Bank gegen Interimsbestätigung*).
Die Bank löst heute für A. R. ein 

z u l a s t e n  s e in e s  G iro k o n to :
4 Appoints p e r ...............................   . . M. 1450. —

Die Papiere sind am 31. Dezember gegen Bestätigung 
(Form. .Nr. 5) abzuholen.

Von der belehnten preuss. konsolid. Staatsobligation 
ist am 2. Januar 1881 der Coupon in der B. E.-Bank zu 
beheben.

Anfangs Januar (etwa am 4 .) wird das regulierte 
Kontobüchlein behoben und dafür die betreffende Be­
stätigung und der Interimsschein über M. 200. —  vom 
30. Dezember an die Bank abgeliefert. Im Kontobüch­
lein findet A. R. die am 3 0. Dezember eingereichten Effekten 
definitiv gutgeschrieben und 
z u g u n s te n  s e in e s  G i r o k o n t o :

an Z in se n g e w in n * * ) ............................................M. 3. 12

eingestellt.
Der Saldo (inklusive fixiertes Minimalguthaben) beträgt 

M. 1980. 14 zugunsten von A. R ., vorgetragen per 
1. Januar in neuer Rechnung.

Valutierung. In den Originalbüchern der Anstalt 
werden die Zinsen auf allen Konten aus den bei jeder 
Soll- und Habenpost eingesetzten N um m ern, beziehungs­
weise aus dem Nummernsaldo gerechnet. Um dies an­
schaulich zu m achen, finden wir weiter rückwärts den 
Original-Konto-Korrent von A. R. mit der B. E.-Bank.

*) Siehe Form ular Nr. 13 im Drucksortenanhang.
**) W ir haben angenom m en, dass die Anstalt fürs abgelaufene Geschäfts­

ja h r 20/0 als Gewinn an die Girokontoinhaber verteilen konnte. (Die Zinsnummern 
aus M. 1577. 63 Val. 23. Dezbr. sind unrichtig.)
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Drucksortenanhang.
Enthält die Formularien Nr. 1- -13.

Zur Notiz! Es schien uns für den Zweck dieses Buches gleichbedeutend, 
ob die h ier folgenden Form ularien mit den in Deutschland und Oesterreich in 
Uebung befindlichen vollkommen übereinstim m en oder nicht.
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Formular Nr. 2.

(Siehe Seite 45.)

В  E  Bank.

Kontobüchlein.
H e r r n  A n t o n  E i e s s .

(Durchführung jenseits.)

Zur Notiz! Yon der Separatbuchung des fixen Minimalguthabens auf 
„Kautionskonto'* ist abgesehen worden.
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Soll

D atura. Check-
N r. D isposition. D ebetposten.

1880 M. Pf.
Dez. 3 . 3251 Ordre G r i t z b e r g ..................... 144 57

4. 2 „ P a s s i ................................ 9 6 31
« 6 . 3253 „ S t o r i n g ........................... 233 75

7 . — Tratte Bloch & Sohn . . . 800 —
10. 3254 Ordre K a is e r n ........................... 400 —
1 1 . 5 ., A m e l i n g ...................... 589 2 6

ÎÎ « 6 „ W a g n e r ........................... 249 78
12. 7 „ S ig m u n d e r...................... 362 96
13. 8 Seihst b e h o b e n ..................... 300 —

lì 1 4 . 3259 für U e b e rb r in g e r ..................... 289 69
11 1 7 . — 50/0 von M. 2600. — 90 Tage 32 50

19. A ccept Ferdinand Körösz . . 1200 —
11 11 — A ppoint Fr. Sedlmann . . . 400 —
11 20. 3 2 6 0 Ordre B e r g e r ........................... 350 —
11 2 1 . 1 „ H a le w s k y ...................... 500 —
11 3262 Selbst b e h o b e n ..................... 150 —

24. — 6O/0 von M. 700. — 30 Tage 3 50
,, 3263 Ordre Puchner & L östl. . . 400 —

11 11 4 „ M ü n z b e r g ...................... 350 —

11 27. 5 » W r e g l ........................... 150 —
11 6 „ T h o m ........................... 90 —
11 8 „ B l a ž ................................ 7 6 8 4

7 M a k u l a t u r ................................ — —

11 11 3269 Ordre E t t i n g s ........................... 91 45
11 30. — Tratte Eugen Cunradi . . . 300 —

11 і? — „  A lb. Maniglier - . . 400 —

11 — Ludw. Follius. . . . 600 —

11 — Ziehung H. Aufschläger . . 150 —

11 « — S a l d o ........................................... 1980 14
10690 75

В і
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Haben.

D atum . Disposition.

K red itposten . B estätigg . d e r

S chw e­
bend.

Definitiv. K assa. Buch-
haltng.

1880 M. РГ. M. Pf.
Dez. 1. E in la g e ..................... 1800 —

44 5/6. 11 ................................ 400 —
7. 200 —

8/9. Cheek von CI. Hager 271 —
11 9. E in la g e ..................... 1000 —

11. Von Josef Liebl . 155 —
,, Willi. Selten­

hammer . . 500 —
1 5 . ,, Eduard Fink . 200 —

11 17. Bruttoescompte . . 2600 —

11 22/23. Inkassoeffekten . . 1766 63 1577 63
11 23. E in la g e ..................... 200 — Д
11 24. Bruttolom bard . . 700 —
11 27. E in lag e ...................... 200 — M
11 30. Inkassoeffekten . . 684 _ оCG я

Jan. 2. <£>-4-Э
Dez. 30. Check v.Conr.Tonner 200 — яp

11 11 Zinsen à- 20/o*) . . 3 12

1881 / 10690|75|
Jan. 1. Saidavortrag 1 1980 14 ¡

*) Siehe d ie A nm erkung  n ach  S ch luss des K on to -K orren t.
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Formular Nr. 3.

(Siehe Seite 45.)

M
a

PQ

S  pq

в . . . .  . E   Bank zu

Leipzig, am 1. Dezember 1880.

Sie verabfolgten mir heute

E i n  H e ftch en  C h eck b lan q u e tte s ,

enthaltend fünfzig B lä t te r , H r. 3251—3300  in k lu s iv e , womit ich im Sinne Ihres Reglement 
für die Giroabteilung verfahre.

Mit A chtung!

A n to n  B iess m. p.



Anton R iess  im  G irokonto m it d e r  ß .  E .-B ank.

Formular Nr. 4.

6 3

(Siehe Seite 46.)

В . . . E   Bank.

Leipzig, am 5. Ľezem ber 1880.

A viso

von dem Girokontoinhaber: Anton Eiess
über einzulösende A c c e p t e  (und Abgaben).

Betrag in 
D. R.-W. Verfallstag.

Tag der 
Ausstellung. Aussteller. Ordre.

M.

800
Pf. 1880

Dezbr.
1880

Septbr. Bloch & Sohn J. Fischi

A n to n  E iess  m. p.

(Die Parteien werden ersucht, das Aviso über für sie einzulösende Papiere 
s p ä t e s t e n s  am Tage vor Verfall bis 12 Uhr Mittags einzureichen.)
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Formular Nr. 5.

(Siehe Seite 49.)

В   E . . . . . Bank.

Leipzig, am 11. Dezember 1880.

Hiermit bestätige ich den Empfang des von Ihnen zu- 
lasten meines Girokonto eingelösten und an mich ausge­
folgten:

1 Stück Platzwechsels (Domizile, Devisen)
— „ Anweisungen, Rechnungen etc.

B etrag  
D. R .-W . V erfallstag.

B etrag  
D. R .-W . V erfallstag.

B etrag  
D. R .-W . V erfallstag.

M.

8 0 0

Pf. 1 8 8 0  

Dezbr.j 7 .

і

A nton  R iess m. p.

(Die W echsel etc. w erden am Schlüsse jeder Woche ausgefolgt.)



A nton B iess im  G irokonto  m it d e r  B. E .-B ank.

Formular Nr. 6.

6 5

(Siehe Seite 51.)

В   E   Bank.

Leipzig, am 17. Ľezem ber 1880. 

Aviso

von dem Girokontoinhaber: Anton Riess 
über einzulösende D o mi z i l e .

Betrag. 
D. R.-W. Verfallstag.

Tag der 
Ausstellung. Bezogener. Aussteller.

M.
І200

N
400

P t 1880
Dezbr. 19.

1880 ! 
Septbr. 19.

lì і ІЧ

FerdinandKö- 
rösz 

Fr. Frauberg-

Joachim sthal.
. Glasfabrik 

Jos. Heinzer
16b0 — 2 Stück Domizile.

:

A nton E iess m. p.

(Die Parteien w erden ersucht,' das Aviso über ihre einzulösenden Papiere 
s p ä t e s t e n s  a m  T a g e  v o r  V e r f a l l  bis 12 Uhr m ittags einzureichen.)

B e r g e r ,  Girowesen.
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Formular Nr. 7.

(Siehe Seite 51.) Einreichung bis M.

В   E   Bank.

E scom pteliste ÜTr.

* E in re ic h er (N am e o d e r F irm a) : 

Anton JRiess.

Obligostand

e ig en e r

aus

fre m d er

W ech se le in re ich u n g .

*W ecbsel- 
h e tra g . 

D. R .-W .

*D es A ccep tan ten  
N am e un d  W ohnort.

* D om izi- 
liat.

* Z
ah

lu
ng

so
rt

.

*W echsel-
verfalls-
datum . L

au
fz

ei
t. Ç

' S
=  s

ñ  S 
a

О
C.
sоо

Ы

ь Ь .
л

M. Pf. M. Pf.

1 0 0 0 — Ant. Lipp, H. Kreutz B.E.-B. Leipzig März 17. 9 0 9 0 0

1 0 0 0 — do. , do. 14 9 0 0

6 0 0 — A. Knaffler, D.-Gräz ї ї Г V) 5 4 0

2 6 0 0 — 5 % Nr. 2 3 4 0 32 5 0

Leipzig, am 17. Dezember 1880.
A nton  E iess m. p.

(K ur d ie  m it * bezeic lm eten  R u b rik en  s in d  von d e r  P a rte i auszufüllen.-)



A nton  R ie ss  im  G irokonto m it d e r  B. E .-B ank.

Formular Nr. 8.

6 7

(Siehe Seite 53.)

В   E . . .  .. Bank.

Leipzig, am 22. Dezember 1880.

K o n sig n a tio n

über von dem G irokontoinhaber: A nton Eiess 
zum Inkasso per 23. Dezember 1880 eingereichte W e c h s e l  

(und Anweisungen).

La
uf

en
de

 
1 

N
um

m
er

, 
j

Zahler.
Der Papiere 

Betrag.
D. R.-W. L

au
fe

nd
e

N
um

m
er

.

Zahler.
Der Papiere 

Betrag.
D. R.-W.

M. Pf. M. Pf.
і Theod. Gubig 189 —

2 M. Sulzböck 233 —

3 Carl Otto 467 —

4 J . Hecht 481 50
5 V. Janku 175 58

St. 5 1546 08

A n to n  R iess  m. p.

(Die Einlieferung der einzukassierenden Papiere geschieht an dem , dem 
Inkassotagevorhergehenden W erktage bis spätestens 1 Uhr m ittags; die am  Medio 
und Ultimo fälligen Papiere sind jedoch zwei W erktage vorher einzureichen.)

5*
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Formular Nr. 9.

(Siehe Seite 53.)

В   E   Bank.

Leipzig, am 22. Dezember 1880.

K o n sig n a tio n

über von dem Girokontoinhaber: A nton ß iess 
zum Inkasso per 23. Dezember 1880 eingereichte D e v is e n  

(und agnoszierte Eechnungen).

L
au

fe
nd

e
N

um
m

er
.

Zahler.
ln D.R.-W.

zum
Tageskurs.

Anmerkung.

M. Pf.
1 A. Ehrenberger 2 2 0 55 Fr s .  2 7 2 .2 8  à  8 1 .  —

A n to n  K iess m. p.

(Die Einlieferung der Devisen und Rechnungen kann an dem, dem Inkasso­
tage vorhergehenden W erktage bis 6 ü h r  abends oder am Inkassotage selbst 
um 9 Uhr vormittags erfolgen.)



A nton R iess im  G irokonto m it d e r  B . E .-B ank. 

Formular Nr. 10.

69

Nr (Siehe Seite 53.)

An die В ......... E ........  Bank, Leipzig.

Ich habe Ihnen heute nachstehend verzeichnete Effekten,
und zwar:

K u rs :

Deutsche Keiehsanleih.-Obl. Nr.7433deM.1000. — à40/o 100. 40
mit Coupons ab 1. Mai 1881 inklusive

Preuss. konsolid. Staatsanleih. - Ohl. Nr. 14004 de
M. 200. —  à 4 0 / 0 ........................................................ 100. 50

mit Coupons ab 1. Januar 1881 inklusive

als P fand  zur D eckung des von Ihnen h ie rau f erhaltenen 
V orschusses von M a r k  S i e b e n h u n d e r t  D . E . - W .  über­
geben.

Ich  verpflichte m ich , den erhaltenen  V orschuss a m  
2 3. J a n u a r  1 8 8 1 an  Sie loco Leipzig zurückzubezahlen 
und  im F alle  eines K ursrückganges, ohne vorher an  mich 
ergangene A ufforderung , Zuschüsse in  der W eise zu 
leisten, dass Ih re  F o rderung  ste ts m i t  Z w e i d r i t t e l  d e s  
E f f e k t e n w e r t e s  l a u t  T a g e s k u r s  gedeckt erscheint.

Bei N ichterfüllung einer dieser V erbindlichkeiten sind 
Sie berech tig t, von dem Ihnen zustehenden V erkaufsrechte 
vollen G ebrauch zu m achen.

Leipzig, am 24. Dezember ISSO.

A n to n  E iess  m. p.
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Formular Nr. 11.

(Siehe Seite 56.)

В   E   Bank.

Leipzig, am 30. Dezember 1880.

K o n sig n a tio n

über von dem Girokontoinhaber : A nton Eiess 
zum Inkasso per 2. Januar 1881 eingereichte C o u p o n s  

(und verloste Effekten).

L
au

fe
nd

e
N

um
m

er
.

Zahlstelle.
Betrag. 

D. R.-W. Anmerkung.

M. Pf.

і Staatskasse 300 -- 1. Jan . St. ЗаМ .ІОО.—
2 Berl.-Hambrg.Eisen-

bahn - Gesellschaft 300 --
3 Berliner Stadtkasse 8 4 ---- •¡і ї ї  ї ї  1 4  à  „  6 .

6 8 4 —

A n to n  R iess m. p.

(Die Einlieferung der einzukassierenden W erte geschieht zwei Werktage 
vor ihrem Fälligkeitsdatum.)
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Formular Nr. 12.

7 1

(Siehe Seite 56.)

¿4
floäpq

H

pq

A n den Girokontoinhaber,
Herrn A n to n  E iess  in

Leipzig, am 30. Dezember 1880.

Sie übergaben uns heute

I h r  K o n to b ü eh le in  

zur Kektifizierung gelegentlich des Jahresschlusses.

Mit A chtung!
Für die Giroabteilung der

В  В  B a n k :
(Die Beamten.)

Form ular Nr. 13.

(Siehe Seite 57.)

fl
oq

H

pq

A n den Girokontoinhaber,
Herrn A n to n  E iess  in

Leipzig, am 30.Dezember 1880.

Sie übergaben uns heute w ie u n te n  D ,E .-W .M .200.— 
Mark Zweihundert D. R .-W ., wofür wir Ihnen auf 
Ihrem Girokonto unter E ingangsvorbehalt Gutschrift 
leisten.

Mit A chtung!
Für die Giroabteilung der

В  E  B an k  :
(Die Beamten.)

D. R .-W . M. 200. —  Check N r. 293 a. K red itan sta lt von Conrad 
T o n n er in  O rd re  von Ih n e n  selbst.
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Original-
(Aus den Saldokonti der 

A nton  Riess im Konto-Korrent mit der
Soll.

1880 Nrn. M. P f .

Dez. 3. A n Check Nr. 3251 °-G ritzberg . . Dez. 3. >7 39 144:57
77 4. „ 2 0-P ass i. . . . 7 7 4. 26 25 96 31
77 6. „ „ „ 3253 ° -Storing' . . . 77 6. 24 56 233:75
77 7. „  T ratte Bloch & Sohn . . . . 77 7. 23 184 800 —
77 10. „  Check Nr. 3254 ° - Kaisern . . . 77 1 0 . 20 80 400 —

77 11. „  „ „ 5 ° - Ameling- . . 77 11. 19 J159 589 26
77 77 „  „ „ 6 ° - W agner. . . 77 57 77 249 78
77 12. „ „ „ 7 °-Sigm nnder. . 77 12. 18 65 362 96
77 13. „ „ „ 8 eigene Behebung 77 13. 17 51 300 —
77 14. „ ,, „ 3259 für Ueberbringer 77 14. 16 46 289 69
77 17. „ D i s k o n t ........................................... 77 17. 13 4 32 50
75 19. ,, A ccept Ferdinand Körösz . . 77 19. 11 132 1200 —
7? 77 „ A pp. Fr. S ed lm an n ...................... 77 77 îî 44 400 —
77 20. „ Check Nr. 3260 °- Berger . . . 77 20. 10 35 350 —
7? 21. „ „ „ 1 °- Halew sky . . 77 21. 9 45 500 —
77 77 „ „ „ 3262 eigene Behebung 77 75 13 150 —
77 24. „ L o m b a rd z in s ................................. 7? 24. 6 j 24 3 50
77 75 „ Check Nr. 3263 °-Puchner&Löstl 77 ?? ?? 400 —
77 77 4 °-Münzberg . . 75 77 77 21 350 —
77 27. „ „ „ 5 °-W regl . . . 7? 27. 3 \ 150 —
77 77 „ „ 6 °- Thom . . . 77 77 7? 1 10 90 —

77 77 „ „ 8 °-Blaž . . . . 77 75 7? 76 84
7 7 . . 7? „ „ „ 7 M akulatur . . 77 77 7? ) ' — —
77 77 „ „ „ 3269 °-E ttings . . . 77 77 77 3 91 45
77 30. „ Tratte Eugen Cunradi . . . . 77 30. — 300 —

77 77 „ „ A lb. Maniglier . . . . 7? 7? — — 400 —

77 75 „ „ Ludw. Follius . . . . 7 ? 57 -- — 600 —
77 7? „ „ H. A ufschläger . . . . 77 77 — — 150 —

77 55 „ Nummern vom Haben . . . . 57 ‘ 77 -- 14 — —
77 „ N um m ernsaldo................................ 77 77

-- 561 — —
77 7? „ S a ld o ................................................ 77 77 — 1980 14

Nr. 1611 10690 75

Zur Notiz! Von der Separatbuchung des fixen M inimalguthabens auf 
„Kautionskonto“ ist abgesehen worden.
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K onto-K orr ent.
В   E   Bank.)

В .. —  E . . . . .  Bank. (Minimalguthaben M. 600. —.)
Haben.

1880 Nrn. M. Pf.

Dez. 1. Per E inlag-e................................. Dez. 1. 29 522 1800 —
n 5. 11 11 6. 24 96 400 —

11 7. 11 11 ................................ 11 7. 23 46 200 —

11 8. 11 Check von CI. Hager . . 11 9. 2t j 267 271 —
11 9. 11 E in la g e ................................ 11 я » 1000 —

11 11. 11 A nschaffg.v. Jo sef Liebl 11 11. 19 1 155 —

11 í і 11 „ „ Willi. Selten­
hammer . 11 11

1 124
500 __

11 15. 11 „ „ Eduard Fink 11 15. 15 30 200 —

11 17. 11 Bruttoesoompte . . . . 11 17. 13 338 2600 —
11 22. 11 Inkassoeffekten (s. S. 57) 11 23. 7 126 1577 63
11 23. 11 E in la g e ................................. .11 23. 7 14 200 —

11 24. 11 Bruttolom bard . . . . 11 24. 6 42 700 —

11 27. 11 E in la g e ................................ 11
Jan.

27. 3 6 200 —

11 30. 11 Inkassoeffekten . . . . 2. 2 14 684 -—

11 11 Check v. Conrad Tonner. Dez. 30. — — 200 —

11 11 20/o ans Nr. 561*) . . . 11 о 3 12

1881 Nr. 1611 10690 75
Jan. 1. Per S a ld o v o r tra g ..................... Dez. 30. 19S0 14

*) Wenn die Feststellung der Gewinnprozente am Abschlusstage des 
Konto-Korrent nicht möglich ist, so träg t man den Saldo der Zinsnum m ern in 
die neue Rechnung vor. (Siehe Seite 61.)
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F ü n fte s  K a p ite l.

Briefe an die Girobankstelle.
Briefliche Dispositionen des Kontoinhabers. Der

Geschäftsbrief muss k lar und kurz sein. Je natürlicher 
wir uns ausdrücken und je  weniger W orte wir aufwenden, 
um unsere Wünsche darzustellen, desto sicherer wird er 
unseren wie den Interessen des Adressaten dienen. Der 
geschulte Geschäftsmann bewegt sich leicht und präzis in 
den von der Praxis und Theorie festgestellten Formen.

Dem mit solchen Formen nicht vertrauten Publikum 
dürfte es erwünscht sein, hier eine Anzahl kaufmännischer 
Briefe zu finden, welche das Meiste jener Angelegenheiten 
zum Gegenstände haben, wegen welcher sich d e r  G ir o ­
k o n to in h a b e r  a n  s e in e  B a n k s te l le  brieflich wenden 
m uss, wenn er nicht am Bankplatze*) w ohnt, oder sein 
Domizil zeitweilig verändert hat.

1 .

/ ' .  T. ..................................... (G irobankstelle.)

Ort, D atum ..............................

Unter Hinweisung auf die am Ende dieses verzeichneten 
Ehrenfirmen, stelle ich hiermit das höfliche Ansuchen, mir 
mitzuteilen, ob und unter welchen Bedingungen Sie geneigt 
wären, mir ein Konto-Korrent (Girokonto) in den Büchern 
Ihrer Giroabteilung zu eröffnen.

Mit A chtung !
F i r m a f e r t i g u n g .

(Namensfertigung.)

Informationen bei :
Philipp Haas Sr Söhne, Wien.
F. A. Engel, Wien.

*) Siehe das Kapitel : Der auswärtige Girokontoinhaber.
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P- T. .............................. (G irobankstelle.)

Ort, Datum .............  .............

Infolge ihres G eehrten v o m ......................... , welchem ich
verschiedene D rucksorten  en tn ah m , übersende ich  bei­
liegende frank ierte

M. 1500 . — , welche Sie m ir au f G irokonto u n te r Anzeige

gutzuschreiben *) belieben.
Ich  habe die S ta tu ten  der A nstalt durchgesehen ; sie 

konvenieren m ir ebenso wie die Y orschreibung des Minimal­
guthabens, w elches ich  in der Höhe von

M. 6 00 . —  M ark Sechshundert D. R .-W . 
au f meinem K onto erhalten  werde.

U nter Einem- re tourn ie re  ich
das G irogeschäftsreglem ent und 
den U nterschriftenakt,

Beides m it N ötigem  versehen ; dagegen erb itte  ich m ir eine 
A nzahl der zu A usschreibungen au f Ih re  geehrte  A nstalt 
nötigen  Checks und  zeichne

mit A chtung

F i r m a z e ic h n u n g .
(Namensfertigung.)

M. 1500. — in div. Noten lau t Couvert.
2 Schriftstücke.

*) Posten , die der Buchbalter vor Abgang des Originalbriefes oder aus 
dem Briefkopierbuche sofort zu notieren hat, w erden unterstrichen.
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3.
.P. T . ........................    (G irobankstelle .)

Ort, Datum ............................

Mit Ihrem Geehrten vom .........................  empfing ich
ein Heftchen, enthaltend fünfzig Checkblanquettes von 
Nr. 4 5 0 1 — 4550 inklusive, jedes mit dem behördlich 
oblitterierten Stempel per 2 K r. versehen, daher ich hiefür 

Oest.W . Fl. 1 .—  Valuta gestern, in Ihr Haben buche*).
Ich erlaubte mir heute 

Oest. W .F1.400. —  C heckN r.4507 Ordre C.Rogner, auf 
Sie auszuschreiben und den Abschnitt mit nicht firmiertem 
Vinkulum auszustatten. Belieben Sie die Ziehung vor­
kommend zulasten meines Girokonto, Val. heute, zu hono­
rieren**). Mit Achtung! F irm a f e r t ig u n g .

(Namensfertigung.)
4.

P . T.  .........................   (G irobankstelle.)
Ort, Datum...............................

Gestern avisierte ich Ihnen meine Ausschreibung per 
F l. 400 . —  Check Nr. 4 507 Ordre C. Rogner auf Sie.

Ich bemerkte soeben, dass der Beorderte um Fl. 100. —  
weniger zu bekommen h a t ,  und erlaubte mir zu tele­
graphieren :

„Löset Check 4507 Rogner nicht ein; Brief folgt.“
Mit meinem Gegenwärtigen ersuche ich nun, den Check 

nur dann zu honorieren ***), wenn H err C. Rogner, welcher 
dortselbst domiziliert, gleichzeitig

Fl. 100. —  zugunsten meines Girokonto bei Ihnen gegen 
Ihre Empfangsbestätigung deponiert ; ich schreibe auch an 
H errn Rogner in diesem Sinne und sehe Ihrer Erlagsaufgabe 
entgegen.

F ür Ihre Gefälligkeit im Voraus verbindlichst dankend, 
zeichne ich mit Achtung. F i r m a f e r t ig u n g .

*) Dies gilt zurzeit fü r O esterreich - Ungarn. Die Checks der Deutschen 
Reichsbank sind stempelfrei.

**) Durch Einlösung zu ehren. — Das Checkaviso kann unterbleiben.
***) Vergleiche die Checkgesetze!
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5.
P. T. ................................... (Girobankstelle.)

Ort, Datum ..............................

An mein Ergebenes vom  ..................höflich erinnernd,
ersuche ich hiermit, dem Herrn Friedrich Leoni in ...... .
für mich

M. 300. -—■ in einem Check*) .a u f .......................  prompt
anzuschaffen und mich dafür auf Girokonto unter Anzeige 
zu belasten. jjjj; Achtung!

F irm a fe r t ig u n g .
  • (Namensfertigimg.)

6.
/'. T. ........     (Girobankstelle.)

Rekommandiert (Eingeschrieben). Ort, D atum ................................

Die gestrige Post brachte mir Ihr Geehrtes vom
........................, dessen Inhalt einer Bestätigung nicht bedarf.

Mit dem Vorliegenden empfangen Sie laut Konsignation 
mit Acquit

M. 17 69. 81 in 5 Appoints p e r  ................ auf dort.
Ich bitte dieselben einzukassieren und mich für das E in­
gegangene auf Girokonto unter Anzeige zu erkennen **) ; 
das N icllrealisierte bitte ich mir prompt mit Angabe der 
Gründe der Zahlungsverweigerung zu retournieren.

Sollte das unter den Papieren befindliche App.
M. 4 00. —■ p e r  ..........  Accept von ............... ........

wider Vermuten nicht honoriert w erden, so bitte ich das­
selbe noch am Verfallstage dem dortigen Rechtsanwalt,
H errn D r . ....................—  vorläufig zur Protestbesorgung —
für mich gegen Bestätigung zu -übergeben und mich von 
dem Geschehenen gefälligst sofort zu benachrichtigen.

Mit Achtung!
F irm a fe r tig u n g .

5 Apps. mit Konsignation.

*) S iehe das K a p ite l: „D e r au sw ärtig e  G iro k o n to in h ab er“ .
**) E rk e n n en  =  ins H aben (K redit) s ch re ib en , g u tb rin g en .
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7.

P. T. .................................  (Girobankstelle.)
Ort, D atum ..............................

Aus Ihrem Geehrten v o m .......................  ersehe ich mit
Vergnügen, dass Sie

M .l 769.81 Valuta gestern, für mein K redit einkassierten. 
Ich ersuche die bei Ihnen domizilierten

M. 1000. —  per ......................... mein A ccept, T ratte
Goerlin & Zimmermann, Ordre J. W ünsche v o m .................
vorkommend einzulösen und mich dafür auf Girokonto zu 
belasten unter gleichzeitiger Einsendung des Papieres, 
welches sie zuvor an der Stelle meiner Acceptzeichnung 
durchlöchern wollen.

Mit Achtung!
F irm a f e r t ig u n g .

8.

T. ..................    (Girobankstelle.)
Ort, Datum ...............................

Es werden demnächst in meinem Aufträge
M. 440. —  bei der В  E  Bank zu München,

„ 235. —  „ „ U . . . .  А . . . .  Bank zu Augsburg,
„ 789. —  „ „ В . . . .  С . . . .  Bank zu Stuttgart,

M. 1464. —  zu Ihren Gunsten erlegt werden.
Ich bitte mich für die Eingänge unter gefälliger An­

zeige auf Girokonto zu erkennen und mir, sobald es mein 
Guthabensstand erlaubt,

M. 1450. —  in kleinen Noten zulasten meines Girokonto 
zuzusenden.

Mit Achtung !
N a m e n s fe r t ig u n g .
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9.

P- T ................................. —  (Girobankstelle.)
Rekommandiert. Ort, D atum ...............................

Auf mein Ergebenes vom ......................... höflich ver­
weisend, überreiche ich Ihnen hiermit laut Konsignation 

M. 6292. —  in 12 Appoints a. dort

mit dem Ersuchen, dieselben in die Zensur zu bringen und 
sodann entweder unter gefälliger Anzeige zugunsten meines 
Girokonto zu diskontieren oder an mich zu retournieren.

Mit Achtung !

F i r m a z e i c h n u n g .

12 Apps. und Konsignation.

10 .

P. T. ......................................(Girobankstelle.)
Ort, D atum ..............................

W ir schrieben uns gestern gegenseitig. Der Inhalt 
Ihres mir vorliegenden Geehrten bedarf der Wiederholung 
nicht.

Heute ersuche ich höflich, mein bisheriges Girokonto 
mit der römischen I zu markieren, auf demselben

M. 6000.  —  abzuschreiben und diese Summe dem mir

zu eröffnenden zweiten Girokonto, welches Sie mit der 
römischen II  zu versehen belieben, gutzubringen.

Ich gedenke auf Konto I meine geschäftlichen T rans­
aktionen fortzusetzen, auf Konto II  aber alles das zu dis­
ponieren, was den in Angriff genommenen Bau eines Oeko- 
nomiegebäudes auf meinem Grundbesitz betrifft.

Mit Achtung!

F i r m a f e r t i g u n g .
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11 .

P. T. ..................................... (Girobankstelle.)

Ort, Datum

Den mir mit Geehrtem vom 1. Januar dieses Jahres 
gefälligst zugesandten Rechnungsauszug*) habe ich mit 
meinen Buchungen übereinstimmend gefunden, Ihr Konto 
abgeschlossen und den Saldo von

M. 2301.  75 zu meinen Gunsten

in die neue Rechnung übertragen.

Die mir gelegentlich des Jahreswechsels gespendeten 
freundlichen W orte érwiedere ich mit der gleichen Auf­
merksamkeit , indem ich der Erw artung Ausdruck gebe, 
die angenehme Verbindung mit Ihrer geehrten Anstalt 
durch günstige Geschäftskonjunkturen auch im neuen Jahre 
in Lebhaftigkeit erhalten zu können.

Mit Achtung !

F i r m a z e i c h u u n g .

„ *) Dem  B riefe , m it w elch em  die B ankstelle  d en  K o n to -K o rren t sendet, 
lieg t wohl au ch  ein  v o rg ea rb e ite te r  K o n to -K o rren tb estä tig u n g sb rie f  b e i, w e lch er 
d an n  von dem  K o n to in h ab er e in fach  zu  fe rtig en  u n d  s ta tt  des obigen B riefes 
a n  die  B ankstelle zu a d re s s ie re n  ist.
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12 .

P. T .....................................  (Girobankstelle.)

Ort, Datum

Um meine angegriffene Gesundheit wiederherzustellen, 
begebe ich mich auf 4 — 6 Wochen nach Bad Gastein.

Inzwischen wird mein Buchhalter, Herr I g u a z H e b n e r ,  
meine Firm a allein vertreten, somit auch alle meine Zahlungs­
geschäfte selbständig besorgen.. Iclrerteilte ihm das Kechti 
die Firm a von nun an per procura zu zeichneu, und habe 
die handelsgerichtliche Vormerkung dieser Prokuraerteilung 
besorgt.

Ich sende Ihnen den betreffenden Akt zur gefälligen 
Einsichtnahme und b itte , ihn mir gelegentlich zu retour­
nieren.

Mit Achtung!

F i r m a z e i e h n u n g !

Herr Igńaz Hehler wird zeichnen:

P- V..........................
Ignaz Hehler m. p.

B e r g e r ,  G irow esen. 6
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13.

/'. T ....................................... (Girobankstelle.)

Ort, D atum ..............................

Es unterliegt leider keinem Zweifel, dass mein Ckeek- 
heftclien, in welchem sich noch 24 Blätter Nr. 4 7 2 7 — 4 7 50 
inklusive befanden, abhanden gekommen is t , da alles 
Suchen resultatlos bleibt.

Haben Sie die Güte, mein Girokonto abzusehliessen, 
den Saldo unter gefälliger Anzeige auf ein neues Konto 
—  markiert mit Nr. II  —  zu meinen Gunsten zu über­
tragen und mir sofort ein anderes Heftchen Checks zu 
überlassen, damit ich nicht verhindert b in , meine Kassa­
dispositionen zu treffen.

Sollte ich die verlorenen Checks *) wiederfinden, so 
sende ich dieselben zur Annullierung ohne Verzug an Ihre 
geehrte Anstalt ab.

Mit Achtung !

F i r ma z e i c h n u n g .

*) V ergleiche d ie  .C heckgesetze!



Zweites Buch.

Die P flege  d es  G irow esens im b eson d eren .
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E rstes K apitel.

Das Privatpublikum  und das Girokonto.

Die Spareinlage und das Girokonto. W ir wissen, 
dass die Girobankstellen dem Kontoinhaber zweierlei Vor­
teile bieten : Sie besorgen ihm seine Kassageschäfte und 
vermitteln ihm (meistens) einen Gewinnanteil für den Be­
stand, welchen er für die nächstfälligen Zahlungen auf 
dem Konto bereit h a lten , beziehungsweise als Minimal­
guthaben belassen muss.

Das Girokonto ist mit jenem Konto nicht zu ver­
wechseln, welches in der Sparkasse dem Kunden, der eine 
„Spareinlage“ m acht, eröffnet wird. Man legt im allge­
meinen zu dem Zwecke in der „Sparkasse“ e in , um vor- 
kommendenfalls über einen Notpfennig verfügen zu können ; 
man reiht eine Ersparnis an die andere, um K apital zu bilden 
und es mit Zins und Zinseszins allgemach zu vergrössern. 
Das Konto des Sparkassekunden verzeichnet also in der 
Regel den ruhigen Kapitalzuwachs aus periodischen Ein­
zahlungen, die der Kontoinhaber der Anstalt fast ausnahms­
los direkt übermittelt.

Das Girokonto dagegen verzeichnet den Geldverkehr 
des Geschäftsmannes (zumeist), der Geld einnimmt, um es 
sofort wieder auszugeben; der desto mehr geлvmnt, je  mein­
er Geld, beziehungsweise W are umsetzt. Ihm ist der 
Kapitalszuwachs in der Anstalt nicht Endzweck, ihm träg t 
die Verwendung seiner Barfonds zu geschäftlichen Trans-
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aktionen mehr Gewinn und er hat auf seinem Konto nur 
dann ein unverhältnismässiges Guthaben bloss des ihm 
statutenmässig etwa zukommenden Gewinnanteiles wegen 
stehen, wenn die Geschäftsverhältnisse eine Stockung in 
der Verwendung der Barfonds unvermeidlich machten.

Das Girokonto kann fitglich das Kassabuch des Konto­
inhabers genannt werden. Ist es nun für den intelligenten, 
seine Interessen wohl erwägenden Geschäftsmann ein ge­
radezu unentbehrliches Bedürfnis, seine Geldangelegen­
heiten in den kapitalkräftigen Händen einer Girobankstelle, 
die ihm eventuell K redit gew ährt, in bester Ordnung zu 
wissen, so muss es für den Privatm ann mindestens ange­
nehm sein, von den Vorteilen der Giroinstitution wenigstens 
teilweise zu profitieren. •;*

Die Girobank ist auch der Kassierer des Privaten. 
Die Möglichkeit solcher Anteilnahme bietet sich in der 
T hat für alle jene Personen aller S tände, die über ein 
nennenswertes Einkommen verfügen. W enn der Geschäfts­
mann seine Losungen und anderweitigen Geld- und W ert­
eingänge zugunsten seines Girokonto in die Bank sendet, 
so kann der Private jede Einkommensrate, wie sie ihm von 
Zeit zu Zeit zufliesst, zugunsten seines Girokonto in die 
Bank legen oder legen lassen, um mittels Check darüber 
für sich selbst oder für dritte Personen erst dann zu ver­
fügen , wann die Notwendigkeit einer Entnahme für den 
eigenen Bedarf, oder mit Rücksicht auf fällige Verbind­
lichkeiten beim K aufm anne, H ausherrn , Arzt, Schneider, 
Schuhmacher etc. eintritt. So kann auch der Private einen 
Kassierer haben, und jede halbe*) M ark, die heute sein 
Eigen wird, aber erst morgen wieder ausgegeben zu werden 
braucht, inzwischen gewinntragend machen.

Gelegentliche Benutzung des Girokonto. W er mehr 
besitzt als das zur Bestreitung bescheidener oder bedeuten­

*) W eniger als 50 Pf. w erden bei der Zirisenréchnung im Konto-Korrent 
nicht beachtet. .
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derer Lebensbedürfnisse nötige Einkommen, der wird sein 
Girokonto oft’ auch zu dem Zwecke zu benutzen Gelegenheit 
haben, um flüssig gewordene Gelder, welche der definitiven*) 
Anlage momentan aus irgend einem Grunde nicht können 
zugeführt werden, bis zum geeigneten Augenblicke gewinn­
tragend und doch sofort wieder behebbar aus der Hand zu 
bringen.

Das Girokonto dient ferner vorzüglich in allen jenen 
Fällen, wo man für ein bestimmtes Unternehmen**), welches 
vielerlei Zahlungen hervorruft und zur Ausführung eines 
Zeitraums, etwa von Monaten, bedarf, ein K apital bereit­
halten muss, das nicht nur zur Bestreitung von Zahlungen 
an bestimmten Term inen, sondern auch für plötzlich not­
wendige Anschaffungen zu dienen hat.

Die zwischenzeitliche Kapitalplacierung. Denn 
die Sparkassen, welche auf den Sparzw eck, also auf die 
ruhige Kapitalbildung eingerichtet sind, bieten zumeist 
keine Konvenienz für die zwischenzeitliche K apitalpla­
cierung , weil sie mit Rücksicht auf ihre Tendenz in der 
Regel die Zinsen immer nur von einem Monat (oder auch 
halben Monat) zum anderen rechnen, und jene Kapitalien 
der Verzinsung statutenmässig ganz entrücken, welche vor 
dem Zeitpunkte wieder behoben werden***), von welchem 
ab sie erst hätten den ersten Fruktifizierungstermin erreichen 
sollen. Dabei darf der Sparkasseeinleger nicht sicher dar­
auf rechnen, dass man ihm jede gewünschte Kapitalsziffer 
unter Verzichtleistung auf die Einhaltung der statuten- 
mässigen Kündigungsfrist sofort ausbezahlen werde ; man 
sieht von der Kündigung nur a b , wenn ein flotter K assa­
stand in den Tresoren des Sparinstitutes dies gestattet.

*) M an w a rte t z .B . a u f  d en  K u rsrü ck g a n g  des  zu  k a u fe n d e n  W e rtp ap ie re s.
**) Zum  B aue e ines H auses, e in e r  Villa u .  derg l.

***) W er am 2. August in die Sparkasse einlegt, w ird für sein Kapital erst 
ab 1. September (oder ab 15. August) Zinsen bekom men. W er dieses Kapital 
am 29. Oktober behebt, bekommt nur die bis 1. Oktober (oder 15. Oktober)
berechneten Zinsen. In Oesterreich-Ungarn ist dies fast ausnahmslos der Fall.
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Der Kassasehein und das Sparkassabuch. Der
kurz kündbare, oder a vista  zahlbare Kassasehein *) von 
Banken aber bietet bei sonstiger Konvenienz den Vorteil 
doch nicht, dass man ihn jedesmal einfach anstatt Bargeld 
in Zahlung geben kann, w eiter nur auf bestimmte Summen**) 
la u te t, die höher oder geringer sind , als der Betrag, der 
zu zahlen ist. (W ir sehen hier davon ab, dass der K assa­
schein eine für den Nehmer unbequeme Zinsenverrechnung 
notwendig m acht.) Der Kassasehein wird daher zumeist 
früher zu Geld gemacht und der fragliche Forderungsaus­
gleich mit Bargeld vollzogen werden müssen. Auch der 
Besitzer eines Sparkassabuches muss mit Bargeld sich seiner 
Verpflichtungen entledigen und sich das Bargeld erst von 
der Sparkasse auszahlen lassen.

Der Geldverkehr dem Faehmanne. Der Verkehr 
mit Geld wird gewiss vom Fachmanne am leichtesten 
korrekt vollzogen. Der Geschäftsm ann, der das Auge für 
andere Dinge zunächst k lar haben muss, ist dazu weniger 
geschickt; sicher noch weniger aber der Private. Für 
letzteren ist in dieser Beziehung also auch ein Bedürfnis, 
einen Kassierer zu haben, vorhanden, um so gewisser, als 
er meist sogar des geeigneten Verschlusses für seine Bar­
schaften und W erte entbehrt und gar selten einen feuer- 
ünd einbruchsicheren K assaschrank besitzt. Die Geld- 
behandlung und -Verwahrung ist Sache der Girobankstelle, 
welcher der Kontoinhaber alle seine Geldgeschäfte überlässt.

Das Verkehrsrisiko übernimmt die Bank. So wie 
der Geschäftsmann, so kann auch der Private als Giro­
kontoinhaber seine Kommittenten in vielen Fällen veran­
lassen , Zahlungen für ihn bei seiner Bankstelle zugunsten 
seines Girokonto zu leisten ; es kann also auch der Private 
auf die Girobank das Risiko übertragen , welches sich an 
die Uebemahme von Geld knüpft in Anbetracht von leicht 
unterlaufenden Irrtüm ern, in Hinsicht auf mangelhafte

*) Eine der Geldeinlagsformen in den Banken von Oesterreich-Ungarn.
In Oesterreich-U ngarn au f Fl. 50, Fl. 100, Fl. 500, Fl. 1000 u. s. w.
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oder schwer erkennbare falsche Noten und Münzen u. s. w 
Und indem er mittels Check seine Zahlungen an dritte 
Personen leistet, kann auch der Private seinen Geldver­
kehr auf jene Ausgaben und Einnahmen beschränken, für 
welche das Portemonnaie als Reservoir zu dienen berufen 
bleibt.

Die Tresore und Sortenvorräte der Girobank.
Das Girokonto empfiehlt sich auch für alle jene Personen, 
welchen bei Ausübung ihres Berufes von verschiedenen 
Seiten Bargelder zufliessen, die erst von Zeit zu Zeit in 
abgerundeten Summen ihrer Bestimmung zuzuftihren sind. 
Wenngleich sich hier der Kontoinhaber selbst der Mani­
pulation mit Bargeld nicht entziehen k a n n , indem er die 
Einzelnbeträge übernehmen und zur Bank bringen muss, 
um dort bei Bedarf eine gegebene Summe wieder zu be­
heben, so geniesst er doch den V orteil, dass er die Gelder 
nicht zuhause hüten m uss, dass er aus dem Kontobestand 
eventuell einen Gewinnanteil erzielt und aus der Bank jene 
Noten- oder Münzsorten sich verschaffen kann,  welche 
ihm in jedem einzelnen Falle am wünschenswertesten 
erscheinen.

Nach dem Gesagten ist es leicht verständlich, dass das 
Girokonto für den

Rechtsanwalt,
Notar,
Arzt,
Beamten,
Offizier,
Schriftsteller,
Rentier *),
Lehrer, Professor und 
Geistlichen Herrn 

eben so sehr von Nutzen i s t , wie für den Kaufmann und 
Industriellen.

*) In  E ng land  m a c h t d ie sozia le  S te llu n g  an  u n d  fü r  s ich  den B an k ier zur 
N otw endigkeit.
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Die Girofrequenz und das Cheekvinkulum. Ist das
Girokonto erst von allen Ständen benutzt, so wird der 
einzelne Kontoinhaber selbst immer häufiger Checks sta tt 
Bargeld bekommen, sonach den Vorteil potenziert sehen, 
welchen ihm die Hintangabe seiner eigenen Checks ge­
währt. Und auch das M ittel, den in Verlust geratenen 
Check vor unberufenen Händen zu sichern , nämlich die 
Vinkulierung, gewinnt in dem Maasse Boden, als der Fall 
häufiger wird, dass Checkgeber und Checknehmer Girokonto­
inhaber zweier verschiedener Girobankstellen sind.

Z w e ite s  K apitel.

Das Girokonto für Eine Einlage.
Der agnoszierte Check. Das Publikum im allge­

meinen mit dem Check vertrauter zu machen, besitzen die 
Girobanken ein vorzügliches Mittel: Die Einführung des 
agnoszierten Check.

Die Deckung desselben. Der agnoszierte Check 
wäre nach englischem Muster in Heftchen zu 10 Stück 
gegen Deponierung von beispielsweise Zweihundert Mark auf 
Girokonto (  a deposito) an jederm ann zu verabfolgen unter 
der auf jedem Check ersichtlich zu machenden Verwarnung, 
dass die emittierende Bank einen agnoszierten Check, 
welcher den Betrag von z. B. Zwanzig Mark übersteigt, 
nicht honoriert.

Der agnoszierte Check*) macht durch seinen Namen 
und Text das Verhältnis des Besitzers zur Bank, auf welche 
er lau tet, für jederm ann verständlich; wer in die Solvenz 
der betreffenden Bankstelle keinen Zweifel setzt und den

*) Die ag n o szie rten  Checks sind  in  d e r  L o n d o n er C hèq u eb an k , w e lch e  sie 
au sg ieb t, se h r g esu ch t. —  In dem  R e g le m e n t,  w elch es  d ieses  B uch b r in g t , . i s t  
d iesfalls  k e in e  B estim m ung  e n th a lte n , d a  d e r  agnoszierte  Check au sse rh a lb  
E n g lan d s (marked checks in A m erika) ziem lich  frem d ist u n d  w ir  u n s  a u f  den V or­
sc h la g  b e sch rä n k e n  w ollen . (V erg le ich e  die C heckgesetze!)
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Gieber des Check als den rechtmässigen Besitzer*) be­
trachten zu dürfen glaubt, der wird den agnoszierten Check 
überall s ta tt Bargeld nehm en, u m s o m e h r ,  als mit dem 
einzelnen Stück überhaupt ein bedeutendes Risiko nicht 
übernommen wird.

Zweck des agnoszierten Check. Es kann der agnos­
zierte Check nicht nur zur Bezahlung geringfügiger P rivat­
verbindlichkeiten in  loco, sondern auch zur Einwechslung 
von Geld auf Reisen benutzt werden.

Die Einlageverrechnung. Der Erlag für das Check­
büchlein wird dem Inhaber gutgebucht ; die Checks, welche 
die Bank für das betreffende Konto einzulösen in die Lage 
kommt, werden darauf zur Last geschrieben. W as der Be­
sitzer des Checkbuches nicht abgiebt (z ieh t), zahlt die 
Bank an ihn zurück gegen Ablieferung der restlichen agnos­
zierten Checks.

Eine Verzinsung**) der Einlage für agnoszierte Checks 
kann freilich keine Bankstelle bewilligen ; dagegen hat 
der Kontoinhaber keinen fixen Minimalbestand bei der 
Bank zu halten und nimmt doch an den meisten Vorteilen 
te il , welche das Girokonto überhaupt zu bieten vermag.

Der verlorene Check. Sein“ angenehm ist für den 
mit agnoszierten Checks ausgerüsteten Reisenden der Um­
stand , dass er durch den Verlust seiner Checkblanquettes 
nicht viel riskiert ***), während das verlorene Geld meist 
verloren bleibt.

*) Die Bank kann ihn als Besitzer des Checkbuches N r.. . .  m it einem 
Begleitschein legitimieren.

**) Die T riester Kommerzialbank giebt auf grund einer ih r eingeräum ten 
ausserordentlichen behördlichen Konzession 30 Tage a dato stilisierte (in O ester- 
reich-Ungarn a vista realisierbare) unverzinsliche Kassascheine à F). 1000. — 
und à Fl. 100. — aus, w elche sogar auf den U eberbringer lauten und trotzdem 
von Reisenden und für Postanschaffungen von der Geschäftswelt überhaupt 
gesucht sind. Ende 1878 batte die Anstalt für F l. 878 100. — an solchen Kassa­
scheinen in Umlauf. Ende 1879 für Fl. 1413100. —.

.***) Der verlorene Check (unterschrieben oder nicht) kann — w ird der Verlust 
beizeiten bem erkt — auf telegraphischem  W ege bei der bezogenen Bank devalviert, 
w iderrufen werden. Bank- und Staatsnoten können nicht am ortisiert werden. 
(Vergleiche die Checkgesetze !)
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D rittes K apitel.

Der auswärtige Girokontoinhaber.
M eht am Bankplatze wohnende Interessenten. Ein

weiteres vortreffliches Mittel, das Girowesen zu heben und 
der Geschäftswelt wie dem Privatpublikum seine Vorteile 
k lar zu m achen, besitzen die Bankstellen in der H eran­
ziehung auswärtiger *) Kontoinhaber.

Der Fabrikant auf dem Lande, der seine Zahlgeschäfte in 
der nächsten Provinzstadt oder in der Residenz gerade so, 
wie der Fabrikant am Bankplatze abwickeln muss, wendet 
sich weit eher an die seinen Interessen entsprechende Giro­
bankstelle , als der Industrielle am Sitze der letzteren ; 
der Fabrikant in der Stadt behilft sich gewiss leichter ohne 
Girobank als der Industrielle auf dem Lande, der bloss auf 
die Post und etwa auf das Telegraphenamt angewiesen ist.

In dem gleichen Falle befindet sich der Oekonom, der 
Gutsbesitzer, der Gewerke. Wenn s ie , wie der Konto­
inhaber am P latze, ihre Guthabungen direkt in die Bank 
leiten und ihre Verpflichtungen durch die Bank mittels 
Check ordnen lassen können, so ist ihrem Geschäftsbetriebe 
eine Erleichterung geschaffen, deren Erkenntnis sich not­
wendig von selbst Balm brechen muss.

Dispositionen auf Girobankhauptstellen. So würde 
sich in jeder H auptstadt das Kassageschäft des Landes**) 

.in den Händen der betreffenden Banken konzentrieren.

*) in  se inem  „ H an d b u ch  des G iro- u n d  C h èq u ev e rk eh res“  3878, A. I la r t-  
leb en s  V erlag  in  W ie n , em pfieh lt M ichael L u w isc h  d ie E rw e ite ru n g  des G iro­
k o n to b etrieb es  a u f  „ a u sse rh a lb  W ien “ , n am en tlich  d ie E in fü h ru n g  d e r  g eg en ­
se itig en  U eb erw e isu n g  von G iro k o n to g u th ab u n g en  v e rsch ied en e r ö s te rre ic h isc h e r 
P lä tze  u n te r  e in a n d e r . — D er a u sw ä rtig e  K o n to in h ab e r invo lv iert e in e  N eu eru n g , 
w e lch e  in  u n s e r  R e g le m e n t v o re rs t  n ic h t  a u fg en o m m en  w u rd e .

**) D er en g lisch e  K au fm an n  in  d e r  P rov inz  sen d et se in e  C hecks a u f  Loca/ 
bankers in  d en  v e rsc h ied e n e n  S täd ten  des L an d es  n a c h  L on d o n  in  Z ahlung. 
H ier (in L o ndon) w e rd e n  s ie  als  „Country Checks11 im  C learin g h o u se  v e r­
re c h n e t .
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Und das solcherart erweiterte Geschäft würde noch ent­
wicklungsfähiger w erden, wenn dem Kontoinhaber am 
Platze wie auswärts die Möglichkeit geboten würde, eventuell 
für seinen Check auch einen Check seiner Girobank auf 
eine andere Girobank desselben Landes oder Staates zu 
dem Zwecke einzutauschen, um auswärtige Verpflichtungen 
in einer für ihn, wie für seinen Kommittenten bequemen Art 
decken zu können.

Der Verkehr der Bankstellen verschiedener Plätze 
mit einander. Die Girobanken (Bankiers wie Aktien­
gesellschaften) müssten demnach auch mit den Hauptplätzen 
des Staates in Girokontoverbindung treten. Es ist sicher, 
dass die Etablierung dieser Verbindung und die provisions­
freie Erfolgung von Checks auf diese Plätze*) den Giro­
banken Opfer auferlegte ; aber diese Opfer würden reichlich 
aufgewogen werden durch die F requenz, deren sich die 
Girobankstellen allüberall von dem Momente an zu erfreuen 
h ä tte n , von welchem an sie ihren Kontoinhabern Vorteile 
so konvenabler Art in Aussicht stellen würden.

Die Kosten für die Unterhaltung der auswärtigen Giro- 
verbindimgen würden sich übrigens in dem Maasse ver­
mindern, als sich der Verkehr der Institute durch Ziehungen 
auf einander erhöhte ; es würde schliesslich dahin kommen, 
dass sie ihre Forderungen durch Buchung gegenseitig 
beglichen, ohne viel Barmittel in Bewegung setzen zu 
müssen. Zieht die Girobank A am 1. August 1880 auf 
die Girobank B M. 1200 und die Girobank В am gleichen 
Tage auf die Girobank A ebenfalls M. 1200,  so hat jede 
Bank ihren Kontoinhaber und eine Bank die andere 
befriedigt, und zwar bloss im-Buchungswege, ohne also 
Barmittel aus den Kassaschränken genommen (deplaciert) 
zu haben.

*) W ir denken u n s  z. B. W ien , B u d a p e s t , T r ie s t u n d  P ra g  als G irobank­
h a u p ts te llen  in  O esterre ich -U n g arn .
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Der Ausgleich der Forcierungen der mit einander ver­
kehrenden Girobanken*) vollzieht sich auch dadurch leichter, 
dass es ihren Kunden —  welchen (nach § 7 des Reglements 
in diesem Buche) das Recht eingeräumt ist, s ta tt Bargeld 
Bestätigungen einzureichen über E rläge, die sie bei einer 
Bank zugunsten ihrer Girobank gemacht haben —  sehr 
wohl und häufig konvenieren w ird, von diesem Rechte 
ebensowohl zum eigenen, als zum Nutzen der mit einander 
verkehrenden Bankstellen Gebrauch zu machen.

Der auf den Platz der bezogenen Bank zurück- 
kehyende Check. Die Befriedigung des auswärtigen Kom­
mittenten besorgt der Kontoinhaber, welcher dazu sein 
Guthaben in der Girobank benu tzt, zurzeit in der Art, 
dass er auf die Girobank in Ordre des Betreffenden zieht. 
Der z. B. in K ronstadt wohnhafte Empfänger des Check, 
welcher am Wohnorte des Ausstellers, z. B. in Fiume, eine 
Zahlung nicht zu leisten h a t , muss nun den Check z. B. 
nach Budapest oder Wien zum Inkasso senden, und be­
kommt von da erst n a c h  E i n g a n g  die Anschaffung ab­
züglich der Spesen und der Provision. Der Gläubiger lässt 
sich vom Schuldner diese Art der Erfüllung seiner Ver­
pflichtung ein zweites mal vielleicht nicht mehr gefallen ; 
denn er verliert offenbar Zeit und Geld dabei. Besser 
geartet ist die Befriedigung des Gläubigers mittels Check 
dann,  wenn der Kontoinhaber für den Check auf seine 
Girobank einen Check auf die dem W ohnorte des Gläubigers 
n ä h e r e  Girobank (z. B. Budapest) erhält, welcher Check 
dort gedeckt ist und somit prompte Begleichung finden 
kann.

Verkehrserleichterung und Gewinnanteil. Der Vor­
teil einer solchen Einrichtung zugunsten des Kontoinhabers

*) W ir d en k en  u n s  d ie E tablierung- e in es  so lch en  V erk eh res  d e r  B ank­
s te lle n  m it e in a n d e r  e rs t  in  j e n e r  fe rn e n  o d er n ä h e re n  Z eit m öglich , in  w e lc h e r  
die O rg an is ie ru n g  d e r  G irobanken n ach  en g lisch en  G rundsä tzen  a u f  jed em  Bank­
p latze  d e r  b e tre ffen d en  V erkehrsgeb iete  z u r  T h atsach e  g ew o rd en  ist.
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ist klar. Dass es Sacke der Girobankstellen ist, einen 
solchen Vorteil ihren Kontoinhabern einzuräumen, ist nicht 
minder k la r , da die Idee , welche dem Girokonto zu- 
grundeliegt, erst dann ihre konsequente Durchführung 
erfährt.

Der Girokontoinhaber hat, wie wir wissen, in der Regel 
über das Minimalguthaben hinaus nur so viel bei der Bank 
stehen, als er in den nächsten Tagen wieder braucht ; er 
sammelt auf dem Girokonto nicht E rsparnisse, da er sein 
Vermögen als Geschäftsmann in W aren umsetzt und als 
R entier, Beamter etc. in den Sparkassen, in Immobilien 
oder W ertpapieren placiert; er giebt sich mit einem mas­
sigen Gewinnanteil am Schlüsse des Geschäftsjahres zu­
frieden, weil er j a  erw ägt, dass die Girobankstelle ihm 
seine Geschäfte nicht vollends gratis besorgen wird und 
kann.

Unter solchen Umständen dienen die Bankstellen dem 
Girokontoinhaber am besten , wenn sie ihr Augenmerk 
hauptsächlich auf die Erleichterung des Geldverkehrslenken. 
Nimmt der Kontoinhaber einerseits teil an dem Jahres­
gewinn der Giroanstalt, so treffen ihn doch anderseits auch 
die Regiespesen des Institutes zumteil. Die Kosten der aus­
wärtigen Verbindungen der Bankstellen vermindern also 
den Gewinnanteil der Kontoinhaber am Jahreserträgnis ; 
aber dieser Entgang kommt ihnen billiger zu stehen als 
die Spese für die direkte Anschaffung der auswärtigen 
Verpflichtungen mittels Barrimesse, Bank- oder Postan­
weisung etc.

Daraus geht deutlich hervo r, dass es ganz unrichtig 
i s t , den Giroverkehr auf den Platzumsatz zu beschränken 
und bloss in dem Angebote fixer Zinsen für die Kontogut­
habungen einen d a u e r n d e n  Anreiz für den Kontoinhaber 
zu erblicken. Konveniert ihm die Bankstelle überhaupt, 
so lässt er sich das Girokonto (in der Notenbank) auch 
dann eröffnen, wenn ihm aus seinen jeweiligen Guthabungen 
ein Geschäftsgevdnnanteil nicht erwächst.
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Die unter clen Notenbanken rangierenden Girostellen 
werden also mit der das Girogeschäft nicht ignorierenden 
ersten (Noten-) Bank des betreffenden Verkehrsgebietes nur 
dann erfolgreich konkurrieren können, wenn sie ihren Konto­
inhabern nicht nur verhältnismässige Geschäftsgewinnanteile, 
sondern auch solche Vorteile bieten, welche die Notenbanken 
s t a t t  d e r  V e r z i n s u n g  einzuräumen vermögen.

Diesfallsig'e Rücksichtnahme der Deutschen Reichs­
bank. Die Deutsche Reichsbank beweist bereits zur Evi­
denz, dass das Giro wesen auf dem Boden einer umsichtigen, 
soliden Verwaltung selbst dann W urzel fasst, wenn die 
Verpflanzung nicht unter strikter Beobachtung all der 
Momente geschieht, welche an der Ursprungsstelle die 
herrlichsten Blüten erzeugten.

Die Deutsche Reichsbank hat das Minimalguthaben (den 
eisernen Fond) nur insoweit statuiert, als der § 10 der „Be­
stimmungen für den Giroverkehr der R eichsbank“ vom 
25. Februar 1876 den Kontoinhaber zwingt, irgend ein Gut­
haben auf dem Konto zu belassen, so lange er dasselbe 
überhaupt zu benutzen wünscht. („V erfügt er über sein 
ganzes Guthaben, so drückt er damit die A bsicht aus, sein 
Konto zu schliessen.“) Dagegen bietet sie dem Konto­
inhaber (dessen Gelder sie nicht verzinst) den Vorteil, zu­
lasten seines Girokonto nicht nur auf B erlin , sondern auf 
jeden Bankplatz des Deutschen Reiches spesenfrei übertragen 
zu können. (§ 7 des Reglem ent, A bsatz 2: „Z u  Ueber- 
tragungen auf andere Konten an demselben wie an einem 
anderen Bankplatz sind die roten Checkformulare (s. S. 42) 
bestimmt. Sie müssen auf den Namen gestellt werden und 
sind nicht übertragbar“ .) W as dies bedeutet, lässt sich er­
messen, wenn man erw ägt, dass die Deutsche Reichsbank 
30 H auptbankanstalten, die das Girogeschäft führen, unterhält.

Die Oesterreichisch-Ungarische Bank führt das Giro­
geschäft zurzeit noch mit dem Reglement der priv. Öster. 
N ationalbank weiter und beschränkt sich auf den Girover­
kehr in den Hauptanstalten zu Wien und Budapest. So konnte 
auch der § 2 ihres Giroreglement reichliche Früchte nicht 
tragen: „Die H auptanstalten übernehmen aber nur für jene 
Firmen ihres Platzes das Inkasso von Wechseln und Effek­
ten, welche ihre Accepte bei der Girokasse der betreffenden 
H auptanstalt zur Zahlung anweisen“. W ürde das Girokonto 
bei der Oesterreichisch-Ungarischen Bank den allgemeinen
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Interessen der Geschäftswelt näher gerückt werden, so könnte 
ein beträchtlicher Teil des Bankportefeuilles durch Girokonto 
Deckung finden.

Die Deutsche Reichsbank verbindet in der Pflege des 
Girowesens den eigenen Vorteil mit dem der Geschäftswelt.

V iertes K apitel.
Die Kassenbestände und das Girokonto.

Rothschilds in London haben ihr Girokonto.
Schon auf Seite 19 dieses Buches ist des Welthauses Rötli­
ch ild & Söhne gedach t, welches, zur Klasse der foreign  
bankers von London gehörig, auch seinerseits sich eines 
local banker zur Abwickelung der Zahlgeschäfte bedient.

Die Herren Rothschild & Söhne zu London treiben mit 
der Benutzung einer Girobankstelle keinen Luxus, sondern 
sie wahren dadurch ihren Vorteil ebensosehr, wie der kleine 
Geschäftsmann. Der N utzen, den die Weltfirma aus der 
Girokontoverbindung z ieh t, potenziert sich vielmehr mit 
der Bedeutung der Summen, deren Verwaltung sie auf die 
Schultern der Girobankstelle zu wälzen in der Lage ist und 
die sie überdies einer zwischenzeitlichen Verwertung zu­
führt , welche eben wieder m it Rücksicht auf die Grösse 
der betreffenden Kapitalien wohl in die W agschale fällt.

Die Staatskassenbestände. Es liegt nun nahe genug, 
dass die Giroinstitution zunächst die Aufmerksamkeit der 
Staatsfinanzverwaltungen verdient. Abgesehen davon, dass 
das Zahlgeschäft des Staates sich durch Girobanken glatter 
und sicherer abwickeln liesse, kommt zumeist der Umstand 
in B etracht, dass durch das Girokonto der bedeutende 
Kostenaufwand, welchen die kolossale Summe der üblichen 
Kassenbestände verursacht, auf ein erträglicheres Verhält­
nis*) zurückgeführt würde. Die Zahlgeschäfte, welche die

*) Wird in England gewürdigt. (Siehe F. T houvart, Neue F reie  Presse 
Nr. 5992. Wien, 4. Mai 1881.)

B e r g e r ,  Giro wesen. 7
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Staatsverwaltungen schon je tz t Kommissionären über­
lassen*), sind erst ein ganz minimer Teil derjenigen, die 
mit nicht zu unterschätzendem Nutzeffekt in die Hände der 
Girobanken zu legen wären.

Die Kassenbestände von Körperschaften überhaupt. 
Das Gleiche gilt von den

Aktiengesellschaften aller Branchen,
Vereinen und 
Körperschaften aller Art, 

deren Interesse an der Giroinstitution ebenso gross ist, wie 
das des Geschäftsmannes, der die nötige Umsicht und That- 
kraft besitzt.

Der Check von Körperschaften wird leicht aus­
gegeben. Es ist dabei auch zu berücksichtigen, dass der 
Check, den die Aktiengesellschaft oder irgend eine K örper­
schaft anstatt Barem emittiert, stets weit willigere Nehmer 
finden w ird , als die Ausschreibung des kleinen Geschäfts­
mannes auf seine Girobankstelle ; dass ferner letzterer sich 
die Zahlung seiner Verbindlichkeiten mittels Check nicht 
so oft wird ausbedingen können, als die mit reicheren Fonds 
ausgestattete, also unabhängigere und mächtigere Aktien­
gesellschaftsfirma, welche in jeder Richtung die Freiheit 
ihrer Bewegung sich zu wahren, also auch die Stelle vor­
zuschreiben vermag, bei welcher der Ausgleich ihrer Ver­
pflichtungen **) zu suchen ist.

Sicherung vor Defraudationen. Es wäre überflüssig, 
an dieser Stelle abermals die Zweckdienlichkeit der Giro­
institution für den Geldverkehr des weiteren darzulegen ; 
eines aber sei zugunsten des Girokonto von Körperschaften

*) Die Oesterreicliisch-Ungarische Bank besorgt fü r Rechnung des Staates 
die Ausgabe und Einlösung der Salinenscheine (Partialhypothekaranvveisungen) 
etc. etc. — Die k. k. Staatszentralkasse und die k. k. Finanzbezirksdirektion zu 
W ien sind Kontoinhaber des W iener Giro- und Kassenvereins zu Wien.

**) Pi'andbriefanstalten z. B. üben längst einen ähnlichen Zwang aus, indem 
sie zur Zuzählung bewilligter Hypothekardarleihen zum eist ihre Pfandbriefe 
verwenden und sie oft auch zu einem Kurse b e rech n en , der ein w illkürlicher 
genannt werden könnte.
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betont: Der Geschäftsmann, der Eentier, Gutsbesitzer, 
Oekonom, Gewerke, Private etc. haben fast nur sich selbst 
Rechenschaft abzulegen über die Zweckmässigkeit ihrer 
Dispositionen bei Verwaltung ihrer Fonds ; die Direktoren 
von Aktiengesellschaften, Vereinen und Körperschaften 
(was immer für einer Art) haben fremdes Eigentum in 
ihren Händen und müssen sich fragen , ob es im Interesse 
ihrer Anstalt liegt, wenn sie von einer Institution Umgang 
nehmen, durch welche die Fonds weit einfacher, bequemer 
und s ic h e r e r  disponiert werden können, als durch den 
eigenen umsichtigsten K assaverw altungsapparat, der in 
der dreifachen Sperre gipfelt, die jedoch erst dann ihre 
Bedeutung erlangt, wenn die Fonds, welche ihrer Bergung 
zugeführt werden sollen, nicht vor der Verwahrung ab- 
handengekommen sind. —

Dass der Defraudant heutzutage bald herbeigeholt wird, 
ändert an der Misslichkeit der Thatsache n ich ts, dass die 
Bestände öffentlicher Kassen trotz der umfassendsten Sicher­
heitsmaassregeln , die für die Kassaverwaltung gang und 
gäbe sind, dann und wann verschleppt werden. Schon 
die blosse Möglichkeit, ein solches Risiko auf die Girobank 
zu übertragen , macht das Girokonto für Körperschaften 
empfehlenswert.

F ü n f te s  Kapite l ,

Das bestimmte Minimalgutbaben des 
Girokontoinhabers.

Die Bank- und Postanweisung ist gedeckt. Der
Geschäftsmann , der von seinem, auf einem anderen Ge­
schäftsplatze wohnenden Kommittenten zum Begleiche einer 
fälligen Post eine Bank- oder eine Postanweisung erhält, 
reicht den A bschnitt, mit Acquit versehen, bei der Bank 
oder bei der Post (selbst oder durch einen Dritten) ehestens
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e in , um ihn zu realisieren u n d , wenn dies ohne Anstand 
gelungen, dem Geber gebührende Gutschrift unter Anzeige 
zu erstatten.

Ganz so verfährt der Geschäftsmann, der von seinem 
Kommittenten am gleichen Geschäftsplatze einen Check 
erhält. In jenem , wie in diesem Falle muss sich der 
Gläubiger an einer S telle, die ihm der Schuldner ange­
wiesen hat, sein Geld holen.

Um seine Forderung einzubringen, wird sich der 
Gläubiger zum Inkasso derselben am dritten Orte stets 
anstandslos bereit erklären ; aber er will den Weg dahin 
nicht vergeblich machen. Deshalb wird er das Schrift­
stück, welches ihm Deckung verschaffen soll, zuvor besehen. 
Ein Dokument, das in sich selbst die Bürgschaft der W ert- 
realisierung trägt, wird einem Schriftstücke stets vorgezogen 
werden, dem diese Eigenschaft mangelt.

Der Check beweist nicht auch seine Deckung. Die
Bank- und die Postanweisung wird Stück für Stück nur 
gegen Barzahlung ausgefertigt, und die Anstalt, welche sie 
am Ausgabeorte ausfertigt und am Zahlungsorte einlöst, 
bietet jederm ann die Gewähr für die richtigeEinbringiich- 
keit des Betrages, auf den das Schriftstück lautet, welches 
also die oben angedeutete Bürgschaft der Wertrealisierung 
in sich selbst trägt. Der Check ist e i n  Ausschnitt aus 
einem Heftchen, welches der Kontoinhaber einer Girobank­
stelle bekom mt, die es nur bedingungsweise verhindern 
kann, dass der Kontoinhaber seinen C h e c k -V o rra t nicht 
auch in dem Falle benutzt, wenn er mangels eines Gut­
habens in der Bank ein Kecht zur Benutzung nicht besitzt. 
So träg t der Check nicht in sich selbst die Bürgschaft der 
W ertrealisierung, sondern wird von dem Vertrauen*) auf 
die Kespektabilität des Ausstellers und der bezogenen Giro­
bankstelle getragen. Mit anderen W orten: der Gläubiger

*) Die gesetzlichen Bestimmungen erhöhen das Vertrauen in den Check 
nur bis zu einer gew issen Grenze.
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nimmt vom Schuldner den Check in Zahlung, indem er 
voraussetzt, dass der Aussteller den auf die Girobankstelle 
gezogenen Betrag daselbst wirklich „gut“ hat und dass 
die bezogene Bankstelle solvent ist.

Dass der Check an und für sich*) einen W ert nicht 
h a t, das macht ihn überall da odiös, wo man entweder 
überhaupt nicht v e rtra u t, oder das Girowesen nicht ge­
nügend kennt. Aller Anfang ist schwer. Aber ebendes- 
wegen liegt es im Interesse der Förderung des Girokonto 
und des Checkwesens, dass die Verpflanzung der fremden 
Institution in den einheimischen Boden unter Beibehaltung 
aller jener Normen geschehe, welche hier wie dort das 
Vertrauen in die Sache zu stärken und nachhaltig zu be­
gründen geeignet sind.

Kein Check ohne fixes Minimalguthaben. Das all­
gemeine Vertrauen zum Check fördert nun gewiss der 
fixierte M inimalguthabungsbestand, welchen der Konto­
inhaber so lange unangetastet bei der Girobankstelle auf­
recht erhalten m uss, als er sein K onto , beziehungsweise 
sein Checkheftchen zu benutzen wünscht. W ird das Giro­
reglement , das in diesem Buche entworfen i s t , in seinen 
Hauptzügen Grundlage des Girowesens, so kann der Konto­
inhaber, sobald er sein ganzes Guthaben, also auch den 
fixierten Minimalbestand behoben h a t ,  kein Checkbuch 
mehr besitzen ; die Bankstelle, welche ihm den „eisernen 
F ond“ (das Minimalguthaben) rückvergütet, verlangt auch 
die restlichen Checks zurück. N ur d e r  Kontoinhaber 
kann also nach dem gedachten Reglement einen Check 
emittieren, welcher an Kapital mindestens noch das Minimal­
guthaben bei seiner Bankstelle stehen hat.

Für das Minimalguthaben die restlichen Checks. 
Girokonto und Check sind von einander unzertrennlich. 
Es fällt gewiss keinem Institute bei, schon dem Kontowerber 
ein Checkheftchen auszufolgen ; man wird die Checks erst

*) Vergleiche die Checkgesetze I
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dem Kontoinhaber überlassen. Mit anderen Worten : erst 
nach der ersten Einlage wird man dem nunmehrigen Konto­
inhaber Checks zur reglementsmässigen Benutzung ausfolgen. 
Es ist nun logisch, dass der gewesene Kontoinhaber einen 
Check nicht mehr benötigt, und es erscheint aus Gründen 
der Vorsicht geboten, dass man dem Kontoinhaber, der 
seine Verbindung mit der Bank nicht länger unterhalten 
wissen w ill, bei der Abrechnung die restlichen Checks 
abnimmt.

Gelten solche Grundsätze erst allgemein, so schafft man 
zugunsten des Girowesens mindestens d i e G arantie , dass 
kein Check emittiert werden k a n n , dem nicht irgend ein 
nennenswertes Kontoguthaben zugrundeliegt.

Das unbestimmte Minimalguthaben und die aus­
ständigen Checks. Ohne die Stabilierung des eisernen 
Fonds im Reglement ist aber diese Garantie *) nicht her­
zusteilen ; durch die Stabilierung desselben gewinnt die 
sich anschliessende reglementsmässige Betonung, dass der 
Kontoinhaber durch Behebung seines ganzen Guthabens 
die Absicht ausdrückt, sein Konto zu schliessen, beziehungs­
weise die restlichen Checks abzuliefern, erst ihre Be­
deutung (S. 23).

Ist in dem Giroreglement der Bankstelle, die auf den 
eisernen Fond verzichtet, be to n t, dass der Kontoinhaber, 
welcher über sein ganzes Guthaben verfügt, die Absicht 
ausdrückt, sein Konto zu schliessen, so zwingt dieser Passus 
den Kontoinhaber allerdings, eine kleine Summe auf seinem 
Konto stehen zu lassen, so lange er denselben überhaupt zu 
benutzen wünscht ; er kann aber Jahre hindurch das immer 
gleich geringfügige Guthaben stehen lassen, indes er über 
eine namhafte Zahl von Blanquettes, die am sichersten 
in den Händen der Bank ruhen, verfügt (Seite 96).

*) Die Gesetzgebung ist diesfalls direkt einzutreten nicht wohl in der
Lage.
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Die freie Verfügung' und die ausständigen Checks.
Ist in dem Reglement der G irobank, die auf den eisernen 
Fond verzichtet, der erwähnte Passus nicht enthalten *), 
so müsste die Bank, um die ausständigen Checks zu annul­
lieren, von Zeit zu Zeit mit allen jenen Kontoinhabern, die 
ihr Konto nicht benutzen, diesfalls sich ins Einvernehmen 
setzen.

So klar das eben Gesagte is t, so sicher ist es ander- 
sëits, dass der Kontoinhaber, welcher ein fixiertes Minimal- 
guthaben bei seiner Bankstelle halten muss, wenn ihm heute 
oder morgen die Giroverbindung nicht mehr konveniert, 
nicht lange zögern wird, um Abrechnung und Ausfolgung 
seines ganzen Guthabens unter Rückstellung der restlichen 
Checks zu ersuchen ; denn konveniert ihm das Girokonto 
nicht m ehr, so passt es ihm noch w eniger, den eisernen 
Fond in den Händen der Bank zu belassen, um so weniger, 
wenn er daraus (in einer Notenbank) keinerlei Gewinn 
schöpft.

Der bestimmte Minimalbestand als Motor des Giro­
wesens. Es ist an und für sich einleuchtend, dass der 
praktische Engländer den Kontobestand nicht einzig und 
allein zu dem Zwecke in Hebung e rh ä lt, um aus dem 
Zinsengewinn**) seine Regiespesen zu decken, sondern 
auch, weil er weiss, dass der Kontobestand nicht einer der 
unbedeutendsten Motore i s t , um das Uhrwerk des Giro­
wesens im gehörigen Gange zu erhalten.

Der Kontobestand fördert die Stabilität der Girokund- 
schaft***) im allgemeinen und erhöht den Guthabungen­

*) Dieser Passus ist nicht {in jedem  österreichisch - ungarischen Giro­
reglement zu finden.

**) In der Provinz berechneten die englischen local bankers früher eine 
Provision von 1/4 oder i/s °/o für die Incassi und hatten darin die Hauptquelle 
ihrer Einnahme. Dieser Gebrauch schwindet aber immer m ehr, und in den 
grösseren Städten Englands macht man das Geschäft je tzt au f Londoner Art.

***) Dem gleichen Zwecke dient wohl die Nichtfixierung eines dem Konto­
inhaber in A u s s i c h t  gestellten Geschäftsgewinnanteiles. D er im  Laufe des 
Geschäftsjahres zurücktretende Kontoinhaber verliert jeden Anspruch auf Ge­
winnanteil für das laufende Jahr.



1 0 4  F ü n ftes  K apitel. D as b estim m te  M inim alguth. des G irokon to inhabers.

bestand in der B ankstelle, somit die Basis des Handels 
der Kontoinhaber, was jedenfalls nicht unwichtig ist.

Der solide Kontowerber wird sich an den eisernen Fond 
nicht stossen; er wird ihn identifizieren mit jenem Kassa­
vorrat * ), den er selbst für unvorhergesehene Fälle bar 
und unverzinslich stets in Bereitschaft zu halten gewohnt 
ist; unsolide Elemente aber werden durch die Notwendig­
keit der Beschaffung des eisernen Fonds abgehalten v eine 
Giroverbindung anzustreben, und die Institution im allge­
meinen gewinnt nu r, wenn unverlässliche Hände ihrem 
heiklen Getriebe ferne bleiben.

Deswegen empfiehlt es sieh auch , dass man in den Giro­
anstalten das „Ueberziehen“ strenge ahndet; denn nur durch 
stramme Ordnung kann das persönliche, wie das sachliche 
Interesse an dem Gedeihen der Giroinstitution gefördert 
werden (Seite 23).

Die englischen Bankanstalten pflegen mit ihren Konto­
inhabern allmonatlich oder auch allwöchentlich abzurechnen 
und bei dieser Gelegenheit die eingelösten Checks zurück­
zugeben. Das zuvor Ausgeführte steht diesem Usus nicht 
entgegen, da die Ausfolgung der Checks erst erfolgt, wenn 
der Kontoinhaber die Richtigkeit der Rechnung bestätigt 
h a t ,  und weil der manipulierte Check nicht mit dem 
Checkformulare zu verwechseln ist.

*) D er englische Bankier dringt nicht im m er sofort beHSröffnimg eines 
Konto auf die Stabilierung des M inimalguthabens; e r w artet oft erst den Mo­
m ent ab , welcher ihm  zu erkennen g ieb t, ob auf dem fraglichen Konto ein 
entsprechendes Guthaben sich ohne'V ereinbarung erhält und ob dieses im Ver­
hältnis steíit zu seiner M ühewaltung. Anderseits gew ährt der englische Bankier 
auch einmal einen Eingriff in den eisernen Fond unter der Bedingung rech t­
zeitiger Restitution. In der Bank empfiehlt sich jedenfalls die feste Verein­
barung jedem  Kontoinhaber gegenüber.
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S e c h ste s  K apitel.

Schutz des Check vor Missbrauch.
Vorsicht im Verkehr mit Geld und Geldeswert.

Im Verkehr mit Geld und Geldeswert wird зш т sich vor 
Schaden nur dann bewahren, wenn man immer ausnahmslos 
auf der Hut ist. Unvorsichtige Personen nehmen schlechtes 
Geld für gutes an , stellen sich mit mangelhaften W ert­
objekten für ihr gutes Geld zufrieden; sie lassen sich mit 
Kellerwechsel oder falschen Sparkassebüchern ebensowohl 
düpieren, als mit einem falschen Check.

Der U m stand, dass die Geldnote nachgem acht, das 
Sparkassebuch gefälscht, der Pseudoacceptant des Wechsels 
beschafft werden kann, vermag den W ert nicht zu schmälern, 
welchen wir der Einführung der Geldnote, des Sparkasse­
buches und des Wechsels beimessen. Gerade so verhält 
es sich mit dem Check, und wir würden darüber, dass und 
wie der Check ein Gegenstand der Schädigung der daran 
rechtmässig beteiligten Personen werden kann, kein W ort 
verlieren, hätten wir nicht die A bsicht, alles, was sich an 
den Check und das ihm zugrundeliegende System knüpft, 
in das rechte Licht zu stellen, um der Giroinstitution überall 
die gebührende Berücksichtigung zu verschaffen.

Durch unvorsichtigen Verkehr mit Checks kann ge­
schädigt werden :

1. Der Besitzer des Checkbuches und Aussteller des ein­
zelnen Stückes ;

2. der Nehmer des Check, worunter sich :
a. der Beorderte, der Girant und der Nachmann, und
b . die einlösende Girobankstelle 

versteht.
Jeder Betrüger verfällt dem Strafgesetze. W ir

bemerken übrigens, dass das Strafgesetz jedes K ulturstaates 
ausreicht, um denjenigen, der mit einem Check einen
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Betrug- verübt, ebensowohl dem Arme der Justiz*) zu über­
liefern, wie jeden ändern Betrüger.

Grundsätze für den Checkbuchbesitzer. Der Besitzer 
des Checkbuches soll dasselbe so v e r w a h r e n ,  dass weder 
ein Teil noch der gesamte Vorrat der Blanquettes aus dem 
Heftchen von unberufener Hand entfernt werden kann. 
Geschieht dies, so ist jeder Missbrauch unmöglich.

Die Blanquettes sollen grundsätzlich e r s t  in  d em  M o ­
m e n te  ausgefüllt und unterschrieben werden, in welchem 
man sie auch schon verwerten kann. Geschieht d ie s , so 
ist das verlorene Stück doch ohne Unterschrift, somit 
schwerer zu missbrauchen.

Kein Check soll aus dem Checkbüchlein eher entfernt 
werden, als bis alle seine Daten im Gegenscheine k o p ie r t  
sind. Geschieht dies, so kann der Check, wenn nötig, 
mittels der Kopie leichter verfolgt werden.

Der C heck, den man sta tt Bargeld in Zahlung giebt, 
soll ohne Vinkulum nie auf den U eb  e rb  r in g e r  stilisiert 
werden. Der Check, der den Geber verlässt und die Person 
verfehlt, welcher er zugedacht ist, könnte, ohne Vinkulum 
auf den Ueberbringer lautend, von unberufener Hand eher 
einkassiert werden, als der Aussteller es zu verhindern im­
stande ist.

Der Betrag des Check soll stets in möglichst grossen 
und d e u t l ic h e n  B u c h s ta b e n  u n d  Z iffe rn * * ) darge­
stellt werden, damit diese Buchstaben und Ziffern nicht auf 
dem Wege vom Aussteller zur Bankstelle einer nachträg­
lichen Veränderung***) durch unberufene Hände zum 
Nachteile des Ausstellers können unterzogen werden.

Die W örter, welche zur Darstellung des Checkbetrages

*) Vergleiche die Checkgesetze !
**) Bei Abweichungen gilt die geringere Summe ? (Vergleiche die Check­

gesetze!)
***) Einhundert, Eintausend kann m a n , wenn die W örter nachlässig ge­

schrieben sind , in E ilfhundert, Eilftausend abändern. Man schreibt deshalb 
besser schlechtweg Hundert, Tausend.
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nötig sind, sollen hart auf einander folgen, also einen 
Zwischenraum, der Zusätze züm Nachteile des Ausstellers 
ermöglicht, nicht gewähren.

Sie sollen eingeschlossen sein zwischen den die Münz­
einheit und die W ährung bezeichnenden W örtern; wir 
haben daher beispielsweise mit „M ark“ zu beginnen und 
mit „Reichswährung“ abzuschliessen : „Die N. N. Bank 
beliebe zu zahlen an Herrn N. N. oder dessen Ordre 
Mark Achthundert neunzigneun 9/100 Reichswährung“ .

Die Ziffern, welche zur wiederholenden Darstellung des 
Checkbetrages nötig s ind , können (womöglich) ebenfalls 
zwischen dem Zeichen der Münzeinheit (voran) und der 
W ährung (am Ende) eingeschlossen werden, zum Beispiel: 
M. 8 9 9 ,, 09 R .-W .*).

W eder nach der Bezeichnung der Münzeinheit, noch 
vor der Bezeichnung der W ährung soll ein Zwischenraum, 
der Zusätze ermöglicht, gewährt werden. Dies gilt so­
wohl für die Buchstaben- als auch für die Zifferndarstellung 
des Checkbetrages.

Die Buchstaben- und Zifferndarstellung des Check­
betrages ist nur in die Schraffierung einzusetzen, welche be­
stimmt is t, die Veränderung des eingesetzten Betrages zu 
erschweren. Jeder in der Schraffierung vor oder nach dem 
mit Buchstaben oder Ziffern dargestellten Betrag unbenutzt 
bleibende Raum soll durch einen dicken (wagrechten) Strich 
mit dem Lineal in der Mitte der Schraffierung unverwendbar 
gemacht werden.

Der Betrag in W orten soll orthographisch**) richtig 
und in jener Weise geschrieben sein, welche allgemein für 
die wörtliche Niederschrift von Zahlen angewendet wird.

*) Der Kaufmann schreibt statt z. B. 7868 M. 94 Pf. nach dem Dezimal­
system : M. 7.868 » 94 R.-W. Vor dem Trennungszeichen ( » ) stehen die ganzen 
Mark, nach demselben die Zehnt-, dann die Hundertteile derselben.

**) Mark „ fü r Hundert“  statt-M ark Vierhundert, Mark „Nein Hundert“  statt 
Mark Neunhundert zu schreiben w äre ein L apsus, der nicht jedesm al unbe­
anstandet bliebe. Mark „Fünfzehn H undert“  statt Mark Fünfzehnhundert zu 
schreiben, könnte ebenfalls Anstände hervorrufen.
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Der N tim m e rn c o u p o n  soll stets sogleich nach der 
Fertigstellung des Check reguliert werden, damit diese 
Regulierung überhaupt nicht vergessen wird und das Ver­
sehen nicht Anstände hervorrufen kann.

Der Check, dessen Fertigstellung nicht in allen Teilen 
ganz tadellos gelang, soll sogleich, jedenfalls eher vom 
Aussteller selbst a n n u l l i e r t  w erden, als er zur Aus­
schreibung eines anderen schreitet. Durchstreichungen 
und verbessernde Zusätze, Zwischen- oder Ueberschriften, 
Radierungen etc. sind unthunlich, weil der Einlöser eines 
korrigierten Check kein unanfechtbares Beweismittel der 
geleisteten Zahlung in die Hand bekäme, sich also mit dem 
nicht ganz tadellosen Appoint nicht zufriedengeben kann.

Bei der Annullierung ist nur die Nummer des Check 
zu schonen, damit die Bankstelle, an welche er einzuliefern 
is t, ihn entsprechendenorts vormerken und im Archiv ein­
reihen lassen kann. Der unschädlich zu machende Check 
kann (mittels Tinte oder Pastellstifts) mit dem dick auf- 
getragenen Andreaskreuze ( X ) ,  oder mittels eines Teil­
ausschnittes aus dem Papier m arkiert werden ; er muss aber 
jedenfalls der Unterschrift des Ausstellers durch Unkennt- 
lichmachung derselben entkleidet werden.

Der Check so ll  v i n k u l i e r t  werden, wenn die Mög­
lichkeit dazu vorliegt; er m u ss  dasVinkulum bekommen, 
wenn es der Nehmer vorgeschrieben hat*).

Vor der Ausschreibung des Check muss konstatiert 
werden, wie viel disponibles G u th a b e n  zugunsten des 
Kontoinhabers bei der, Bankstelle erlieg t, damit der Aus­
steller weder mit dem N ehm er, noch mit der Bankstelle 
oder dem Gesetze in Konflikt gerät.

Grundsätze für den Checknehmer. A. Für den Be­
orderten, Giranten und Nachmann. W er sta tt Bargeld 
einen Check nimm t, hat zunächst auf die P e r s o n  Rück­

*) Vergleiche die Checkgesetze!
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sicht zu nehmen, welche den Check anbietet. In Geldsachen 
rächt sieh jede Gemütlichkeit.

Gestatten die Umstände die Annahme des Check nicht, 
so erbittet man sich ohne weiteres ,bare Kassa. Glaubt man 
bedingtes Vertrauen einräumen zu sollen, so kassiert man 
erst den Check ein, um dann den G e g e n w e r t  zu ge­
währen.

Auf alle Fälle prüft man den C heck, den man über­
nimmt, auf die K o r r e k t h e i t  seiner Ausfertigung (Vin- 
kulum , Nummerncoupon, Stilisierung, Unterschriften). 
Diesbezüglich dient dem Nehmer vieles von dem unter 
„Grundsätze für den Checkbuchbesitzer“ berührten zur 
Richtschnur. Den mangelhaften Check giebt man gegen 
einen korrekten zurück.

Der Check soll grundsätzlich erst in dem Momente 
g i r i e r t  o d e r  a c q u i t t i e r t  werden, in welchem man ihn 
auch schon verwerten kann. Geschieht dies, so ist der 
verlorene Check doch ohne Unterschrift des Beorderten, 
sonach schwerer zu missbrauchen.

Der B eorderte, der ihn einkassiert, soll über seiner 
Unterschrift stets die Empfangsbestätigungsformel*) an­
m erken: P o u r  a c q u i t !

Der Beorderte, der den (nicht vinkul.) Check weiter- 
giebt, soll n ie  in  b ia n c o * )  girieren, sondern über seiner 
Unterschrift den Nachmann nennen : An Herrn N. N. oder 
dessen Ordre. Der Check, welcher den Geber verlässt und 
die Person verfehlt, welcher er zugedacht ist, könnte von 
unberufener Hand eher einkassiert werden, als der in bianco 
Girierende es verhindern kann.

Die Daten des übernommenen Check sollen sofort im 
Wechsel- oder Anweisungen - K o p i e r b u c h **) eingetragen 
w erden, damit e r , wenn nö tig , leichter verfolgt werden 
kann.

*) Vergleiche die Checkgesetze !
**) Dies sei dem Kaufmanne bemerkt.
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Der Clieck darf nie im v o r a u s  d a t i e r t  sein. Sein 
W ert muss von der Minute an realisierbar sein, in welcher 
er fertiggestellt wird.

Grundsätze für den Checknehmer. B. Eür die ein­
lösende Girobankstelle. Auch die einlösende Bankstelle 
wird auf die P e r s o n  achthaben, welche den Check präsen­
tiert. Wenngleich die Bank ihrerseits von falschen Händen 
nicht kann geschädigt werden, sobald sie im Reglement 
erk lärt, jeden Präsentanten eines Check als den recht­
mässigen Besitzer *) zu betrachten und sich auf die Prüfung 
der Echtheit der Unterschriften der Girierenden oder Ac- 
quittierenden nicht einzulassen, so wird sie den v e r d ä c h ­
t ig e n  P r ä s e n ta n te n  doch nicht eher befriedigen, als bis 
er sich legitimiert hat oder seine Identität durch eine der 
Bankstelle wie dem Präsentanten bekannte Persönlichkeit 
festgestellt ist. Die Bankstelle kann und wird sich der 
m o r a l is c h e n  Notwendigkeit grösster Vorsicht nicht ent- 
schlagen, um mit den Interessen der Kontoinhaber ihre 
eigenen zu wahren.

Ebendeswegen verweigert sie Nichtlegitimierten jede 
A u s k u n f t  über die Höhe des jerveiligen Guthabens eines 
Kontoinhabers.

Und ebendeswegen wird die Bankstelle auf das V in -  
k u lu m  wohl achten, wenn der eingereichte Check ein 
solches aufweist und aufweisen kann. Ebenso auf den 
N u m m e rn  c o u p  on.

Die U n te r s c h r i f t  des Checkausstellers wird mit dem 
in dem Archiv der Bankstelle erliegenden Autogramm **) 
verglichen.

Auf der Rückseite des Check wird die Unterschrift 
jedes im Giro benannten Giratars konstatiert; ebenso die 
Unterschrift des acquittierenden Präsentanten (letzten Gira-

*) Die englischen Bankstellen m üssen bei der Checkeinlösung zumeist 
au f die Bestimmungen der C r o s s e d - C h è q u e s - A c t e  Rücksicht nehmen.

**) Die liquidierenden Beamten erkennen die Unterschriften der Konto­
inhaber, die einige m ale mit der Bankstelle verkehrt haben, p r i m a  v i s t a .
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ta rs ) , wenn der Check nicht auf den Ueberbringer lautet. 
(Vergleiche die Checkgesetze !)

Das betreffende Konto wird aufgeschlagen, die darauf 
verzeichnete letzte C h e c k n u m m e r  mit der Kummer auf 
dem vorliegenden Abschnitt verglichen und dann nach­
gesehen, ob die Ziehung gedeckt ist.

Nun wird der Check bezüglich etwaiger Formfehler 
geprüft, und , ist er auch diesfalls in O rdnung, dem Aus­
steller auf seinem Konto sofort —  wenn thunlich noch v o r  
d e r  A u s z a h lu n g  —  z u r  L a s t  g e s c h r ie b e n .  Die so­
fortige Belastung ist mit Rücksicht auf den Umstand not­
wendig, als im Laufe des Geschäftstages mehrere Checks 
desselben Kontoinhabers zur Präsentation gelangen können 
und sich sonach das Guthaben *) mit jedem  übernommenen 
Check verringert.

Der ausbezahlte (oder irgendwie beglichene) Check 
wird mit dem W orte „ B e z a h l t“ in grossen Lettern (quer 
über den Text gestellt) abgestempelt und im Archiv der 
Bankstelle den bereits eingelösten Checks desselben Konto­
inhabers angereiht, sobald er in allen einschlägigen Büchern 
der Anstalt durchgeführt erscheint.

Inkorrekte Checks werden in der Bank mit dem W orte 
„ A n n u l l ie r t“ abgestempelt und dann dem Präsentanten 
vorläufig zurückgegeben, damit er sich mit dem Aussteller 
diesfalls ins Einvernehmen setzt ; letzterer ha t ihn gelegent­
lich an die Bankstelle, die ihn einzieht, abzuliefern.

. C hecks,w elchesichaIs„U eber“ - Z ie h u n g e n  heraus- 
stellen, werden wie inkorrekte behandelt, zugleich aber 
wird im Sinne des Reglement wegen der „Ueberziehung“ 
sofort das Nötige veranlasst, wenn nicht ein offenbarer 
Irrtum verm utet, sonach von strengen Maassregeln abge­
sehen werden darf. (S. Seite 104.)

*) Es können allerdings auch m ehrere Einzahlungen eines Kontoinhabers 
im Laufe des Geschäftstages Vorkommen, w orauf bei der Liquidierung eben­
falls zu achten ist.
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S i e b e n t e s  K apite l .

C h e c k g e s e t z e .
Vorbemerkungen. „Der technische Teil des Londoner 

Banksystems lässt nichts zu wünschen übrig. Das Ver­
fahren gewährt dieselbe Sicherheit, wie die richtige Lösung 
eines mathematischen Problems.“

So sagt Seyd mit Recht. Englands Bank-, Check- und 
Clearingsystem ist mustergiltig. Es erweckte stets und 
erweckt fortwährend bei allen Kulturvölkern der alten und 
neuen W elt das Nachstreben nicht nur in Bezug auf die 
Basis und Organisation, sondern auch in Hinsicht auf den 
Rechtsschutz, dessen der Check bedarf.

In letzterer Beziehung aber ist es den nachstrebenden 
Völkern dadurch schwieriger gemacht, die W ohlthaten sich 
zuzuwenden, die England längst geniesst, dass dieses nicht 
ein zusammenhängendes, systematisches Checkgesetz —  
das einfach zu adoptieren wäre —  sondern nur einzelne 
Gesetzesbestimmungen und ein ausgebreitetes Gewohnheits­
recht besitzt, welchem durch eine Reihe von oberstgericht­
lichen Entscheidungen Gesetzeskraft verliehen wurde.

Die rechtliche N atur des Check ist daher ausserhalb 
Englands überall, wo man sich für das englische Zahlsystem 
interessiert,. Gegenstand der sorgfältigsten Untersuchungen. 
Dieselben erheischen die grösste Aufmerksamkeit um so 
m ehr, als es sich dabei nicht bloss darum handelt, dem 
Check jenen gesetzlichen Schutz zu sichern, welcher seinem 
Zwecke entspricht, sondern auch darum , dass die Wohl- 
tha t des gesetzlichen Schutzes nicht auf Kosten jener 
Freiheit und Beweglichkeit gewährt w erde, welche eine 
Lebensbedingung des zu schützenden Objektes bilden.

Inwieweit die bereits bestehenden Normen solchen An­
forderungen entsprechen, kann hier nicht näher erörtert 
werden ; welche Wege die Gesetzgebung zu betreten im
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Begriffe i s t , zeigt die Vergleichung der folgenden Gesetz­
entwürfe, welchen wir das Hauptsächlichste der englischen 
Gesetzgebung anhängen.

Deutschland.
(Aus dem „B ericht der Handelskam mer zu Braunschweig über die Ver­
handlungen der am 18. November 1879 in Braunschweig abgehaltenen Kon­
ferenz von Delegierten Deutscher H andelskam m ern, betreffend die gesetzliche 

Regelung des Checkwesens“ .)

Der E n tw u r f  d e r  G ru n d z ü g e  f ü r  e in  D e u ts c h e s  
C h e c k g e s e tz  lautet nach den Beschlüssen der Ver­
sammlung wie folgt :

I. Begriff.

Check ist die auf Sicht zahlbare, nicht acceptierbare 
Anweisung auf einen bei einem Dritten zurzeit der Aus­
stellung zur Verfügung des Ausstellers stehenden Geld­
betrag.

I I .  E rfo rd e rn isse .
1. Der Check ist mit dem Ausstellungsorte und mit 

dem Ausstellungsdatum zu versehen und vom Aussteller 
zu unterzeichnen.

2. E r kann auf den Ausstellungs- oder einen anderen 
Platz gezogen sein.

3. E r kann auf Inhaber, auf Namen oder an Ordre 
lauten.

4. E r ist bei Vorzeigung zahlbar, auch ohne dass dies 
im Texte besonders ausgedrückt ist.

5. Die zu zahlende Geldsumme ist in Buchstaben und 
Ziffern darzustellen, bei Abweichungen gilt die in Buch­
staben ausgedrückte Summe.

Ist die Summe mehrmals mit Buchstaben oder mehr­
mals mit Ziffern geschrieben, so gilt bei Abweichungen die 
geringere Summe.

6. Der einmal ausgehändigte Check ist gleich der Bar­
zahlung unwiderrufbar.

B e r g e r ,  Girowesen.
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I I I .  S tem pel.

Der Check ist stempelfrei.

IV . P flich ten  u n d  H ech te  d e r am  U m laufe  B ete ilig ten .

1. Jeder, der den Check in irgend einer Form', sei es 
als Aussteller oder als Indossent, mit seiner Unterschrift 
versehen hat, haftet für den Eingang.

2. Der Aussteller sowie die Inhaber können den Be­
zogenen für die aus einer unberechtigten Zahlungsweigerung 
entstandenen Nachteile verantwortlich machen.

3. Der Check soll, wenn am W ohnorte des Ausstellers 
und des ersten Empfängers zahlbar, spätestens an dem nach 
dem Ausstellungsdatum folgenden W erktage zur Zahlung 
präsentiert werden ; wenn an einem ändern Orte als dem 
W ohnorte des Ausstellers oder des ersten Empfängers, dann 
am fünften folgenden W erktage. —  Im Nichtzahlungsfalle 
soll der Check spätestens am Tage nach erfolgter Präsen­
tation protestiert werden. —  Eine auf den Check gesetzte 
schriftliche Ablehnungserklärung des Bezogenen ist dem 
Proteste gleich zu erachten.

Sonntage und gesetzliche Feiertage werden nicht mit­
gezählt.

4. Bei Versäumung dieser Fristen geht der Regress 
gegen den Indossenten und dessen Vormänner, einschliess­
lich des Ausstellers, verloren, wenn diese dadurch nach­
weislich in Verlust kommen würden.

5. Der Bezogene ist zur Einlösung verpflichtet, wenn 
er den ihm zur Gutschrift eingehändigten Check nicht an 
dem auf den Empfangstag folgenden W erktag zurückge­
geben hat.

6. Der Bezogene ist verpflichtet, den eingelösten Check 
bis 3 Monate nach stattgehabter Abrechnung mit dem Aus­
steller aufzubewahren.
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V. A llgem eine  B estim m ungen .

F ür Checks gelten:
1. in Betreff der Form des Indossaments,
2. in Betreff der Legitimation und der Prüfung dieser 

Legitimation,
3. in Betreff der Verpflichtung des Besitzers zur H eraus­

gabe,
4. in Betreff des Protestes, des Klagerechts und der Ver­

jährung sowie des Prozesses,
5. in Betreff abhandengekommener oder gefälschter Checks 

dieselben Bestimmungen, welche die entsprechenden Vor­
schriften über Wechsel enthalten.

V I. U n berech tig te  A u sste llung .

W er einen Check unberechtigterweise ausstellt, ver­
fällt in eine G eldstrafe, unbeschadet der kriminellen Ver­
folgung, falls eine betrügerische Absicht nachgewiesen wird.

Oesterreich.
(Aus : „Das Questionnaire über ein österreichisches Chèquegesetz, beantw ortet 

von Dr. Ignaz Funk“ . Wien, Manz 1880.

E n tw u r f  d e r  G ru n d z ü g e  fü r  e in  C h e c k g e s e tz .
1. Der Check ist eine bei Sicht zahlbare Anweisung 

auf eine Bank. Er hat zur Voraussetzung die vorange­
gangene Zustimmung der Bank zur Trassierung, sowie einen ' 
bei derselben zur Verfügung des Ausstellers stehenden 
entsprechenden Geldbetrag.

‘Ł. a )  Der Check ist mit dem Ausstellungsorte und mit 
dem Ausstellungsdatum zu versehen und vom Aussteller 
zu unterzeichnen ; b)  der Check kann nur auf einem von 
der Bank ausgegebenen Formulare geschrieben werden ;
c )  er kann auf den Ausstellungs- oder einen ändern Platz 
gezogen sein ; d )  er kann auf Inhaber, auf Namen oder

Siehe auch : „Material zu einem Chequegesetzentwurf“ . Yon Dr. Carl 
Bunzl. Wien, Manz 1880.

8 *
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an Ordre lauten; ej er ist bei Vorzeigung zahlbar, auch 
ohne dass dies im Texte besonders ausgedrückt ist ; f )  die 
zu zahlende Geldsumme ist in Buchstaben und Ziffern aus­
zudrücken; bei Abweichungen gilt die geringere Summe.

3. Jeder, der den Check in irgend einer Form, sei es als 
Aussteller oder als Indossent mit seiner Unterschrift ver­
sehen hat, haftet für den Eingang. Der Aussteller sowie 
der Inhaber können die Bank für die aus einer unberech­
tigten Zahlungsweigerung entstandenen Nachteile verant­
wortlich machen.

4. Präsentation. Der Check soll, wenn am Wohnorte 
des Inhabers zahlbar, spätestens am zweiten W erktage nach 
dem Ausstellungstage, wenn an einem ändern Orte zahlbar, 
spätestens am fünften W erktage nach dem Ausstellungstage 
zur Zahlung präsentiert und im Nichtzahlungsfalle prote­
stiert werden. Sonntage und gesetzliche Feiertage werden 
nicht mitgezählt. Wenn der Ausstellungsort auf dem Check 
nicht angegeben i s t , so gilt der Zahlungsort zugleich als 
Ausstellungsort., Eine auf den Check gesetzte schriftliche 
Ablehnungserklärung der Bank ist dem Proteste gleich zu 
erachten. Bei Versäumung obiger Fristen geht der Regress 
gegen den Indossenten und dessen Vormänner jedenfalls 
und der Regress gegen den Aussteller dann verloren, w en n  
dieser dadurch nachweislich in Verlust kommen würde.

5. Wenn ein Check vor der Präsentation vom Aus­
steller widerrufen wird, darf ihn die Bank nicht honorieren.

6. Der Tod des Ausstellers hebt die Giltigkeit des Check 
nicht auf.

7. Die Bestimmung des § 14 0 7 '*) des Allgemeinen Bürger­
lichen Gesetzbuches hat auf den Check keine Anwendung.

8. W ird der Check nicht honoriert, so kann der Indos­
sent gegen seinen unmittelbaren Vormann auch auf das

*) Derselbe lau tet : „H at jedoch der Assignatar den Assignaten als Allein­
zahler anzunehmen sich ausdrücklich oder stillschweigend dadurch erklärt, dass 
er seinen bisherigen Schuldner qu ittie rt, oder ihm die Schuldurkunde ausge­
händigt hat, so wird der Assignant von aller Haftung gegen ihn befreit“ .
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dem Check zugrunde liegende Rechtsgeschäft zumckgreifen, 
jedoch nur gegen Rückgabe des Check.

9. F ür Checks gelten in Betreff der Form des Indossa­
ments, in Betreff der Legitimation und der Prüfung dieser 
Legitimation, in Betreff der Verpflichtung des Besitzers zur 
Herausgabe, in Betreff des Protestes (A rtik e l! , Alinea 4), 
des Klagerechtes und der Verjährung sowie des Prozesses, 
in Betreff abhandengekommener oder gefälschter Checks 
(Artikel 5) —  dieselben Bestimmungen, welche die ent­
sprechenden Vorschriften über Wechsel enthalten.

10. Der Check kann nicht acceptiert werden.
11. Der Check ist stempelfrei. W erjedoch einen Check 

ohne Datum ausstellt, mit einem falschen Datum versieht 
oder in anderer Weise bew irkt, dass der Check nicht bei 
Sicht zahlbar ist, desgleichen derjenige, der einen falschen 
Check, in Kenntnis dieser Umstände, annimmt, weiterbe- 
giebt oder auszahlt, verfällt in eine Gebührenstrafe.

12. W er einen Check unberechtigterweise ausstellt, 
verfällt in eine Geldstrafe, unbeschadet der kriminellen Ver­
folgung, falls eine betrügerische Absicht nachgewiesen -wird.

13. Diese Bestimmungen gelten sämtlich auch für 
Effektenchecks, das sind Checks auf die bei der Bank zur 
Verfügung des Ausstellers stehenden (fungiblen) W ert­
papiere.

England.
R e g e l u n g .

Der Check kann durchweg geschrieben oder auf den 
Formularen des local banker  fertiggestellt werden.

Er kann auf bestimmte Namen, an Ordre oder an den 
Inhaber stilisiert werden.

Er ist mit einer Pennystempelmarke als Quittungs­
stempelabgabe zu versehen. (Checks von banker auf 
banker, wenn sie nicht in die dritte Hand kommen, sind 
ganz stempelfrei.)

Der Eigentümer des Check muss denselben binnen an­
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gemessener Zeit*) demBezogenen zur Zahlung präsentieren ; 
widrigenfalls der Eigentümer sein Recht auf den Aus­
steller verliert, wenn der Check nicht Eingang fand.

Sobald der Eigentümer des Check ihn an einen Dritten 
überträgt und dieser sich einen weiteren Aufschub gestattet 
oder den Check gar weiter indossiert und somit in Zirku­
lation **) se tz t, so geschieht dies auf seine eigene Gefahr.

Die Präsentationsfristen werden vom Tage des Em­
pfanges des Check gerechnet.

Die N achricht vom Nichteingange des Check hat wie 
die Ricambiointimation zu erfolgen. Der Checkprotest ist 
ausgeschlossen.

Niemand ist rechtlich verpflichtet, einen Check anstatt 
Geld oder Banknoten anzunehmen.

Der Tod des Ausstellers hat gleiche W irkung wie ein 
Widerruf.

Ueber Streitigkeiten in Checkangelegenheiten ent­
scheidet eine Jury  (Handelsgericht) nach genauer Unter­
suchung aller Umstände und Berücksichtigung der Usance. 
(Dies gilt insbesondere für die Fälle unberechtigter Zurück­
w eisungen,von Checks durch die bezogene Bankstelle.)

W er einen falschen Check ausgiebt, oder auf jemanden 
einen Check ausschreibt, ohne ein Recht dazu zu haben, wird 
strafrechtlich belangt und des Betruges schuldig erachtet.

Die Bankverwaltungen sind für richtige Bilanzen und

*) W en n  d ie b e tre ffen d en  P a rte ien  a u f  dem selben  P la tze  w o h n e n , so ist 
es üb lich , den vor 4  U hr n a ch m ittag s  e rh a lte n e n  Check, sog le ich  zu  p rä se n tie re n  ; 
es ist z u lä s s ig , ihn  b is zum  n ä c h s t e n  T ag e  zu  b e h a lte n , o h n e  ihn  v o rzu ­
z e ig e n ;  w ird  d ies  a b e r  am  T ag e  n a c h  d e r  A u sste llung  v e ra b sä u m t, so h a t  d e r  
In h ab e r  in S tre itfä llen  n a c h zu w e ise n , dass e r  d ie  R eg el n ic h t  v e rn ach läss ig t 
h a t. — B ezüglich  C h e c k s , die  a u f  e in e n  ä n d e rn  P latz  gezogen  sind , w ird  dem  
E m p fän g e r d ie „ a n g em e sse n e “  Z eit z u r  In k asso rü c k se n d u n g  n a c h  dem  (Aus- 
s te llu n g s-  und) Z ah lu n g so rte  g elassen .

**) S e in  V e rfah re n  w ird  e in e r  V ernach lässigung  d e r  R eg el g le ich g each te t, 
u n d  w en n  inzw ischen d e r  B an k ie r  fa llie rt  , so  is t  w e d e r  d iese r  noch  au ch  d e r  
A usste ller v e ran tw o rtlich . E b enso  v e rl ie r t  d a d u rc h  d e r  In h a b e r  den  A nspruch  
a u f  den  A u s s te l le r ,  falls d ie F o n d s  b e i dem  B an k ie r  in zw isch en  ersch ö p ft se in  
so llten . D er A ussteller h a t  n u r  n a c h zu w e ise n , dass z u r  Zeit d e r  A usstellu n g  
se in e sC h e c k  n o ch  ein  h in re ich en d es  K ap ita l z u r  D eckung  desse lb en  h e im  B ank ier 
v o rh an d e n  w a r . —  In  Z irku la tion  s in d  d ie  englischen  Checks se lten .
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für mindestens monatsweise Veröffentlichung ihrer Ausweise 
strenge verantwortlich.

Der Check kann ein „offener“ bleiben oder mit dem 
„Crossing“ , und zwar entweder mit dem firmierten oder 
mit dem nichtfirmierten versehen werden.

W ir lassen diesfalls *) folgen :

T h e  C ro sse d  C h è q u e s  A c t ,  1876.
(39 und 40 Viet. e. 81.)

An Act for amending the Law relating to Crossed Cheques.
(15th August, 1876.)

I.
Diese Verordnung sei: „The Crossed Cheques Act, 1876a 

genannt.
II.

Die im Nachhange dieses Gesetzes genannten Verord­
nungen sind durch diese Akte aufgehoben etc.

III.
Der „Chèque“ ist eine Tratte oder Anweisung auf einen 

Bankier, zahlbar an Ueberbringer oder Ordre bei Sicht. — 
Mit „Bankier“ sind Personen oder ist eine Korporation (Ge­
sellschaft) gemeint, insofern, diese Bankgeschäfte betreiben.

IV.
Wenn ein Chèque arrf seiner Vorderseite zwei parallele 

Querstriche und zwischen denselben die Wörter „and Company“ 
oder nur „& Co.“ oder ganz einfach zwei parallele Quer­
striche — entweder mit oder ohne die Wörter „nicht um­
setzbar“ — aufweist, so ist dieser Zusatz als ein „Crossing“, 
und zwar als ein nichtfirmiertes, zu betrachten.

Wenn ein Chèque quer über seiner Vorderseite den Namen 
eines Bankier — entweder mit oder ohne die Wörter „nicht 
umsetzbar“ — aufweist, so ist dieser Zusatz als ein „Cros­
sing“, und zwar als ein firmiertes, und der Chèque als nur 
durch den bezeichneten Bankier einkassierbar, zu betrachten.

*) U ebersetzt in s D eu tsch e  m it R ücksich t a u f  d ie b e so n d ere  W ich tigke it 
des G egenstandes fü r  D eu tsch lan d  u n d  O es terre ich . —  C hèque ist in  England 
die offizielle S chreibw eise.
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Y.
Wen nein Chèque keines der oben erwähnten Crossings 

aufweist, so kann der rechtmässige Inhaber ihn mit einem 
nichtfinnierten oder mit einem firmierten Crossing versehen.

Wenn ein Chèque ein niehtfirmiertes Crossing aufweist, 
so kann der rechtmässige Inhaber ihn mit einem firmierten 
versehen.

Wenn ein Chèque ein firmiertes oder ein niehtfirmiertes 
Crossing aufweist, so kann der rechtmässige Inhaber die 
Wörter „nicht umsetzbar“ hinzufügen.

Wenn ein Chèque ein firmiertes Crossing aufweist, so 
kann der Bankier, welcher zum Inkasso beauftragt ist, den 
Chèque einem anderen Bankier — seinem Agénten — zum 
Einkassieren mit firmiertem Crossing überlassen.

VI.
Das durch dieses Gesetz autorisierte Crossing ist als 

ein wesentlicher Teil des Cheque zu betrachten. Wer das 
Crossing ausstreicht oder mit demselben etwas anderes, als 
das durch dieses Gesetz autorisierte vornimmt, begeht eine 
gesetzwidrige Handlung.

VII.
Wenn ein Cheque ein niehtfirmiertes Crossing aufweist, 

so darf der Bankier, auf welchen er gezogen ist, ihn niemand 
anderem als einem Bankier zahlen.

Wenn ein Cheque ein firmiertes Crossing aufweist, so 
darf der Bankier, auf welchen er gezogen ist, ihn niemand 
anderem als dem zum Inkasso beauftragten Bankier oder 
dessen Bankieragenten zahlen.

VIII.
Wenn ein Cheque mit mehr als einem firmierten Crossing 

ausgestattet ist (ausgenommen das zweite firmierte Crossing 
für den Bankieragenten), so kann der Bankier, auf welchen 
er gezogen ist, die Zahlung desselben verweigern.

IX.
Wenn der Bankier, auf welchen ein crossed Chèque ge­

zogen ist, aufTreuund Glauben und ohne Verzug einen solchen 
Chèque bezahlt hat, welcher entweder mit nichtfirmiertem 
Crossing zugunsten eines Bankier oder mit firmiertem Cros­
sing zugunsten des einkassierenden Bankier oder dessen 
Bankieragenten ausgestattet ist, so sind der bezogene Bankier
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wie der Aussteller dem rechtmässigen Einlieferer gegenüber 
in derselben Kechtsposition, in welcher sie sich befunden 
haben würden, wenn der Chèque an den wirklichen Eigen­
tümer direkt bezahlt worden wäre.

X.
Der Bankier, welcher einen mit nichtfirmiertem Cros­

sing ausgestatteten Chèque jemand anderem als einem Bankier, 
oder einen mit firmiertem Crossing ausgestatteten Chèque 
jemand anderem als dem zum Inkasso beauftragten Bankier 
oder dessen Bankieragenten zahlt, ist dem wirklichen Eigen­
tümer des Chèque für jeden Schaden verantwortlich, welchen 
derselbe aus dieser Zahlungsweise erleiden kann.

XL
Щфег Bankier, welcher auf Treu und Glauben und ohne 

Verzug einen Chèque bezahlte, der im Augenblicke der 
Präsentation

ein Crossing nicht zu haben schien, oder 
ein Crossing nicht gehabt zu haben schien, welches durch­

strichen worden wäre oder mit welchem etwas anderes 
wäre vorgenommen worden, als das, wozu dieses Gesetz 
das Eecht erteilt, 

kann niemals unter dem Vorwande zur Verantwortung ge­
zogen werden, 

dass der Chèque ein Crossing gehabt habe, oder dass 
das Crossing durchstrichen war, oder dass mit demselben 

etwas anderes vorgenommen worden wäre, als das, wozu 
dieses Gesetz das Eecht erteilt, oder 

weil die Zahlung nicht an einen Bankier geleistet wurde, 
weil sie nicht an den Bankier geleistet wurde, welcher 

mit dem Crossing zum Inkasso. beauftragt ist oder war, 
oder

nicht an den Bankieragenten (was der Fall sein kann).

XII.
Wer einen mit nichtfirmiertem, oder einen mit firmiertem 

Crossing versehenen Chèque, der in beiden Fällen die Wörter 
„nicht umsetzbar“ aufweist, nimmt, kann weder einen besseren 
Eechtstitel haben, noch dem Chèque einen solchen geben, 
als derjenige war, welchen die Person hatte,, von welcher 
der Chèque genommen wurde.

Der Bankier aber, welcher auf Treu und Glauben und 
ohne Verzug, für einen Kunden die Valuta für einen mit



122 A chtes K apitel.

mchtfirmiei'tem, oder für einen mit firmiertem Crossing ver­
sehenen Chèque übernommen hat, kann, falls der Rechtstitel 
des Chèque sich mangelhaft erweist, niemals in irgend eine 
Haftbarkeit gegen den wirklichen Eigentümer des Chèque 
bloss darum verfallen, weil er eine solche Zahlung über­
nommen hat.

Nachhang.
A u f g e h o b e n e  G e s e tz e .

19 und 20 Vict. c. 25. — Und die Abänderung des Ge­
setzes. über Ziehungen auf 
Bankiers.

21 und 22 Vict. c. 79. — Und die Abänderung des Ge­
setzes über Chèques oder 
Ziehungen auf Bankiers.

A chtes K apitel.

Das Clearinghouse.
Ursprung. Allgemeines. Wenn der Privatm ann an 

einem und demselben Tage eine Forderung einzukassieren 
und eine Schuld zu berichtigen h a t , so wird es ihm nicht 
schwer fallen, die eine Summe zu holen und dann die andere 
an Ort und Stelle zu trag e n , -weil er bei diesem kleinen 
Doppelgeschäfte selten viel Geld hin und her bewegt und 
weil er meist Zeit genug hat zur Besorgung desselben. 
N icht so einfach stellt sich die Sache d a r , wenn eine be­
deutende Bank im Laufe eines Geschäftstages 100 Checks 
auf eine andere bedeutende Bank und letztere 100 Checks 
auf die erstere für Rechnung ihrer Kunden in Zahlung be­
kommt. Diese Checks können grosse Summen darstellen, 
die selten bloss mit grossen Noten*) bezahlt werden können, 
was Mühe, Zeit und Transportspesen erfordert und —  von 
anderen Momenten abgesehen — für die Institute auch 
deswegen inkonvenabel erscheint, weil sie so bedeutende

Von M ünzen n ich t zu red e n .
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Beträge müssen durch ihre Angestellten herbeischaffen 
lassen.

Der Frage, was da zu tlmn sei,. standen die Engländer 
viel eher gegenüber, als andere Nationen. Das englische 
Checksystem hatte schon seine Bedeutung, bevor man ander­
wärts mit dem Girokonto begann. Aber auch der Eng­
länder liess die Gelder lange hin und her schleppen, bevor 
er überhaupt darüber nachdachte, ob das gut sei, ob mans 
ändern könne. Mau erzählt sich in England, dass die An­
gestellten zweier Londoner Bankhäuser, nachdem sie täg­
lich bei derselben Firm a Checks einzukassieren hatten, 
endlich ein Ueberkommen trafen, sich das Amt zu er­
leichtern.

Es bestand bis zu diesem Zeitpunkte in der folgenden 
Funktion. Der Kassabote des Bankier A. hatte eine An­
zahl Checks im Betrage von z. B .£  100 000 beim Bankier B. 
einzukassieren ; er musste seine Checks bei letzterem ein- 
re ichen , sie prüfen lassen und dann die grosse Summe 
Geldes (vielleicht nur in Gold) nach Hause tragen. Der 
Bote des Bankier B. hatte eine ähnliche Anzahl Checks im 
Betrage von z.B. £  95 000 beim Bankier A. einzukassieren 
und musste zu dem Ende ebenso verfahren wie sein Kollege.

Statt dass die Leute ihr Geschäft in so unbequemer 
A rt fortsetzten, kamen sie von einem bestimmten Tage 
ab in einem Frühstückslokale, gelegen in der Mitte ihrer 
Geschäftswege, zusammen, verzeichneten dort gegenseitig 
die Checks, um vorerst zu erm itteln, was jeder Bankier 
zu zahlen hat, und tauschten die Papiere dann aus. Nun 
verfügten sie sich nach Hause, wo sie die eingetauschten 
Checks vergleichen Hessen; was in Ordnung w ar, wurde 
in dem Frühstückslokale beglichen, indem der eine der 
Boten dem ändern seine Mehrforderung vergütete.

H atte A. £  100 000 bei B. ] - , . ,, .„  n _ . ,  - . zu fordern, so zahlte B. an A.
„ B. „ 95 000 „ A. J

den Saldo von £  5000 bar; das H in -u n d  H erzählen, das 
Hin- und Hertragen beider grosser Geldsummen war nun
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vermieden und die beiden Bankiers hatten ihre Rechnung 
per Saldo doch geordnet.

So wie diese zwei Boten machten es dann andere, welche 
die Neuerung bemerkten und zweckmässig fanden, bis die 
Prinzipale von der Ausgleichsmethode Kunde bekamen und 
sich auch ihrerseits von der Trefflichkeit derselben über­
zeugten. Sie bildeten endlich einen Verein und errichteten 
ein besonderes Bureau, das Clearinghouse, in welchem die 
gegenseitigen Abrechnungen von nun дп regelmässig vor­
genommen {cleared, bereinigt) wurden.

Dem ersten Londoner Clearinghouse folgten viele in 
England wie in ändern Staaten von Europa. Auch Amerika 
folgte dem Beispiele des praktischen Engländers. Aber 
weder hier noch dort blieb man beim Barausgleich des 
Saldo im Clearinghouse stehen. Das Regulierungssystem 
wurde auf die höhere Entwicklungsstufe geführt : es bekam 
den Bankier der Bankiers, welche Rolle die erste Bank des 
Staates (in England die „ Bank o f  E ng land“} übernahm.

W iener Saldierungs-Verein. Mit 1. Dezember 1864 
errichtete die (damalige) priv. österreichische National­
bank zu Wien einen „ S a l d o s a a l “ , welchem 

die genannte Anstalt,
„ Niederösterreichische Eseompte-Gesellschaft und 
„ Anglo-Oesterreichische Bank 

als Mitglieder angehörten.
Die Mitglieder dieses Saldosaales kamen im Januar 1872 

überein, denselben in den „W iener Saldierungs-Verein“ um­
zugestalten, welcher sich am 25. Februar 1872 kon­
stituierte. Das Uebereinkommen vom Januar wurde im 
Oktober 1872 mit mehrfachen Aenderungen erneuert. Das 
O k t o b e r ü b e r e i n k o m m e n  ist noch heute in Kraft.

Die Hauptbestimmungen desselben sind:
§ 1. Die Mitglieder des Wiener Saldierungs-Vereins bringen 

an jedem Geschäftstage die in ihren Händen befindlichen, 
am selben Tage zahlbaren, im § 2 näher bezeichneten Effek­
ten in dem dazu bestimmten Lokale zum gegenseitigen Aus­
tausche, nicht zum direkten Inkasso, und begleichen am
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selben Tage den sich hieraus ergebenden und richtig be­
fundenen Saldo durch Ab- und Zuschreibung auf ihrem 
Konto bei der Giroabteilung der priv. Osterr. Nationalbank.

§ 2. Zum gegenseitigen Austausche sind bestimmt:
a) Die Accepte eines saldierenden Institutes;
b) die bei einem saldierenden Institute zur Zahlung an­

gewiesenen Accepte und Domizile anderer Firmen;
c)  die auf ein saldierendes Institut gezogenen Anweisungen 

oder Checks;
d) die fälligen verzinslichen Kassascheine eines saldieren­

den Institutes;
e) verfallene Salinenscheine.

§ 12. Die saldierenden Institute geben dem Vereinsaus- 
schusse die Namen der Saidanten bekannt, welche sie für 
die Geschäftsführung bestimmten, und versehen die Saidanten 
mit einer Legitimationskarte. Die Saidanten sind berechtigt, 
die gegenseitig auszutauschenden Effekten zu erfolgen und 
zu übernehmen, und die Anweisungen (zur Ausgleichung bei 
der täglichen Saldierung) auf das Girokonto der saldierenden 
Institute bei der Nationalbank auszustellen.

§ 16. Auf das Konto, welches die saldierenden Institute 
bei der Giroabteilung der Nationalbank sich eröffnen lassen, 
übernimmt die Nationalbank:

a)  Bares Geld,
b) Anweisungen der Nationalbank, verfallene Salinen- 

scheine, dann Wechsel, welche bei der Giroabteilung 
der Nationalbank zahlbar gestellt sind,

c) die Valuta für Escompte oder Darleihen der National­
bank, endlich

d)  das Guthaben des saldierenden Institutes aus der täg­
lichen Ausgleichung.

§ 17. Ueber das Guthaben aus diesem Girokonto kann 
jedes saldierende Institut verfügen durch:

a) Uebertragung auf das Konto des Wiener Saldierungs- 
Vereines,

b)  Uebertragung auf ein anderes Girokonto der National­
bank,

c) durch Checks.
§ 18. Der Saldant kann ein solches Guthaben n u r  aut 

das Konto des W. S.-V. übertragen lassen. Jede andere Ver­
fügung über dieses Guthaben kann nur unter jener Fertigung 
erfolgen, welche zu diesem Zwecke der Giroabteilung der 
Nationalbank bekannt gegeben ist.

§ 19. Sollte das Guthaben eines saldierenden Institutes 
zur Begleichung seines aus der Tagessaldierung sich ergeben­

*
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den Passivums nicht hinreichen, so wird dieses Institut die 
zur Ergänzung nötige Bareinlage längstens bis 3 Uhr nach­
mittags desselben Tages leisten.

In Ergänzung dieser Hauptbestimmimgen wurde in der 
Plenarversammlung des W. S.-Y. vom 25. Januar 1880 
beschlossen, dass der Oesterreichiscli-Ungarisclien Bank 
(jetzige Firm a der N ationalbank), als geschäftsführendem 
Mitgliede des W . S.-V., jederzeit das Recht zustehen soll, 
die Geschäftsführung für den W. S.-Y. nach vorheriger 
ach t wöchentlicher Kündigung zurückzulegen.

Geschäftsordnung des W iener Saldierungs-Vereines. 
Da dieselbe auch alles das en th ä lt, was in Bezug auf den 
technischen Vorgang beim Austausche der zur Begleichung 
gelangenden Papiere wissenswert erscheint, so lassen wir 
das Reglement hiermit vollinhaltlich folgen :

§ 1. Siehe Seite 124.
§ 2. Siehe Seite 125.
Die auf fälligen verzinslichen Kassascheinen eines sal­

dierenden Institutes, oder auf verfallenen Partialhypothekar- 
anweisungen haftenden Zinsen sind für jedes einzelne Effekt 
auf den betreffenden Konsignationen ersichtlich zu machen.

§ 3. Die saldierenden Institute geben sich gegenseitig 
bekannt, welche Firmen Accepte oder Domizile bei ihnen 
zur Zahlung anweisen*).

§ 4. Jedes saldierende Institut erhält eine fortlaufende 
Nummer, welche auf allen zum Gebrauche im Saldierungs- 
Vereine bestimmten Büchern und Drucksorten des Institutes 
ersichtlich zu machen ist.

§ 5. Jedes saldierende Institut entsendet täglich zur 
Saldierung einen, oder nach Bedarf zwei Beamte (Saidanten).

§ 6. Die Aufsicht' bei der Saldierung, sowie die Ermitt­
lung und Richtigstellung des Gesamtergebnisses der täglichen 
Saldierung ist dem Kontrollor des Saldierungs-Vereines und 
seinem Adjunkten übertragen.

*) In  d e r  e rs te n  P len arv e rsam m lu n g  vom  25. F e b ru a r  1872 w u rd e  be- 
s c h lo s s e n , von d e r  g eg en se itig en  B ekan n tg ab e  d e r  G iro k o n to in h ab er v orerst 
U m gang  zu  n eh m en . Z ug leich  w u rd e  als  P rin z ip  angenom m en, dass n u r  jen e  
W echse l d u rch  den S a ld ie ru n g s-V ere in  z u r  A u sg le ichung  zu b rin g en  sind , w elche 
ausd rü ck lich  bei In s t itu te n ,.w e lc h e  d em  S a ld ie ru n g sv e re in e  an g eh ö ren , zah lbar 
geste llt sind.
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§ 7. Die Saidanten erscheinen täglich rechtzeitig, um 
Schlag 9 Uhr früh mit der Saldierung beginnen zu können. 
Jeder Saldant hat selbstverständlich auch dann zu erscheinen, 
wenn sein Institu t keine W echsel an andere saldierende 
Institute abzugeben hätte.

§ 8. Jeder Saldant hat die in den Händen seines Institutes 
befindlichen, zur Ausgleichung bestimmten W echsel u. s. w. 
acquittiert mitzubringen. Dieselben müssen, für jedes zahlende 
Institu t getrennt, von einer Konsignation und einer Empfangs­
bestätigung begleitet sein. In den Konsignationen sind die 
Wechsel etc., nach den Bezogenen geordnet, aufzuführen und 
nach diesen wie im Ganzen zu summieren. Die Empfangs­
bestätigungen müssen nach Stückzahl und Betrag mit den 
Konsignationen übereinstimmen.

§ 9. Jeder Saldant übergiebt zunächst dem A djunkten 
ein Aviso, auf welchem die am laufenden Tage von seinem 
Institute zur Saldierung gebrachten W echsel u. s. w., nach den 
zahlenden Instituten getrennt, summarisch aufgeführt sind.

§ 10. Nachdem die Saidanten die ihnen angewiesenen 
Plätze eingenommen haben, wird auf ein von dem Kontrol­
lore mit der Glocke gegebenes Zeichen mit der gegenseitigen 
U ebergabe der W echsel u. s. w. samt konsignation und 
Empfangsbestätigung nach der von dem Kontrollor vorge­
schriebenen Ordnung- begonnen.

§ 11. Der übernehmende Saldant vergleicht die Beträge 
der ihm übergebenen Wechsel einzeln mit den Ziffern der 
Konsignationen, und prüft die auf derselben sowie auf der 
Empfangsbestätigung ersichtlich gemachte Gesamtsumme. 
Nach Richtigbefund, oder nach Vornahme der etwa nötigen 
Korrekturen (letzteres auf der Konsignation, der Empfangs­
bestätigung und auf dem in Händen des A djunkten befind­
lichen Aviso) ' stempelt er die Em pfangsbestätigung mit der 
Firma seines Institutes ab, fügt aeinen Namen bei, und über­
giebt dieselbe dem Ueberbringer der W echsel u. s. w. Bevor 
dies geschehen, darf der einkassierende Saldant den Platz 
des zahlenden Institutes nicht verlassen.

§ 12. In der Strazza eines jeden Saidanten werden, und 
zwar auf der ersten Linie neben der Firma jedes einzelnen 
Institu tes, im Kredit die Gesamtsumme der von jedem  Sal- 
danten diesem Institute übergebenen, im Debet aber die 
Gesamtsumme der von diesem Institute dem Saidanten er­
folgten Wechsel u. s. w. eingetragen.

§ 13. Nachdem der Kontrollor des Saldierungs-Vereines 
seine erste Bilanz abgeschlossen, giebt er mit der Glocke 
das Zeichen zum Schlüsse, und erst dann, jedoch nicht
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früher, dürfen die Saidanten sieh entfernen, nm ihren Instituten 
die zur Ausgleichung übernommenen W echsel u. s. w. be­
hufs der Prüfung zü übergeben.

§ 14. Mit dem Umtausche der R etouren, und der end- 
giltigen A usgleichung wird in der Regel täglich um 12 Uhr 
M ittag*), medio und ultimo eines jeden Monates aber um 
1 Uhr Nachmittag begonnen, zu welchem Ende die Sal- 
danten rechtzeitig im Lokale des Saldierungs-Vereines zu 
erscheinen haben.

§ 15. Jeder Saldant h a t zu diesem Ende die Konsig­
nationen über die ihm zur Saldierung übergebenen Wechsel, 
dann die Retouren, letztere mit Konsignationen und Empfangs­
bestätigung (wie § 8) versehen, mitzubringen. A uf jeder 
Retour muss ein Zettel mit der A ngabe der Ursache befestigt 
sein, aus welcher die Zurückstellung erfolgt.

§ 16. Ebenso hat der Saldant dem A djunkten ein Aviso 
zu übergeben, auf welchem diese Retouren (wie § 9) ersichtlich 
gemacht sind.

§ 17. Nachdem die Saidanten ihre Plätze eingenommen 
haben, wird mit der gegenseitigen Uebergabe der Retouren 
(wie § 10) begonnen**).

§ 18. Hierauf erfolgt die Vergleichung der Retouren mit 
den Konsignationen und der Empfangsbestätigung, die Vor­
nahme etwa nötiger Richtigstellungen, dann die Abstem pelung 
und Rückstellung der Em pfangsbestätigung (wie § 11).

§ 19. Jeder Saldant träg t sodann in seiner Strazza neben 
der Firm a des betreffenden saldierenden Institutes auf der 
zweiten Linie, und zwar in sein K redit die Gesamtsumme 
jener Retouren, welche er dem betreffenden Institute zurück­
gestellt, in sein Debet aber die Gesamtsumme jener Retouren, 
welche er von dem betreffenden Institute zurückerhalten hat. 
H ierauf schliesst jeder Saldant die Tagesstrazza ab , träg t 
den Saldo vor und übergitebt das B ilanzblatt an den Kon­
trollor.

§ 20. Sobald der Kontrollor die Bilanzblätter aller ein­
zelnen Saidanten in Ordnung befunden oder berichtigt hat,

*) Durch Beschluss der Plenarversammlung vom 30. Januar 1878 wurde 
festgesetzt, dass der tägliche Austausch der R etouren nicht mehr, wie bis dahin 
der F all w a r , um  12 U hr, sondern um 12'/2 U h r  zu geschehen habe. Für 
medio und ultimo bleibt die Saldierungsstunde, 1 Uhr Nachmittag, unverändert.

**) In  der Plenarversam m lung vom 2. März 1873 w urde beschlossen , bei 
Rückstellung nicht eingegangener W echsel an den Einreicher resp. Giranten 
von demselben statt alsbaldiger Zahlung auch Chèques au f eines der saldie­
renden Institute zu übernehm en. Die betreffenden W echsel w erden jedoch 
erst nach Eingang der Chèques an den E inreicher oder Giranten ausgeliefert.
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stellt jeder Saldant die Anweisung auf die Giroabteilung der 
N ationalbank zur Begleichung des Saldo seines Institutes 
aus, versieht sie m it seiner Unterschrift und übergiebt diese 
Anweisung dem Kontrollor, welcher se lbe , mit seiner Unter­
schrift bestä tig t, der Giroabteilung der Nationalbank über­
mittelt.

§ 21. E rst wenn der Kontrollor den Schluss des Tages­
geschäftes mit einem Glockenzeichen bekanntgegeben, dürfen 
die Saidanten den Saal verlassen.

§ 22. Der Kontrollor und dessen A djunkt haben darüber 
zu wachen, dass die Saidanten die für die Geschäftsführung 
festgesetzten Stunden pünktlich einhalten, und dass die 
Ordnung für die ungestörte Ausgleichung sorgfältigst be­
obachtet werde. Wiederholte Verspätungen oder sonstige 
Störungen sind von dem Kontrollor dem Ausschüsse anzu­
zeigen.

Beispiel einer T agessald ierung. Them a. Es über­
bringen heute zur Saldierung an Checks imd Wechseln etc.: 

D ie  p riv . ö ste rr. W ationa lbank
Fl. 65 774 ,, — Kr. aufdieNiederösterr.Escom pte-Gesellsch.
„ 220918 ,, 50 „ „ „ k .k .priv .öst.K red.-A nst.f.H .u .G .
„ 6 839 „ 52 „ „ „ Anglo-Oesterreichische Bank.

FL 293 532,, 2 Kr.

D ie M iederösterr. E seom pte-G esellsc liaft
Fl. 466 ,, 3 Kr. auf die priv. österr. Nationalbank.
„ 10181 „ 91 „ „ „ k .k . priv. öst.K red.-A nst.f.H .u.G .
„ ................... „ „ „ Anglo-Oesterreichische Bank.

Fl. 10 647 „ 9 4 K rT

D ie  k . k . p riv . öst. K red it-A n s ta lt f. H . u. G.
Fl. 18 000 „ — Kr. au f die priv. österr. Nationalbank.
„ 173 423 „8 1  „ „ „ Niederösterr.Escompte-Gesellsch.
„ 4 663 „ 40 „ „ „ Anglo-Oesterreichische Bank.

Fl. 196087 „ 2ГК ТГ

D ie A ng lo -O este rre ieh isehe  B an k
Fl. 1408 „ 40 Kr. auf die priv. österr. Nationalbank.
„ 14 4 0 0 , ,— „ „ „ Niederösterr. Escompte-Gesellsch.
„ 5489 „ 50 „ „ „ k .k .priv .öst.K red .-A nst.f.H .u .G .

Fl. 21 297 „ 9 0  Kr.

B e r g e r ,  Girowesen. 9
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Es werden heute mangels Deckung retourniert :
V on  d e r W iederöst. Eseom pte-G resellseliaft 

Fl. 897 „ 22 Kr. an die priy. österr. Nationalbank*)-
„ 7 172,, 6 „ „ „ k .k .p riv . öst.K red.-A nst.f. H. U.G.

F l. 8 069 „ 28Kr.
V on  d e r  k . k . p r. öst. K re d it-A n s ta l t  fü r  H . u . 6 .
Fl. 5 946,, 7Kr. an die priv. österr. Nationalbank.
„ 1 000 , , — „ „ „ Niederösterr. Eseompte-Gesellseh.
„ 777 „ — „ „ „ Anglo-Oesterreichische Bank.

FL 7 723 ,, 7 Kr.

Beispiel einer Tagessaldierung. Ausarbeitung. Es
geschieht der Austausch und die Effektenverrechnung im 
Sinne der Geschäftsordnung auf Grundlage der nach­
folgenden Listen und Anweisungen :

(Geschäftsordnung- § 9.)
Nr. 1.

P r iv . ö ste rr. W atio n a lb an k
für am 16. Januar . . . .  übergebene Effekten.

Kredit.
> Nr. Ö .  W. Fl. Kr.
о
-о 2 Escompte-Gesellschaft . . . 6 5  774 —

СО 3 K re d it-A n s ta lt........................... 2 2 0  9 1 8 5 0
Б 4 Anglo-Oesterr. Ba n k . . . . 6 8 3 9 5 2

S 2 9 3  5 3 2 2

Nr. 2.
W iederösterre ieh isehe  E scom pte-G ese llschaft
für am 16. Januar . . . .  übergebene Effekten.

Kredit.
> Nr. Ö.W. Fl. Kr.
CD
■o 1 N a t io n a lb a n k ........................... 466 3
CtSCO 3 K red it-A n sta lt........................... 10 181 91
CD
5
s

4 Anglo-Oesterr. Bank . . .
10 647 94

*) Jetzt Oesterreiohisch-Ungarische Bank.
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Nr. 3.
K . k . p riv . öst. K re d it-A n s ta lt fü r  H an d e l u . G ew erbe

für am 16. Januar . . . .  übergebene Effekten.
Kredit.

> Nr. Ö. W. FI. ¡K r.
<D
-a 1 N a t io n a lb a n k ........................... 18 OdO ! -ce00 2 Eseompte-Gesellschaft . . . 173423 ! 81.
E 4 Anglo-Oesterr. B ank . . . . 4 663 1 40
§ 196 087 1 21

Nr. 1......
A ng lo -O esterre ie liisehe  B an k

für am 16. Januar . . . .  übergebene Effekten.
Kredit.

Nr. Ö.W. Fl. Kr.
1 N a tio n a lb a n k ........................... 1 408 40
2 Escompte-Gesellschaft . . . 14400
3 K red it-A n s ta lt........................... 5 489 50

21 297 j 90

(Geschäftsordnung §§ 12, 19.) 
Nr. 1.

P r iv . ö ste rr. W ationalbank
Debet. am 16. Januar . . . .  Kredit.

Ö.W. Fl. Kr. Nr. Ö.W. Fl. Kr.
466 3 2 Esoompte-Gesellsch. 65774 —

897 22
18 000 — 3 K redit-A nstalt . . 220 918 50
5 946 7
1408 40 4 Anglo-Oesterr. Bank 6839 52

26 717 72 293 532 2
266814 30 Bilanzsaldo . . .
293 532 2 293 532 2

I Kreditsaldo 266814 30
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(Geschäftsordnung §§ 12, 19.)

Nr. 2.
H ied e rö s te rr . E scom pte-G ese llsehaft

am 16. Januar . . . .
Debet. Kredit.

Ö.W.F1. Kr. Nr. Ö. W. Fl. Kr.

65774 — 1 N ationalbank . . . 466
897

3
hl

173423 
1 000 

14400

81 3 K redit-A nstalt . . 10181
7172

91
fi

— 4 Anglo-Oesterr. Bank

254597 81
Bilanzsaldo . . .

18717 
235 880

22
59

254597 81 254597 81
235 880 59 Debetsaldo

Nr. 3.
K . k . p r iv . ö s te rr. K re d it-A n s ta lt  fü r H . u . G.

am 16. Januar . . . .
Debet. Kredit.

Ö.W. Fl. Kr. Nr. Ö.W . Fl. Kr.

220 918 50 1 Nationalbank . . . 18000 _
5 946 7

10181 91 2 Escompte-Gesellsch. 173423 81
7 172 6 1000 —

5 489 50 4 AnglorOesterr. Bank 4 663 40
777 —

243 761 97 203810 28
Bilanzsaldo . . . 39951 69

243761 97 243 761 97
39951 69 Debetsaldo
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Nr. 4.
A n g lo -O esterre ich ische  B an k  

Debet. am 16. Januar . . . .  Kredit.

Ö.W.F1. Kr. Nr. Ö.W. Fl. Kr.
6839 52 1 N ationalbank . . . 1408 40

3 Escompte-Gesellsch. 14400 vrj
4 663 

777
40 3 K redit-A nstalt . . 5 489 50

12279
9017

92
98 Bilanzsaldo . . .

21297 90

21297 90 21297 90
Kreditsaldo 9017 98

(Geschäftsordnung § 16.)
Nr. 2.

Retouren-Aviso
d e r  N ied e rö s te rr . E seom pte-G ese llschaft

am 16. Januar . . . .
an :

Nr. Ö.W. Fl. Kr.
1 N a t io n a lb a n k ................................. 897 22
3 K re d it-A n s ta l t ................................ 7 172 6
4 Anglo-Oesterr. B a n k ......................

8 069 28

Nr. 3.
Retouren-Aviso

d er k . k. p r i  v. ö sterr. K r  edit-A n s ta l t  fü r  H a n d e l u. G ew erbe 
am 16. Januar . . . .

an :

Nr. Ö.W . Fl. j Kr.
1 N a t io n a l b a n k ................................ 5 946 I 7
2 Escompte-Gesellschaft . . . . 1 000 —
4 Anglo-Oesterr. B a n k ...................... 777 1 —

7 723 ¡ 7
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( G e s c h ä f ts o r d n u n g  § 19 .)
> Nr. 1. Wien, am 16. J a n u a r___
ó Debet P r iv . ö ste rr. N a t i o n a l b a n k ................................................ Fl. 26717 „ 73Kr. öst. W ähr.

Kredit detto ................................................. „ 393 532-,, 2 „ „

<D
» Kredit-Saldo an Priv. österr. N ationalbank ...................................... Fl 266 814 „ aOKr.öst.Währ.

>
CD
25PS

Nr. 2.
Debet N ied e rö s te rr . E s c o m p te - G e a e l l s c h a f t ...........................
K redit detto ......................

Wien, am 16. Januar . . .
F l.254 597 „ 81 Kŕ. öst. Währ. 
„ 18717,, 22 „ „

F l.235 880 „ 59 Kr. öst. Währ. Debet-Saldo an Wien. Saldier.-Verein
03 Kredit-Saldo an Niederöst. E sco ra p te -ü e se lls c h a ft.....................

/
>

-5
PS

Nr. 3.
Debet K re d it-A n s ta lt  fü r H a n d e l u n d  G ew erbe . . . .  
Kredit detto . . . .

Wien, am 16. Januar . . . .
Fl. 243 761 „ 97 Kr. öst. Währ. 
„ 203 810 ,, 38 „ „

03 Fl. 39 951 „  69Kr.öst.W ähr. Debet-Saldo an Wiener Saldierungs-Ver.
03

Ï Kredit-Saldo an k. k. priv. öst. K redit-A nstalt für Handeln. Gewerbe

> Nr. 4, Wien, am 1 6 . Januar . . . .
03 Debet A ng lo -O este rre ich isehe  B a n k ........................................... Fl 12279 „ 92 Kr. öst. Währ.
OS Kredit detto ........................................... 21297,, 90 „ „
I—
03
03 Kredit-Saldo an Anglo-Oesterreichisohe B a n k ................................. Fl. 9 017 „ 98 Kr. öst. Währ.



(Geschäftsordnung § 20.)
Nr. 1.

An die Giro-Abteilung der priv. ösferr. Nationalbank.
Auf Grund der heutigen Abrechnung sind

Fh 266 814 „ 30 Kr., sage Gulden Zweihundert sechs und sechzig Tausend acht­
hundert vierzehn und 30Kr________________________________ in österr. Währung,
zulasten des Konto W iener Saldierungs-V erein uns gutzuschreiben.

W ien, am 16. J a n u a r ___
G e s e h e n :  Priv. österr.  Nationalbank.

N. N. . N. N.
Koiitroiior des W iener Saldierungs-Vereines. S a i d  a n  Ł.

<?>

Nr. 2.
An die Giro-Abteilung der priv. österr. Nationalbank.
Wir ersuchen Sie, von unserer laufenden Rechnung N

Fl. 235 880 „ 59 Kr., sage Gulden Zweihundert fünf und dreissig Tausend acht- 
-I t  hundert achtzig und 59 Kr in österr. Währung,

für die heutige Ausgleichung auf das Konto W iener Saldierungs-V erein zu übertragen.
Wien, am 16. Januar . . . .

Gesehen:  Nioderösterr. Escompte-Gesellschaft.
N . N. N . N.

Kontrollor des W iener Saldierungs-Vereines. S a l  d a  n t.

Das 
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Nr. 3.
An die Giro-Abteilung der priv. österr. Nationalbank.
Wir ersuchen Sie, von unserer laufenden Rechnung

Fl. 39 951 „ 69 Kr., sage Gulden ïfeummddreissig Tausend neunhundert ein und 
fünfzig und 69 K r._____________________________ _̂_____  ̂ in österr. Währung,
für die heutige Ausgleichung auf das Konto W ien e r S a ld ie ru n g s-V ere in  zu übertragen. 

Wien, am 16. Januar . . . .
Gesehen: K. k. priv. österr .  Kredit-Anstalt f. H. u. G.

N. N . N . N .
Kontrollor des W iener Saldierungs-Vereines. S a 1 d a n t.

.B Nr. 4.
CD

js  An die Giro-Abteilung der priv. österr. Nationalbank,
j, Wir ersuchen Sie, unserer laufenden Rechnung
bß
і  ® Fl. 9 017 „ 98 Kr., sage Gulden Neuntausend siebzehn und 98 Kr. in öst. Wrähr.,
CD ^ -------------------- --------------

Ť3 zu la s ten  des Konto W ie n e r  S a ld ie ru n g s-V ere in  gutzuschreiben.
сл  Wien, am 16. J a n u a r___

G e s e h e n :  Anglo-Oesterreichische Bank.
N. N. N . N.

Kontrollor des W iener Saldierungs-Vereines. S a i d a  nt .
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Geschäftsergebnisse des Jahres 1880. Im Jahre 
1880 ha t sich die Zahl der Mitglieder des Vereines nicht 
geändert. Es sind, gleichwie im Vorjahre, acht Institute*) 
im Saldierungs-Vereine vertreten.

Die Geschäftsergebnisse des Jahres 1880 weisen gegen 
jene des Vorjahres eine Abnahme des Verkehrs im Sal­
dierungs-Vereine nach.

Die im Jahr 1880 zum gegenseitigen Austausch gebrach­
ten Wechsel und Checks etc. betragen Fl. 559 082 675 „ 82 
gegen Fl. 574 866 258 „ 18 im Jahre 187 9. Es hat sich 
sonach der Verkehr um Fl. 1 5 7 8 3 5 8 2  „ 36 oder um 
2 .745 Prozent vermindert.

N ach Kompensation der gegenseitigen Forderungen 
ergab sich im Jahre 1880 noch ein durchschnittliches 
Erfordernis der baren Begleichung von 29.8ei Prozent 
gegen 30 .iss Prozent im Vorjahre.

Den höchsten Wochenumsatz **) im Jahre 1880 weist 
der W ochenabschluss-vom 31. Januar mit 17.6 Millionen, 
den mindesten der Wochenabschluss vom 27. März mit 
7 .o Millionen Gulden nach. Das geringste Barmittelerforder­
nis hat sich am 26. Juni bei einem Revirement von 
Fl. 9 502 889 „ 22 Kr. mit 23 .211 Prozent, das höchste am 
2 5. Dezbr. bei einem Revirement von Fl. 7 7 6 9 917 „ 9 0 Kr. 
mit 35.809 Prozent ergeben.

Die nachfolgende Tabelle macht ersichtlich die

*) O esterreichisch - U ngarische Bank — Niederösterreichische Escompte- 
Gesellschaft — K. k. priv. österr. Kredit-Anstalt für Handel und Gewerbe — 
Anglo-Oesterreichische Bank — * Union-Bank — *K. k. priv. allgemeine Ver­
kehrsbank — W iener Giro- und Kassen-Verein — ^Allgemeine Dep^ositen-Bank. 
Die mit * hezeichneten Institute betreiben das Girogeschäft nicht. Anfangs 
1881 tra t die O esterr. Länderhank hei.

**) Die W ochenresultate und die Jahresergehnisse des W iener Saldierungs- 
Vereines sind zufolge Beschlusses der P lenarversam m lung vom 2. März 1873 
zu veröffentlichen.
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Wochenresultate im Jahre 1880. .

Bar beglichen Bar beglichen

W ochen- oder Wochen- oder
Abschlüss Revirement m it dem Prozent Abschluss Revirem ent mit dem Prozent

vom vom
vom : Betrage Revire­ vom : Betrage Revire­

ment ment

1880 Fl. Fl. 1880 Fl. Fl.
1 ,--3 .Jan . 4086 349 _ 1291314 98 З Г б о о Ueb ertrag 304 711115 60 88365 605 17
10. J5 11283 681 _ 3 578 549 67 31-714 10. Juli 9 593 625 4 3 003 084 45 31-302
17. 5» 14430 368 50 4 625 244 51 32-052 17. „ 8 677 278 30 2 652 508 1 30-508
24. » 9 034791 22 2 652 873 75 29-362 24. 8 294 226 56 2 628122 55 31-086
31. 17 650 921 74 5 776199 90 32-724 31. „• 10 716 224 74 3 519 967 18 32-847

7. Febr. 9 337 654 32 3 038511 69 32-540 7. Aüg. 8 610 381 46 2 860666 96 33-223
14. 13 014934 10 3 704237 39 28-461 14. 8106 002 72 2 324554 86 28-676
21. 5J 10 613 764 64 3 347 977 20 31-543 21. ' 10 094800 46 2 742 690 67 27-169
28. 11464 315 98 3 351096 49 2 9'230 28. 9 708 951 50 2 849 303 4 29-347

6. März 15 516 558 58 4 592 694 95 29-598 4. Sept. 9 594173 50 2 744343 32 28-604
13. 55 '8  812 588 58 2 257 835 64 25-620 11. j, 9 930 430 32 2 865 766 65 28-858
20. ,5 12 793547 38 3 461626 21 27-057 18. 53 11456 499 28 3 900 996 24 34-050
27. 7 005 612 28 1809 073 13 25-823 25. 55 8 848 093 26 2 928 604 30 33-098

3. April

”

13 269 867 70 3 671293 23 27-666 2. Oktbr. 12 778 572 2 3 674 835 55 28-757
10. 11123 705 2 3196 305 85 28-734 9. 8027 590 20 2 245428 19 27-971
17. 13 406104 58 4 233 746 77 31-580 16. 10109126 86 3 047835 24 30-149
24. 9 300 070 80 3 022 829 63 32-503 23. 5J 7 246 609 S 2 238 957 26 30-896
1. Mai 11939 621 18 3 044797 81 25-501 30.

Nov.
8080 061 64 2 386 653 95 29-537

8. 55 9 760 033 60 2 828418 59 28-979 6. 10 719 433 68 3153178 83 29-415
15. 35 14118477 88 3635365 77 25-748 13. „ 8 796 323 46 2 670 267 49 30-356
22. J3 9 379 782 28 2 855 770 90 30-446 20. 9 857 618 18 3112 215 14 31-571
29. 11997 304 60 3 977 345 59 33-151 27. 8 003 623 50 2 822 444 93 35-264
5. Juni 12 502 297 88 3 259187 74 26-068 4. Dezbr. 12 533 778 72 4051920 30 32-328

12. 9 607 679 66 2 568 399 25 26-732 11. 5? 11547 890 92 3 755 789 52 32-523
19. 10136025 40 2 747 626 2 27-107 18. 10 946 651 98 2 870038 14 26-218
26. ,5 9502 889 22 2 205 720 53 23-211 25. 7 769 917 90 2 782 360 58 35-809

3. Jlili 13 622168 48 3 631570 98 26 659 27.--3 1 .. , 14323 674 94 4 752 952 16 33-182
Y ortrag j304 711115|60| 88 365 605

1  '
Totale j 559 082 675!821

1 1
166 951090j68 29-861

Durchschnittlich betrug das Barmittelerfordernis
im Jahre 1880 29,861 Prozent des Revirement
í? 11 1879 30.185 11 11 11

îî 11 1878 35.091 11 11 41

« 1877 36.042 11 41 11

9? 11 1876 35.681 11 11

11 1875 33.766 11 11 11

f ! 11 1874 36.119 11 11 11

„ 11 1873 37.355 11 11 '  ' 11

-n 11 1872 37.285 11 «  11
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Das Londoner Clearinghouse der Bankers wurde, 
zwischen 1790— 1800 von mehreren Londoner Bank­
firmen gegründet. Gegenwärtig zählt es 26— 30 Mit­
glieder, wobei zu bemerken ist, dass London nicht viel 
mehr L ocal bankers (Banken und Bankiers) der City 
besitzt. Die das Londoner Clearinghouse nicht frequen­
tierenden Bankers regeln ihre Ein- und Auszahlungen auf 
gewöhnliche Weise.

Der Umsatz im Londoner Clearinghouse in den letzten 
14 Jahren (Ende des Jahres am 30. April) stellt sich wie 
folgt dar:

Regulierungen.

Geschäftsjahr. Jahrestotale.
O n  F o u r t h s  

o f  t h e  M o n th .

O n  S t o c k  

E x c h a n g e  A c ­

c o u n t  D a y s .

O n  C o n s o ls  

S e t t l i n g D a y s .

1867— 1868
1868—1S69
1869—1870
1870— 1871
1871—1872
1872— 1873
1873—1874
1874—1875
1875— 1876
1876— 1877
1877—1878
1878—1879
1879—1880
1880—1881

£
3257411000 
3534039000 
3720623000 
4018464000 
5 359 722 000 
6003335000 
5 993 586 000 
6013299000 
5 407 243 000 
4873000000 
5066533000 
4885091000 
5265976000 
5 909 989 000

£
147113000 
161 861 000 
168523000 
186517000 
229 629 000 
265965000 
272 841000 
255 950 000 
240 807000 
231 630000 
224190 000 
212241000 
218477 000 
240 822 000

£
444 443 000 
550 622 000 
594763000 
635 946 000 
942446 000 

1032474000 
970945000 

1076585000 
962595000 
718793000 
745 665000 
811072000 
965 533000 

1205 197 000

£
132293000 
142270000 
148 822 000 
169141000 
233 843 000 
243 561000 
260072000 
260338000 
242 245 000 
223756000 
233 385 000 
221264000 
233143 000 
265579000

Im abgelaufenen Geschäftsjahre e r h ö h te  sich dem 
Vorjahre gegenüber die Totale der Regulierung in Wechseln, 
Checks und Effekten um . .. . . £  6 4 4 0 1 3 0 0 0 . —•
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Keine der angeführten Ziffern lässt sich mit den Um­
sätzen im W iener Saldierungs-Vereine in Parallele ziehen.

Im Londoner Clearinghouse kommen auch die (Checks 
aus der Provinz) C o u n t ry  C h e c k s  durch die Londoner 
Bankieragenten der Provinzbankiers zur täglichen separaten 
Regulierung.

Uebrigens hat London*) auch ein „ R a i lw a y  C le a ­
r in g  H o u s e “ , in welchem sämtliche Eisenbahngesell­
schaften ihre gegenseitigen Verpflichtungen bereinigen.

*) Clearinghouses bestehen noch zu : Liverpool, Birmingham, Manchester, 
New-Castle.
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Der Nutzen des Girosystems im 
allgemeinen.

Eekapitulienuig der Vorteile des Kontoinhabers.
W ir wollen zunächst die Vorteile, welche der Kontoinhaber 
durch die Verbindung mit der Girobankstelle geniesst, 
rekapitulieren, um den Nutzeffekt*) zusammenzufassen.

1. Der Kontoinhaber ist in der Lage, täglich alles das 
auf Girokonto einzulegen, was ihm eingegangen ist (Geld- 
und Geldeswert) und täglich sich Bargeld aus der Bank 
zu verschaffen. E r braucht nur einen Kleingeldvorrat im 
Geschäfte stehen zu lassen ; bedarf keines feuer- und ein­
bruchsicheren Kassaschrankes, keines Kassierers ; er revi­
diert den kleinen Bestand vor Geschäftsschluss sehr leicht 
und schnell selbst, und kann einen wesentlichen Schaden 
aus Defraudationen im Geschäftslokale nicht erleiden.

2. Der Kontoinhaber kann die Mehrzahl seiner Ver­
pflichtungen mit Checks ordnen und die Mehrzahl seiner 
Forderungen bei der Bankstelle für ihn einzahlen lassen.

*) Der Checkverkehr führt auch eine Verminderung der Zirkulationsmittel 
herbei zugunsten der gesamten Volkswirtschaft. Näheres hierüber siehe in 
„Volkswirtschaftslehre“  von Dr. F. ¡Xav. Neumann (W ien, Gerold 1873), dann 
in „Das Checksystem“  von A. Bayerdörifer (Jena, Fischer 1881) und in anderen 
W erken.
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3. Die Bank besorgt dem Kontoinhaber das Inkasso 
von Checks, die er sta tt Barem empfing, von Anweisungen 
und Wechseln, agnoszierten Rechnungen, Coupons u. dgl. 
und löst dagegen die verfallenen Accepte des Kontoinhabers, 
Abgaben auf ih n , Domizile, in Ordnung gehende Rech­
nungen u. dgl. nach Maassgabe des vorhandenen Gut­
habens ein.

4. Die Bank erleichtert dem Kontoinhaber die Geld­
beschaffung, indem sie seine Wechsel diskontiert und ihm 
auf Sicherheiten Darleihen gew ährt, beides zu massigen 
Bedingungen und für Girokonto.

5. Je mehr der Kontoinhaber bei seinen Kassadisposi­
tionen die Bank beschäftigt, desto geringer ist die Gefahr 
für ih n , durch Irrtüm er beim Uebernehmen und Zuzählen 
von.Geld geschädigt zu werden.

6. Je mehr sich der Kontoinhaber der eigenen K assa­
manipulation enthält, desto weniger darf er fürchten, dass 
ihm falsche Noten oder Münzen in der Hand bleiben.

7. Ebenso sichert sich der Kontoinhaber, welcher die 
Kassamanipulation der Bank überlässt, vor dem Verlust, 
der aus der vollwertigen Annahme mangelhafter, beschnit­
tener oder verkürzter Noten, und falscher oder mangelhafter 
Münzen entspringt. E r wird sich auch vor der Uebernahme 
geringwertiger für höhere Münzen salvieren.

8. Der die Girobank ausnützende Kontoinhaber wird 
auch davor behütet sein, auf dem Wege zu seinem Gläubiger 
oder von seinem Schuldner nach Hause Geld zu verlieren, 
beziehungsweise sich zur Besorgung solcher Kassageschäfts­
gänge einen eigenen Boten halten zu müssen und Differenzen 
zu tragen, welche dieser hervorruft.

9. Der Kontoinhaber kann in der Bank alle Geld- und 
Notensorten (grosse und k le ine , wohlerhaltene und abge­
nützte) •—■ Scheidemünze ausgenommen —  verwenden und 
aus der Bank jede erwünschte Geld- und Notensorte be­
kommen. Die Verwechslung von Noten und Münzen ist 
nicht überall so bequem und leicht, als in den Bank-
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und Staatsverwechslungskassen eines grösseren Verkehrs­
gebietes.

10. Der Verkehr mit der Girobankstelle erleichtert 
dem Kontoinhaber die Buchführung, da ihm , auswärts 
wohnend, das eigene Briefkopierbuch und die Korrespondenz 
der Bank, am Bankplatze wohnend, das Kontobüchlein der 
letzteren als Grundlage zurhand ist, und seine Buchungen 
durch diejenigen der Bankstelle einer steten Kontrolle unter­
zogen werden.

11. Der Kontoinhaber der Girobankstelle erspart In ­
kassospesen , Domizilprovisionen, Verwahrungsgebühren 
und —  bei eoulanten Bankstellen —  manche Spese für 
die Deckung von Guthabungen seiner auswärtigen Geschäfts­
freunde.

12. Indem der Girokontoinhaber die Bank als Kassierer 
benützt, gewinnt er die Zeit für den ihm verbleibenden 
Kassageschäftsanteil und die Ruhe für jene geschäftlichen 
Unternehmungen, welchen er sein Hauptaugenmerk zuzu­
wenden hat.

13. Bietet ihm die Bankstelle, welche die Guthabungen 
der Kontoinhaber stets der fruchtbringenden Verwendung 
zuführt, einen Anteil an dem daraus erzielten Gewinn, 
so kann sich die Summe der materiellen Vorteile des Konto­
inhabers um ein wesentliches steigern.

14. Die Ordnung und Sicherheit, mit welcher sich der 
Verkehr mit der Bankstelle abwickelt, wirkt auf den Konto­
inhaber fördernd zu rück , und durch ihn auf alle Firmen 
und P ersonen , mit welchen er in geschäftlicher Ver­
bindung steht.

15. Der Kontoinhaber einer Bankstelle darf sich darauf 
verlassen, dass die Bank über seine Person, sein Geschäft 
und seine Verhältnisse stets eine objektiv gehaltene Aus­
kunft e rte ilt, ein Moment, welches nicht hoch genug ge­
schätzt werden kann.

Bas Zahlmittelreservoir als Grundidee. Der Nutz­
effekt der Giroinstitution wird hervorgebracht durch Be­
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obachtung des Prinzipes, die Zahlmittel in ein Reservoir 
zu leiten (zu zentralisieren) und den Bedarf an Zahlmitteln 
aus dem geschaffenen Reservoir zu decken. Das Prinzip 
ist einfach, aber der N utzen, den es stifte t, ein um so 
vielfacherer, je  weiter der Bezirk wird, den wir der segens­
reichen Entfaltung dieses Prinzipes eröffnen.

Dies wird uns klarer, wenn wir untersuchen, wodurch 
die Bankstelle in die Lage gesetzt ist, dem Girokontoinhaber 
so bedeutende Vorteile einzuräumen.

Die Aktionsfähigkeit der Bank steigert sich nämlich 
mit der Zahl ihrer K ontoinhaber, und zwar aus zweierlei 
Gründen :
1. Weil, wenn die Bank die Zahlstelle für alle Interessenten 

eines Bezirkes w äre , sie das Zahlgeschäft fast auf die 
Kontozu- und Abschreibungen zu reduzieren vermöchte ;

2. weil ihr umsomehr Geld zufliesst, jem ehr Konti sie führt, 
da die Höhe des in ihrer Hand verbleibenden Durch­
schnittsbestandes der Kontoguthabungen im geraden 
Verhältnis steht zur Zahl der Kontoinhaber.

Je grösser also die Bankclientèle ist, desto wirkungs­
voller äussert sich die Zahlmethode, und desto höher 
schwillt der Bestand, welcher —  in den Händen der Bank 
geborgen —  dem Handel der Kontoinhaber Garantie ge­
währt. Dieser Bestand erfährt in allen jenen Fällen keine 
Veränderung (Deplacierung), wo die Éank bloss im Wege 
der Kompensation mit einem Konto das andere befriedigt.

Der Gewinn der Bankstelle. Der Bestand aber 
wird der Bank desto mehr Gewinn ab werfen, je  nennens­
werter er ist. Aus dem Gewinn deckt nun die Bank ihre 
Regiespesen und kann sie eine Quote wohl auch auf die 
Kontoinhaber repartieren.

Die F rag e , welcherart der Gewinn ist, den die Bank 
aus den in ihrer Hand verbleibenden Kontoguthabungen 
schöpft, ist so naheliegend, wie die Antwort. Die wohl­
geleitete Bank placiert jenen Teil der ihr zufliessenden
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Kapitalien, welchen sie über den täglichen normalen*) B ar­
bedarf der Kontoinhaber hinaus frei h a t ,  in der A rt, dass 
er rasch genug flüssig gemacht werden k a n n , wenn das 
Kassaerfordernis sich steigert. Sie kauft gute Wechsel 
mit nicht über drei Monate Laufzeit, oder nimmt gute 
Werteffekten zu niedrigem Kurse und auf kurze Termine 
in Belehnung, indem sie dabei womöglich zuerst den Konto­
inhaber berücksichtigt, wenn er Mittel für seinen Geschäfts­
betrieb nötig hat.

Die K ap ita lverw endung . Indem die Bank die bei ihr 
sich ansammelnden Mittel auf solche Art wieder abstösst, 
bewirkt sie zweierlei :
1. V ertritt sie mit ihren eigenen Interessen die Interessen 

der Kontoinhaber ;
2. fördert sie die Handelszweige derjenigen, welche des in 

den Girobankkassen sich stauenden Geldes bedürftig sind.
Hiermit sind wir auf einen Punkt gelangt, welcher uns 

den Nutzen der Giroinstitution im hellsten Lichte zeigt. —  
Der Girokontoinhaber zahlt gewöhnlich nur jene kleinen 
Posten se lbst, welche er aus seinem Portem onnaie, oder 
aus der Spesenkasse im Geschäfte in Kleingeld bestreiten 
muss ; alle übrigen .Eingänge übergiebt er der Bank zur 
Besorgung seiner Zahlungen, gleichviel, ob diese heute oder 
morgen fällig sind, da er auf alle Fälle bestrebt is t ,  die 
Gelder aus seiner eigenen Obhut in jene der Bank zu bringen. 
Auf diese A rt, und durch die Verpflichtung der Konto­
inhaber , ein Minimalguthaben (von bestimmter Höhe) auf 
dem Konto zu belassen, sammeln sich in der Bank jene 
Guthabungsbestände, welche, als mächtiger Kapitalsstrom, 
der fruchtbringenden Verwendung zuzufliessen die Be­
stimmung haben.

Die W oh lth a ten  des b illigen  K apitales. Je grösser 
nun solche Reserven sind, desto leichter wird der K redit­

*) D er umsichtige Leiter der Girobankstelle weiss die Höhe des jeweilig 
nötigen Kassabestandes wohl zu veranschlagen und diesfalls stets rechtzeitig 
Vorsorge zu treffen.

B e r g e r ,  Girowesen. 10
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bedürftige das nötige K apital zu konvenablem (Leibpreise 
oder) Zins erlangen können. Das billige K apital aber 
schafft neues K ap ita l, indem es den Unternehmungsgeist 
weckt, lohnenden Verdienst eröffnet, Produktion und K on­
sumtion fördert, kurz : einen regenerierenden Einfluss auf 
alle wirtschaftlichen Verhältnisse des Staätswesens ausübt.

D er rasche Geldum satz. Die Zahlmittel, welche die 
Giroinstitution in ein Reservoir len k t, w erden , wie wir 
gesehen, sofort einer produktiven Verwendung zugeführt; 
je  mehr T errain das Girosystem gew innt, desto geringer 
wird die'Summe der B arbestände, welche, dem eigensten 
Vorteile ihrer Besitzer zuwider, dem raschen Umsätze, dem 
sie zu dienen haben, entzogen sind.

Die Bankstelle fördert den Kontoinhaber und dieser 
die Bank. Prosperiert sie, so teilt sie ihre Prosperität zahl­
reichen Interessenten mit und der Kontoinhaber reiht das, 
was diesfalls . auf ihn köm m t, den übrigen Chancen der 
Verbindung an.

Die W ohlfahrt jedes Volkes hängt in erster und letzter 
Linie von der klaren Erkenntnis seiner wirtschaftlichen 
Interessen ab.

D ru c k  v on  J . J .  W e b e r  in  L e ip z ig .
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f u n j t  u n b  b e t B e ttn an b ten  © efd jd ftd jm e ig e . S o n  ®. St. g r a n f e .  
S ie r te , Berm etirte u n b  Berbeffcrtc S lu flag e , b ea rb e ite t Bon SI I e j  a n  b e r  
¿ B a lb o tn .  SOtit 4 2  in  b e n © ert g e b r .S lb b ilb . и . © a fe in . SW!. 2 . 50  

*C ud)erknnbe. —  Äatccljiéimts ber Siicíjerfiutbe, S o n  © ire ítor  
S t i b e r t  S i Ą t e r .  [ U n te r  b e r  ifireffe.

ßudjfüljrmtg. Bluette Мираде, —  ftaíecbtgmitž ber înnfnmtuitfcl)en Sncf)= 
fû f jtu n g . S m e tte  S lu flage , g a n j  n e u  b e a tb e tte í B o u D á f a r f i t e m i c b .  
SKit 7 in  ben ©ejrt gebr. S tbb ilb . и . З  1Ш еф [еІ[огтиІагеп . SOÍf. 2

*ßud)fiil)rung, lanbtoirtfctjafttidje. —  ííatedjtžntuä ber íanbmirtfd)flfi= 
Ііф еп  S u 4 f ü f ) tu n g .  S o n  S to f .  f i .  S  i r  n  b  a u  m . SKf. 2

(Ebemie. tolette зтраде. —  й а і е ф Ш ш З  ber ®í]cmte. S o n  S r o f ,  
D r. § .  J p i t j e l .  S ie r te ,  B erm efnte S lu fla g e . SKit 31 i n  ben 
© ejtt g eb tu cften  S lb b ilb u n g e n . SKf. 2

*ffil)emikaUenliuuřic. —  tated jiám u é ber G ljcm italienfunbe. © tne 
f u t j e  ЗЗе[ф геіЬипд bet т іф 1 ід (іс п  ® bem ü a Men  bed ^ a n b e ld .  S o n  
D r .  ® . .p e p  p e. SKf. 2

*ФІ)гопоІодіе. ©ritte Мираде. —  Ш є п Ь є г Ь М Д є і п .  Ш е ф і § т п §  ber 
© b ro n o lo g ie  m i t  S e f Ą r e ib u n g  B on  3 3  f a l e u b e r n  B e rfĄ ieb e n e r 

• S o l f e r  u n b  Q e ite n . S o n  D r .  S l b o l p l ;  © r e d j g l e r .  © r i t t e ,  
b e rb c ffe rte  u n b  fc ^ r  B e rm e ljr te  S lu f la g e . SKf. 1 . 50

Л И Г  c p e l i t m b c t t  Г ш Ь  j u r j e i t  n u t  b i e  m i t  *  u e t í c í i e n c u  S B â n b d j e u  j u  t j a t e n .
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D ta in a g c . Bœeite ssufiase. —  ííc itc r f jiě m u ž  b e r  ® r a t m e n m g  o b e r  
ber f f in tto ä ffe ru n g  bež  SBobenž Ь и гф  u n te tirb ifd )e  S lb jiige . S lo n  
D r .  SB. J & a m m . S ^ e i te ,  »erbefferte  u n b  nerm e |ir te  S tu fln g e . 5№it 
7 8  in  b en  iCejrt g e b ru á te n  S tb b ilb u n g e n . ® ïf. 1

D ra m a tu rg ic . —  ffintecfjtžim iS  b e r  S r n m n t i t r g i e .  S lo t!  Mi o b e r i  
q i i ö i f .  T O . 2 . 50

* 0 ra g u c n lu iu b c . —- S tn te tí j tž m n á  b e r  S r o g n c n ï i m b e .  iß o t t  Б г .  © .
ф е ) )  p  e. ® iit 3 0  in  ben  Siejľt g eb ru ttte n  S tb b ilb u n g en . T O . 2 . 5 0  

i in iü b r ig - f r c iœ i l l tg e .  Зи>с«с smajabe. —  í t a t e d j i ž n m s  f ü r  b e n  <£ш= 
iâ ^ rig sÇ re iio fflig e n . S o n  SDÌ. » o n  © й б ’ т і і ф ,  gen . §  o r n i  g. 
ß m e ite , burcí)gcfef;enc S lu žg a b e . SDïit 5 2  in  ben Ž c j t  g e b ru á te n  
S tb b ilb u n g en . S№ř. 2 . 5 0

* © l)tk . —  Ш с ф Ш ш ё  b e r  © i t te n l e í j r e .  Шоп L ic .  D r .  f f  r  і  e h r  t  tí)
Æ i r d j n e r .  SDÎf. 2 . 50

* ía tiiu m r£ n lím tiic . -  t a i e t í j i a i m t ž  b e r  f f a r b u m r e n íu n b c .  S lo n  D r .
© . § e p p e .  SDÌt. 2

ie tbm ekltnn jt. ® iitte stuftage. —  t n t e t í t ž m u ž  b e r  j f e lb m e p u n f t  m i t . 
J îe tte , S B iń lllfp ie g e t u n b  S ieg tifčf). Ś o n  g r .  § e t r m a n n .  © r i t te ,  
»erbefferte, п а ф  bem  m e tr i f ^ e n  © p jîe n te  b ea rb e ite te  S tu fta g e . T O t 
9 2  i n  b en  ©ejrt g e b ru ä te n  g ig u r e n  u n b  einer g tu r f a r t e .  ÍDÍf. 1 . 2 0  

i'fìnan ìttiiffrafc tja ff. S fitte  stuftage. —  S n te d j tS iu u S  b e r  g in rm j№ iffe n =  
fd )aft ober b ie  Ä 'e n n tn iž  ber © ru n b b e g rif fe  u n b  ^ a u p t ie b r e n  ber 
S e r to a l tu n g  ber © ta a tê e iu iü n f te .  S o n  St. S B ifф  o f .  © r it te , »er« 
befferte u n b  »erm efu te  S tu flag e . SME. 1 . 5 0

fla d ja im u . —  t a í e d j i é m i i ž  b e ž  g ín d iž tm u e ž  u n b  b e r  g ia c f jž b e r e i t i in g .  
S o n  t .  © o n n t a g .  T O t 12  in  ben  © e j t  g eb r. S lb b ilb . T O . 1

*flcifd)bcftl)aii. —  t a t e t f j t ö m i i s  b e r  n t i í r o f í a p .  g le if t f jb e fd j im . S o n  
g .  SB. D i ü f f e r t .  SDïit 2 8  i n  ben  S ep t gebr. S tb b ü b . T O . 1

io r p t s f a n i l t .  s i i t te  stuftage. —  .І Ш е ф із ш и з  b e r  g o r f t b o í a i t i ! .  S o n  
§ .  § і ї ф Ь а ф .  © r i t te ,  » e rm e |r te  u n b  »erbefferte S tu fta g e . T O t 
7 7  in  b en  © ept g e b ru ŕfte n  S tb b ilb u n g e n . 9JÏE. 2

(ßcöiidjtttislum fi. s t ia te  stuftage. —  S ia íe d j iž t í tu á  b e r  © e b ä í t n t ž í n n f í  
ob er ІШ п ет о іе ф п Я . S o n  H e r m a n n  Ä o t f i e .  S ie r t e ,  » o n
3 . ë .  S î o n t a g  feb r » e rb e ffe rteu n b  » e rm e fn te S tu ftag e . ï ï ï t .  1 . 2 0  

© aloanop la ltilt. 3 u>ettc stuftage. —  .ftttíe c fjtžm u ž  b e r  ( M l m n o p í a í W .  
© іп ф а п Ь Ь и ф їй г Ь а З  © e lb f tf lu b iu m u n b  Ь еп © еЬ гаи ф іп Ь егаВ е гЕ (іай . 
S o u  Dr. © . © e e l t ; o r f í .  3 №eite, » o tlf tän b ig  u m g e a rb e ite te  S tuft. 
T O t © ite lb itb  u n b  4 0  in  ben  © ept gebr. S lb b itb . T O . 1 . 5 0  

© ro g tap ljfc . s i i t t e  stuftage. —  й п І е ф іЗ ш и З  b e r  © e o g r a p l j i e .  S o n  
Dr. Ä . S o g e i .  © r it te , oon  fß ro f . Dr. О .  © е і і і ї ф  befo rg te  S tu ft. 
T O t 2 4  in  ben  © ept g eb ru ď ten  K a r te n  u n b  S lb b ilb . SIE. 1 . 2 0  

*® eograp l)ic , nm tljcm aiifdjc. —  К п І е ф й п ш З  b e r  n tí iíí je n ta tifc tje u  
© co g ra p b ie . S o n  Dr. S tb . © г е ф З І е г .  T O t 1 1 3  in  ben  © ept 
g e b ru d te n  S tb b ilb u n g en . 3JÏÎ- 2 . 50

i f â r  ф е б и п Ь е п  f t n b  í U r j c i t  n u i  t > i c  m i t  *  » e t f e b c i i e n  S ä n b d j e n  s u  t j a t i c u .



Stiufiïiïie itaíecftswen.

ecologie. ®ritte 3iufio0e. -  ta tcá jtžm u ž b cr® eoto o ie , ober 2el)te bom
in n e re n  S a u  ber fefien  ffirb fru fîe  u n b  n o n  beren  Š i lb u n g ž tn e i fe . S o n  
S r o f .  é e r n ^ a r b  в . ( S o t t a ,  © r i t te ,  B e tm e fjr te u n b  Berbefferte Sluf» 
ta g e . S třít 5 0  i n  b en  ©ej:t g eb ru ŕften  3 tb l iitb u n g e n . SOìC. 1 . 50  

e c o  m e tric . 3meite auftage. —  Ŕ a te d j i ž m u ž  b e r  e b e n e n  u n b  rm tm ii tb e n  
(geom etrie . S o n  S r o f .  D r .  Ä . ® b . З е ^ ї ф е .  S a e t t e ,  Bermet;rte 
u n b  Berbefferte î lu f ia g e .  S llit 2 0 9  i n  b en  © ej:t g e b ru tf te n  g ig u r e n  
u n b  2 © ab e tte n  j u r  a K a fB e tW a n b tu n g . SOlf. 2

e c fa ttg o l tu n f . D ritte auftage. —  t n t e l t ë m n g  b e r  ® e f a n g § iu n f t  
S o n  g .  © i e b e r .  © r i t t e ,  Berbefferte S lu fta g e . Г О і Bieten in  
b en  ©ejrt g e b tu tf te n  tt io te n b e ifb ie len . S t f .  1 . 50

®cľd)iíl)te f. 5eBettgef(i)id)te.
®cfd)i4)te, beiitfdjc. —  tatetíjt»ntitž ber bcittídjen ®e(tijiti)te. S o n

D r .  S t i l b .  S e n d e r .  Г О . 2 . 50
®efunbl)eit5lel)re f. S diafrobio tif.
*®ito»efett. —  fia ta íiižm u ž  bež © tro tte fcn ê . S o n  t a r t  S e r g e r .

3 R it  2 1  ® e } Ą d f t l= g o r m u ta r e n .  Ш .  2
íjaiiieioredjt. —  íta íedjižnuté bež benifdten .Jtanbelžredjtž, nad) 

b em  S lttg em e in en  © e u tfd te n  ^ a n b e tž g e f e p u c b e .  S o n  b i o b e r t  
g i f č b e r .  Г О . 1 . 25

tjanöelomidcnfdjaff. günfte auftage. —  tatedjiSm uS ber §anbcíž=  
tn if fe n i< |a f t. S o n  Ä . St r e n  j .  g ü n f te ,  Berbefferte u n b  oerm etu te  
S tu fla g e . . Г О . 1 . 50

* |c r a lb ik .  Dritte auftage. —  tated již im iá  b c r $ e r a lb iï. ® rnnbjiige ber 
S ÏB agben îunbe. S o n  D r .  ® b . g r e t b - в . © a Æ e n .  © r i t te ,  Berbefferte 
S tu flag e . S û t  2 0 2  i n  b e n  © ejd gebruÆ ten S tb b itb . SOÎf. 2

ťjufliefdjlag. зю еііе auftage. —  Sntedjtžm itž bed §itfbefd)taged. В и ш  
© e íb f tu n te rr ié b t fü r  S e b e rm a n n . S o n  ® . © b -  S S a l t b e r .  3 №|tde, 
Berm. u . Berbeff. S tu fi. S třít 6 7  in  ben  ©ejet gebr. S tb b itb . SDřř. 1 . 2 0  

íjiitteu líunôe . —  Ś a te d j id m u d  ber allgem einen fu itten îun be. S o n  Dr.
®. g .  ©  ü  r r  e. SKit 2 0 9  in  ben  © e jt g e b ru d te n  S tbb itb . Г О . 4

S a le ttíe rb iid jlc iu  f. ® b ro n o Io g ie .
âaleubertiunbe. —  fatedjidnutg  ber Salettberiunbe. Selebrungen

ü b e r 3 e i tr e Ą n u n g , ß a te n b e rte e fe n  u n b  g e jìe . S o n  D .  g re i^ . в . Я  e i n  ž » 
b e r g * © ü r i n g â f e l b .  SDřit 2  in  ben  ©ej:t gebr. © a fe tn . Střf. 1 

tinbergärinerci. 3 lecite auftage.— Äatcd)idmuž berfjrattifdjen ftnber=  
g ä r tn e re i. S o n  g r .  @ e i b el. З ^ е й е ,  oerm efitte  u n b  Berbefferte 
’ï tu f ta g e . r o t  35 i n  b en  © ejd  gebrueften  S tb b itb u n g e n . S i f .  1 . 20  

*ßird)eitgcfd)idjte. —  SïatcdjidimtS ber airdjeugefditdjie. S o n  
L io .  D r .  g t i e b r i d )  f i i r d j n c r .  SKf. 2 . 50

* I ln i) ie r fg ie l. —  Satedjidm nd bed tla b ier ffn c ld . S o n  g r a  n i l  i n  
© a t j l o r ,  b e u tfd j B on  S D ř a t | i t b e  © t e g m a t j e r .  S K it B ie ten  
i n  b e n  © e j t  g e b ru c í tc n  S îo te tîB è iff)ie ten . SOří. 1 . 50

íimttgofltitntsleijre. Dritte auftage. —  Ш е ф Ш ш З  ber .ftomflofttiondi 
le ftte . S o n  iß ro f .  g .  (L 8  o b e. © r it te ,  Berbefferte S tu fla g e . S ř i t  
B ieten tn b en  ©ejet gebrueften  S łu f ifb e ifp ie te n . 50ìf. 1. 50

U S' fteO iiuben  fm t ju rjc it n u r Me mit * uerfctjcncn ЯйпЬфеп ju  !)ЛІ)еп.
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* Ä rie g 0m arttie , B cuifttiř. —  t u t e d j i ž m u S  b e r  S c u t f d j e i t  f  r te .g S m e r ij ic .
» o n  S p re m .s S ie u t . ® g .  í ) 3 a b e í .  3 K łt З Ш Ь ІЇЬ . «Kf. 1. 5 0

* f  » ifurgcfdjid jte. —  .fřn tec íjtžm itž  b e r  S i t [ t i i r g e |d ) id j t e .  S o n  З .
$  о it e g g e r .  m i  2

*fititt|łgefd)td)fe. —  t a t e d ) t ë n m §  b e r  S iti tf tg e fd iic tj te . S o n  S  r  n  n  о  
S u d ) e r .  S î i t  2 7 3  in  ben Sľejd gebrucîten  Qíbbilb. Ш .  4

£ il tc ra lu rg c fd )id )te . з ш е ш aufiage. —  fif l te c f)iźn u t§  b e r  a l l g e m e t n e n  
S i t t e r a tu rg e f^ i^ te .  S o n  D r .  31b. © t e r n .  ß to e ite , burcbgeieïjene 
í tu f la g e .  Шї!. 2 . 4 0

£ ifte ra tu rg e rd )¡d )te , b e u tC d ) e .  gůnfte stiigaje. —  Sřufedjigtm tfS  b e r  
b e u tfd je n S itte ra tu rg e fĄ id ite . S o n D b e r f è Ç iu I r a tDr.S c tu I S O Í o B tu d .  
f ü n f t e ,  »eroo ttftän b ig te  S tu fla g e . ШИ. 1. 5 0

*£o g aritI)m en . —  S n te ď i iž t tu tž  b e r  î o g a r i t b n t e n .  S o n  ® în p  SW etjer. 
i№ it 3  ï a f c l n  S o g aritljm en  u n b  tr ig o n o m e tr . 3 ^ t e n  u n b  7 i n  ben 
$ e j:t gebrueften  ® t ) i lb u n g e n .  ШЇЕ. 2

*£og ili. —  f a t e d j i ë m i t S  b e r  S o g i ï .  S o n  L ie .  D r .  f t r t c b r .
S i r d j n e r .  S t f .  2 . 50

iK ttk rob io tilt. ®ritte aufiags, —  t a t c d j i ž m u ž  b e r  S î a f r o M o t i ï ,  
ober be r Sebre, gefunb  u n b  la n g e  ¿u  leben . S o n  Dr. med. § .  
Ä te n č E e . © r it te , bu rèb g ea rb e ite te  u n b  o e m e Ç rte  3iufTage. ® ïit 
6 3  in  b en  S e r t  g eb rucîten  î tb b i tb u n g e n .  S î f .  2

Ä  a r in e  f. ® r ie g § m a r tn e .
* ja c d )a n ilt. s ire itc  siugaoe. —  K a íe d i iž m u ě b e r s r o e i í f ln t l .  S o n  S I ) .

$ u b e r .  3 m e ite ,» e rb .2 Iu f t .  ® iit 1 5 2  in  ben  S e r t  g eb t. ^ -ig . ‘D î t .  2 
Â tc o r o lo g ic .  3weite siufiage. —  Ш е с Ш п ш ё  b e r  S í c t c o r o l o g i t .  

S o n  $ e i n r .  © r e t f d j e l .  З ю е й е , oerbefferte u n b  oerm ebrte  Q luflage. 
S û t  5 3  i n  ben  S e r t  g eb rucîten  S ib b iib u n g e n . ШИ. 1 . 5 0

iM to f l íO b te . —  K a te d j iž m u ž  b e r  S JJ it iro ffo łn e . [ 3 n  S o r b e r e i t u n g .  
jJ lin c ra to g ie . » r it te  auftage. —  f ia te d j iž m u S  b e r  S î t n e r a l o g t e .  S o n  

S r o f .  Dr. ®. S e o n b a r b .  © r it te , oe rm ebrte  u n b  »erbefterte Stuf« 
ta g e . S l i t  1 5 0  in  b en  ©ejet geb r. S ib b itb u n g e n . ШИ. 1. 2 0

iM ttem oftdjnìlì f. © eb d d itn iś fu n ji .
* Л п (Ік . Sttmnbjtticmjigfte aupagé. —  К йІЄ ф І§П Ш ? b e r  S ï u f t î .  ®ГІІІПІЄ= 

r u n g  ber S e g r if fe  u n b  © runb fd fee  ber a llg e m e in e n  SW ufiftebre. 
S o n  S r o f .  3 -  2 o b e .  © t t tu n b ^ to a n jig f ie  W uflage. Шїї. 1 . 50  

m ufiltgcfd )id )ir. —  K n fc d již n t i iž  b e r  S i i i f i tg e fd j id t te .  S o n  SR, S í  n  f t  o í .
ШЇИ 1 4  in  ben  © e jt gebr. ü ibb itb . u . 3 4  S o ten b e ifp ie le n . ШИ. 2 

iau fitiind rum ctite . ©ritte auftage. —  S a tc d j iž m u ž  b e r  S îu f t! in f tr u =  
m e n te  ober S e le b tu n g  ü b e r  © e j la l t ,  © o n u m fa n g , S o tie ru n g d m e ife , 
.f tia n g , S B irfu n g , © гф ер е г^  u n b  © о Т о д еЬ гаи ф  ber »erb re ite tf ien  
m u ftfa lifeb en  S n f lm m e n te . S o n  g -  S- © p u b e r t ,  © r i t te ,  »er«
befferte u n b  berm eb rte  S tu flage , b ea rb e ite t b o n  3 - 2 o b e .  Ü Rit
62  in  b en  © e r t g e b m d te n  ìb b i lb u n g e n .  Шїї. 1 . 2 0

*Jlt!)t!)olagie. ä*'“ 15 «ufiage. —  t a t e d ) t ó m u §  b e r  S ì t ì t b o io g t e  a  t i e r  
ff iu ttu rb o líe r . S o n  S t o f .  Dr. 3 o b a n n e d  S l i n c î m i ë .  S ie r te
ü lu flage . Ш їй 7 2  in  b en  ©ejçt gebrucE ten ЗІЬЬіІЬ. Шїї. 2 . 5 0

■ Ї Й ? "  ф е в м п Ь е »  i m b  ä u r j e i t  n u t  t i e  т о й  *  B c v f e f j e n e u  S ä u b d j e n  j u  i j u f i e u .



6 g f fa /M r íe  Jutferfiism etì.

i tn li i r l í l ir c . » r it te  aufiage. —  f in í f r f i tž m u é  b e t  S í a t u r l c ů r e ,  o b e r  
© r f lá r a n g  ber ir iá it if lf ie n  p b b flfa lif i iie n  u n b  ¿ e m ifd je n  © гїф е іа  
n u n g e n  bež  ta g íid je n  2 e 6 e n ž . 9 ? а ф  Ьеш  © n g ltfĄ e n  bež  D r .  (L  ® . 
S r e t n e r .  © r i t te ,  в о «  § е і п г і ф  ® r c t f  ф е ї  u m g e a rb e ite te  S tu fi 
ta g e . SJíit 5 5  i n  b e n  © eyt g eb ru ď ten  S lb b itb u n g e n . SJif. 2

ІІВ£І1ІЄГІ!ПН)1. B re ite  5Í u flag с. —  t a f  е ф  té m u ž  b c r  Ш и  e f f i e r f im f t  ® ř t í  
b e fonbere r a u f  И гаіВДфе S tn m e n b u n g  S ei S rb a rb e i te n ,
S B em äffetungen , © ra in ie r e n ,  SB iefeití u n b  ff ie g e b a u  к .  S o n  Щх. 
H e r r m a n n .  S ^ e i t e ,  Berm etjrte u n b  Berbefferte S tu ftage . SSiit 
5 6  i n  b en  © e r t g eb ru ď ten  f i g u r e n .  ш .  1 . 2 0

ttu iig iir tn c rc i. ssierte »iufiagc. —  ® a tc c f) iž m itž  b e r  S f în ijg itr fn e re i,  
ober ® r u n b jü g e  bež  ® e m ü fe i u n b  D b f ib a u e ž .  S o n  J p e r m a n n  
S ä g e r .  S te r t e ,  Berm etjrte u n b  Berbefferte S ta ffag e . STOt 5 4  in
ben  ©ejet g e b tu tf te n  S tb b itb u n g e n . Щ  2

© rg c l. sm ette «праве- —  f ia íc t l i i ž m i i ž  b e r  D r g e L  © r f í ä r n n g  t i t r e r  
© t r u t tu r ,  íe fo n b e r ž  i n  SC itiebung  a u f  І е ф п і іф е  S e b a n b lu n g  be im  
© b ie t. S o n  S r o f .  g .  g .  Ш ф  і е г .  B tBeitc, Berm eÇrte u n b  Berbefferte 
î tu f la g e . SOřit 2 5  i n  b en  © e^t geb ru ď ten  S tb b itb . SDÌ!. 1 . 2 0

(O rnam entili, sm ette siuftagc. —  S a te d j t ž n tn ž  b e r  S r n n m e n í t f ,  o b e r  
ß e itfaben  ü b e t  b ie  ® е іф іф іе ,  © n tm iď e tu n g  u n b  b ie  ф а г а Й е п Щ ф е п  
f o r m e n  ber b e b e u ten b fte n  S e r j i e r u n g ś f t i t e  a t te r  B e to n .  S o n  
»f. f i a n i f e .  3n>eite, B erm ebrte u n b  Berbefferte S tu fiag e . S№it 1 3 0  
i n  b e n  © ejít g e b ru ď ten  S tb b itb u n g e n . 3)ìf. 2

(O dijograp liie . asterie atuftage. —  S n te d i iž m u ž  b e r  b e u ifè b e n  D r tb o »  
g ra b b ie . S o n  D r .  SD. © a n b e r ž .  S ie r te ,  n e tb . S tu ft. SJÌ!. 1 . 5 0

fflrtljogratUjie, I te n e . [ 3 n  V o r b e r e i t u n g .
*j!)etrefalttcnl!iutbe. —  S M c d j iž im tž  b e r  S e lj r e  D on b e n  S e r=  

f te in e ru n g e n . V o n  D r .  Q . S t a  a  § . [ S n  V o r b e r e i tu n g .
*  JflilUofopIjie. Sm ette ïïufTagc. —  t e t e e b i ž m u ž  b e r  ip b ilO fO tJb te . V o n

3 .  в . Я і г ф т а п п .  B 'n to e ,  Berbefferte S tu fiag e . S i ! .  2 . 50
—  .ffiated)iž tm tž  b e r  © e fd jfd ite  b e r  S f i t i o f o b b te  tm u  © b n lc ž  

b iž  j u r  ® e g e n m a rt . S o n  L i e .  D r .  Ç r .  і ї і г ф п е г .  SDÌ!. 2 .  5 0
ÍH jotograpliie. E rttte  stufiage. —  .f tn te d ) iž m itž  b e r  V b o t o g r a p b i e ,  

ober S tn le itu n g  j u r  © r je u g u n g  р Ь Ф од гарЭ Д ф м : S i lb e r .  S o n  
D r .  З -  @ Ф п а и § .  © r i t te ,  B erm ebrte  u n b  B erbefferte S tu ftag e . 
SJÌit 3 0  i n  ben  © e rt g e b ru ď ten  S tb b itb u n g e n . SDÌ!. 1 . 50

P hren o lo g ie . ©eá)8te Stuftage. —  Й П ІСф ІЗШ ІїЗ ЬСГ фЬгЄП ОЇО дІЄ. SO U  
D r .  ® . © ф е в е. © е ф ^ іе , Berbefferte S tu f ta g e . SDiit e in em  © iteL
b itb  u n b  1 8  i n  b e n  © eyt g eb ru ď te n  S tb b itb u n g e n . SDÌ!. 1 . 2 0

Р1)І)ГіІІ. E ritte  Stuftage. —  .ftaíecfitŽtmtŽ ber fPíltjftf. V olt § Є І П Г І ф  
© r e t f i e t .  ® r i t t e ,  Berbefferte u n b  B erm ebrte S tu fiage . S i i t  B ie ten
i n  b e n  © eyt g eb ru ď te n  S tb b itb u n g e n . [ t i n t e r  b e r  g r e f f e .

P oetik . Зшейе Sluffage. —  ta íe d již im ižb erb e iiíftb en S o cttí, V on fß rof. 
D r . 3 - f f l i i n ď w i | .  B ioeite , B e rn . u .  Berbefferte S tu ft. Шї!. 1 . 5 0

ё х в н п Ь е п  put» ju r je it  n u r  Me m it * t>erfef)cnen (ВяпЬфеп ju  íjaben.
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liaumücrcdjuimg. Bmcitesiuftage. —  tatecíjižnuiž ber Maiimberecíjmuig,
ober 31n leüu rtg  j u r  @ rö fe n b e )K m m u n g  воп g lä c íje rt u itb  Логрегп 
jeber S lrt. Sßon g r .  . g i e r r m a n n .  ß w e ite , B erm ejitte u n b  nerbefferte 
î tu f la g e .  ® í i t  5 9  in  b en  Stejft g e b r . 'J tb b U b u n g e n . ЗЛ!. 1 . 2 0  

*atïi£kuufi. otitic auftagc. —  ftatcdjižm iiž ber üicbefuiift. Sínletíung  
p m  т і іп Ь І і ф е п S S ortrage . i ß o n D r . 3 l o b e r t d ;  S ß e n e b i r .  © r i t te ,  
butd jgefei;ene ì lu f la g e .  SDÌf. 1. 5u

*fôctd)SDcrfa|fuit0. звісііс îiufiagc. — Satciíjtžm užbež © eu íf djcit SRettíicá. 
© in  U n te rr id itśb u Ą  in  ben  © ru n b fä ^ e n  bed bcutfcben ¿ t a a tś r e d ) td ,  
b e t Sßerfaffung u n b  © efc ^g eb u n g  bed © eu tfd )en  Oîeidjed. S o n  D r .  
Ш ї і і | .  S e l l e r .  S ^ e i t í í  » erm ebrte  u . nerbefferte S iufl. ШМ. 3

";S£t)ad)fptcltum(i. siebte siuflage. —  ftatedjiömtid ber © ф п ф іЬ іе і їш ц 'і .
S o n f f i .3 . @ . í p o t t i u d .  3íd)te, в е ш . п .  n erb eff ette  S lu p . S t t .  2

S d im b im ím id j t .  B ie t te  siufiage. —  Ш е ф і З п ш З  b e á  e $ r e i b u i i t e r =  
rid )td . S tu e ite , neu b earb e ite te  S lu flage . S o n  ^ e r m .  f f i a p i a n .  
S ì ì t  1 4 7  in  ben  S£e}'t g eb tucften  g ig u t e n .  fflìf. 1

*Sd)tuim m lum fl. —  t a t e d j t ó m u ž  b e r  © d jf f l im m iu u f t .  S o u  ШІ a r  t i  it
© ф т а д е г і .  ї ї і і і  И З  in  ben  ©ej:t gebt. S lbbilb . SJit. 2

S p in n e re i nnb tte i i c r c i .  Brečíte »Infinge. —  ,fta ted )Í0 im iŽ  ЬСГ ©рІППСГСІ, 
SBeberei u n b  S lp p re tu r , ober Й е Ь г е в о п Ь е г т е ф а п і іф е п  S e r a rb e i tu n g  
ber © e fp in p fa fe rn . Ś o n  § e r m .  © r o t b e .  S w e t o / r e r m e fn te u n b  
oerbeperte  S lu p ag e . S i i t  101 in  ben  S te ji geb r. S lb b ilb . S i t .  1 . 5 0  

S p rad jlc ijre . o rm e s iu f ta g e .—  í ř n t e tb t ž m u ž  b e r  b e i i tfd je n  @ i)ra d ) le i) re . 
S o n  D r .  f f i o n t a b  Š l i ^ e l f e n .  © r i t te ,  » e rb . S lu p .,  fje taudgegeben  
воп  ©  b. S)l i d) e 1 f  e n . SJit. 2

S t e n o g r a f i e .  —  t a t e d j i l m u ê  b e r  b cu ífc íjcn  © t e n o g r a p b ie .  © in  
fie itfaben  f ü r  Йе1;гег u n b  й е т е п Ь е  ber © ten o g ra p fiie  im  a llg em e in en  
u n b  bed © ç p e m d  Bon © ab e ld b e rg e t im  befonbeten . S o n  £ e i n t i d j  
Ä t i e g .  S J i i tB ie le n in  b e n © e j: tg e b t .  p e n o g r .  S o r ia g e n .  S lif. 2

* S til i |l i lt . —  f ta te d i ië m u ô  b e r  © t i l i f t i f .  © t u  S e i t f a b e n  p r  S tuê=  
a rb e i tu n g  f ^ t ip l i d ie t  S lu ffâ^ e . S o n  © i re t to r  © b . S ü i d f e l f e n .

S i f .  2
® an}knnft. suerte smfiage. —  ta ted )ižn ing  ber © im jf u n f t .  © in  

S e itfa b e n  fü r  Sefirer u n b  S e rn en b e . S o n  S e n t  b a r b  Я і е т т .  
S i e r t e ,  oerbefferte u n b  B erm ebrte S lu p a g e . ffliit B ie len  i n  b en  © eri 
g eb tu cften  S lb b ilb u n g e n . [ l i n t e r  b e r  ф г е р е .

t e l e g r a f i e ,  sùnfte  aufiage. —  ßaicdjidniud ber eleftrifcben ©elc= 
g ra p h ie . S o n  Й. © a l l e ,  g iin f te , m efen tlid ) B e m e b r te  u n b  вег* 
befferte S lu p ag e , b ea rb e ite t B on  D r .  Й . © b . З е ^ ( ф е .  S iřit 2 2 6  in  
b en  © ері g eb tu cften  S lb b ilb u n g e n . Т О . 2 . 4 0

*ф1ег?ис1р, laubm trffcbaftlicbe. —  taicd jižm itb  ber lanbtoiríftbafD  
І іф еп  © іе г р ф і .  S o n  D r .  © u g e n  S ß e r n e r .  S iřit 2 0  in  ben
© ері gebrueïten  S lb b ilb u n g en . SÄf. 2 .  5 0

* Ц гп 1 и ш р . gûnfte Slupage. —  Й Й Іеф Й Ш П З ЬеГ ©ПГПЇППр. Sott  
D r .  S ii. Ä I  o f f .  g ü n f te , B erm eprte u n b  oerbefferte  S lu p a g e . T O t 
104  i n  b en  © ept g e b ru d te n  S lb b ilb u n g e n . S lif. 2 . 5 0

t l Ì S r  ÿ c ô u n b r l t  flub ju rje it n u r  bic m it * uerfefycñen Sânbdjcu  ju  íjabcu.
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Ul)rmatt)crkutt|l. ¡Dritte stupage, —  йпісфі^пш й ber ОДШіафсгІїїиД.
Slttleitung jur Äenntniá, SSeteĄnung, Äonftraftion unì) ЗДапМшід 
berUíittoetfe jebet îltt. SBon ^ їіеЬ їіф ^еп 'тоопп . ®гійє, вєїш.
u. uerbeff. Sluji ЗЯіІ 57 in ben Sej:! gebt, ábbilb. [Unter ber greffe, 

llittertdjt. smette siuftage. —  Ŕatcd)tétmiž bež U ntew idjíž Ulti) ber 
©rjteljung. SBon Dr. S. g. SaucEbarb. 3WMte/ ferbefferte u. »er» 
metjrte îluflage. 5№it 40 in ben Seyt gebručEten Slbbilb. äJif. 1. 20

Dcejidjcrungetijefen. —  fa teá jižm u ž  bež iBerfidjeniitflžtoeíeiiž. 58mt
D á f a r  S e tn ď e .  ® ií. 1 . 5 0

*®ег0кип |і. smette stiifiage. —  ® n leti[)tžm ttž  b e r  bciitfcijeH  S B crž lu n it.
SBon Dr. ÍRoberict) íBenebij. 3>»eite Síuflage. 5Ш!. 1. 20

ii)ôlk£rr£tjjt. —  tutečíitžniuž bež SBôííerreájtž. 3Jítt SMiitffidjt auf 
bie З « * '  u ttb  © tre itf r a g e n  bež in te rn a t io n a le n  Ш ефіей. S o n  
Ql 581 f  d) o f. ЭЛЕ. 1 . 2 0

*ì!)!)lk0a>irffd)afi0lfl)rf. Dritte stupaje. —  .ftateditžmitž ber S o lfž=  
ro írtfc b a f tl le b re . © in  ІІШ е гг іф ІІЬ и ф  in  ben  S ln fa n g ž g ru n b e n  ber 
SZBirtfĄaftdlebre. S o n  Dr. § u g o  © ф о Ь е г .  © r it te , um gearO eite tc  
u n b  » e m e b r te  S lu fla g e . [U n te r be r фге[[е.

ttitrtnkutťoe. æ te tte  эш раде. —  ® ated)ižatuž ber ffierentunbe. S o u  
© . © ф іЬ Е . S ie r te , » o n  D r. ® . § e p p e  n e u  b ea rb e ite te  S lu flage .

S i f .  2 . 4 0
tB e d jfd a d jl ,  sm ette  s tu p aje . —  S i i t e d j t ž m u ž  b e ž  u llf le m e tn e n  

Ьеиїїфеп 20еф[е1геф1ё. Sířit befonberer ЙегйФДфІідиид ber Qlb» 
шеіфипдеп unb 3ufaf5e ber Ь(іеггеіфі[феп ЖефІеІогЬпипд. Son 
Jta rl Siten j. 3»eite, »ermefirte u. »erbeffertc Sluflage. ЗЛЕ. 1

W ein b au , sm ette  s tu p aje . —  f i a íc d j tž tm tž  b e ž  S B e tn B a u e ž , S n u  
g t. Зас. ©офпаІ)1. 3l»«le, »ermebrte unb »erbefferte Sluflage. 
Sřit 38 in ben 5£e£t gebruíten Stbbilbungen. ЗЛЕ. 1. 20

tüeUgefdjidjte. —  S a ic d j tž m i t ž  b e r  S lllg e m e tttc tt S iB c ltg e fd jid jte . S o u
© b e o b o r  g l a t f i e .  ЗЛ й 5 © ta m m ta fe ln  u n b  e in e t ІаЬ еЦ агі[ф еп  
U eberfid jt. ЗЛЕ. 2 . 4 0

3 i£ rg ñ r fn £ r t i .  æ terte  s tu p a je . —  t a t e d j i ž m u ž  b e r  S i e r g ä r t u e r e i ,  
o b e r IB eleb rung  ü b e r  S ln la g e , 01иг[ф тпиФ ипд u n b  U n te rh a l tu n g  ber 
© a r te n ,  fo  m ie  ü b e t 5 В Іи т е п } и ф І  S o n  § .  S ä g e r .  S ie r te ,  »erm ebrte 
u n b  »erbefferte S lu fla g e . ЗЛ ії 6 9  i n  ben  Slejit g ebrueften  Slb» 
b ilb u n g e n . ЗЛЕ. 2

Zoologie. —  i a t e d j i ž m u ž  b e r  B o o lo g t e .  S o n  S to f .  Є . © i c b  e l .  
ЗЛ ії 1 2 5  in  ben  SEeyt gebrueften  Q lbb ilbungen . ЗЛЕ. 2

¿ápm, ^etíag von ließet:.
35гий ttpn 3. 3. ЗВсЬег tn ÿeipjig.

dW t ,6c6u«bfiu fiitï>  ¿ u n c i t  n u r  bic m it * ücv.fcïie.neh, ^ап Ь ф си  ¿u (jaben.
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